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können nicht berückſichligt werden. 


Zur Uriegslage. 
Von der Somme bis zum Doiran⸗See. 


In den letzten Tagen find unſere öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Verbündeten nicht in der 
Lage geweſen, von den Fronten, wo ihre Trup⸗ 
pen mit Ruſſen, Italienern oder verſprengten 
Serben und Eſſadleuten die Waffen kreuzen, 
Ereigniſſe von Bedeutung zu melden. 
Auch der bulgariſche Generalſtab hat noch 
immer nicht das Schweigen gebrochen, das er 
nach der Reinfegung des bulgariſchen Mazedo⸗ 
nien beobachtet hat. Anſcheinend ſind ihm die 
Raumgewinne in Oſtalbanien, wo bulgariſche 
Komitatſchi und albaniſche Freiwillige bis an 
eine allgemeine Linie vorausgeſchwärmt ſind, 
die durch die wichtige Stadt Elbaſſan nach 
Krufa verläuft, nicht näherer Nachrichten 
wert. Auch unſere Oberſte Heeresleitung hat 
über den ruſſiſchen Kriegsſchauplatz und über 
die Verhältniſſe auf der Balkanhalbinſel nur 
wenig oder garnichts zu melden vermocht. In 
Rußland gab es während der letzten vier Tage 
außer der Beſchießung Dünaburgs durch ein 
deutſches Luftſchiff und der Wegnahme eines 
ruſſiſchen Flugzeuges bei Widſy an meldens⸗ 
merten Ereigniſſen nur noch Gefechte auf dem 
östlichen Ufer der Schara. Vom Balkan blieb 
es in unſerer Berichterſtattung ganz still, nach⸗ 
dem unfere Verbündeten Kruja beſetzt und 
den Iſchnifluß erreicht und unfere Flieger die 
erfolgreiche Wirkſamkeit des Zeppelinangriffes 
auf Saloniki feſtgeſtellt und erhärtet hatten. 
Auch unſere Gegner waren ſchon recht ſchweig⸗ 
ſam geworden, ſo weit der Balkan in Frage 
ſtand. Es ſcheint ihnen endlich die unbehag⸗ 
liche Ruhe vor dem Sturme zum vollen Be⸗ 
wußtſein gekommen zu ſein. Immerhin iſt ſo⸗ 
eben die recht beſtimmt lautende Nachricht ge⸗ 
kommen, die wir nicht ohne weiteres ganz von 
der Hand weiſen möchten, daß General Ca⸗ 
dorna auf Drängen der Vertreter der Entente 
und auf zwingendes Erſuchen des Miniſte⸗ 
riums Salandra— Sonnino in die Entſendung 
von 100 000 Mann Verſtärkungen nach Alba⸗ 
nien, wo in Valona und zwiſchen Durazzo und 
Valona bisher höchſtens drei Diviſionen, aljo 
kaum 50 000 Italiener geſtanden haben, und in 
die Beteiligung von 50 000 Mann an dem Sa⸗ 
loniki⸗Anternehmen eingewilligt hat. Als 
Gegenwert ſcheint Italien wieder mehr eng⸗ 
liſche Kohlen und mehr engliſchesGGeld zu erhal⸗ 
ten. In dieſem Zuſammenhange wird die Kunde 
ie aus dem Lager unſerer Feinde über Athen⸗ 
Rotterdam kommt, verſtändlicher, daß in der 
Nähe von Aleſſio ſcharfe Kämpfe zwiſchen Ita⸗ 
lienern und Serben einerſeits und öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Truppen andrerſeits ſtatt⸗ 
1 und daß reguläre bulgariſche Streit⸗ 
räfte Elbaſſan beſetzt hätten. 5 
Aber ls können dieſe Kämpfe ſchwerlich 
geweſen ſein, und Italiener waren wohl nicht 
dabei; denn der „Daily Telegraph“ meldet er⸗ 


gänzend, daß die Serben den Auftrag gehabt 
hätten, ein Gefecht einzuleiten. Und Bulga⸗ 


ten mögen in Elbaſſan ſtehen, aber nicht 5 
Aleſſio oder am Iſchni. Darin jedoch ſtimmen 
alle feindlichen Berichte überein, daß die Ser⸗ 
en zurückgewichen ſind. Die einen nennen 
Fieris als Aufnahmeſtellung, die anderen Du⸗ 
vazzo, etliche ſprechen ſogar von einer Ver⸗ 
ſammlung in Valona. Im übrigen ſtehen 
unſere Verbündeten nach ihren eigenen Nach⸗ 
richten mindeſtens in Kruja und am Iſcchni. 
Bemerkenswert iſt, daß von Eſſad Paſcha nichts 
erwähnt wird. Der ſcheint ſich der Hyänen⸗ 
Strategie zu befleißigen und will wahrſchein⸗ 
lich der Partei zufallen, die die Oberhand ge⸗ 
winnt. Bemerkenswert iſt auch die Erkun⸗ 


dung, die Vortruppen der franzöſiſch⸗engliſchen 
rmee Sarrails — jenſeits der griechiſchen 
Grenze unternommen haben. Sie haben, wie 
e „Times“ 


mitteilt, ſüdlich des Doiranſees 


Unbenn 


e 


R EEE — 
— — 


| 


Großes Ha 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
eſtlich von Vimy *) ſtürmten unſere Truppen die erſte 
ne Linie in 800 Meter Hung, | 
100 Gefangene und erbeuteten 5 Maſchinengewehre. — Süd⸗ 
lich der Somme ſind die Franzoſen abends wieder in ein kleines 
deutſches Grabenſtück eingedrungen. — Im Prieſterwalde wurde 
von unſerer Infanterie ein feindliches Flugzeug abgeſchoſſen. 
ſtürzte brennend ab. Beide Inſaſſen ſind tot. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Kleinere ruſſiſche Angriffe in der Gegend von Illuxt (nord⸗ 
weſtlich von Dünaburg), jowie gegen die am 6. Februar von uns 
genommene Feldwachſtellung an der Bahn Baranowitſchi⸗Ljacho⸗ 


franzöſiſche 


witſchi wurden abgewieſen. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Die Lage iſt unverändert. 
) Nördlich von Arras. 


altſam vorgefühlt, und ſich zurückziehen 
Hilfen. ©6 5 ie feindliche Offenſive ihre 
Schatten vorauswirft oder ob nur die Furcht 
der Entente vor einer Offenſive der Mittel⸗ 
mächte ängſtlich nach Aufklärung verlangte, 
können wir von hier aus nicht feſtſtellen. 

Bei weitem lebhafter als auf allen dieſen 
Schauplätzen geht es noch immer auf dem 
weſtlichen zu, wo ſeit einigen Tagen die Ar⸗ 
tillerie auf beiden Seiten beſonders tätig ist. 
Dort haben die Franzoſen ſtarke Angriffe 
gegen unſere neuen Stellungen ſüdlich der 
Somme vorgetrieben. Aber ſelbſt der einzige 
kleine Vorteil, den ſie in der Nacht zum 7. Fe⸗ 
bruar durch die Erſtürmung eines kleinen 
Grabenſtückes errungen hatten, ging ihnen 
bereits am 7. Februar wieder verloren. Recht 
erfolgreich hingegen war der Angriff eines 
deutſchen Flugzeuggeſchwaders auf die Bahn⸗ 
anlagen von Poperinghe und auf engliſche 
Truppenlager zwiſchen dieſer Stadt und Dix⸗ 
muiden. * 


Die Balkanlage. 

Ein deutſches Altimatum an Rumänien? 

Der Sonderberichterſtatter des „Petit Pa⸗ 
riſien“ meldet aus Bukareſt, daß die Gerüchte, 
denen zufolge Deutſchland wegen der Getreide⸗ 
verkäufe an England und wegen der Kandi⸗ 
datur der irredentiſtiſchen Politiker in Galatz 
und Karakal an Rumänien ein Ultimatum 
gerichtet habe, begründet ſeien. Die Gerüchte 
beſagten, daß die Zentralmächte eine für ſie 
günſtige Neutralität und die Demobiliſterung 
der rumäniſchen Armee gefordert hätten. 

Der engliſch⸗rumäniſche Getreidevertrag. 

Die in Bukareſt erſcheinende volkswirt⸗ 
ſchaftliche Zeitſchrift „Agrarul“ ſtellt feſt, daß 
der mit England abgeſchloſſene Getreidever⸗ 
trag England große Enttäuſchung 
verurſacht habe. Der Vertrag enthalte mehrere 
bedenkliche Beſtimmungen. So habe England 
keine beſtimmte Menge gekauft, ſondern ſich 
nur das Recht geſichert, Getreide für den Be⸗ 
trag bis zu 262 200 000 Leis ankaufen zu 
können. England braucht alſo nach dem Sinne 
des Vertrages auch nur 100 Waggons oder 
garnichts zu kaufen. Nach dem Vertrage kann 
England die Ware zurückweiſen oder deren 
Beſchaffenheit durch einen eigenen Sachver⸗ 
ſtändigen feſtſtellen laſſen. . 


e Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverla 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 9. Februar. 


= — 


(W. T. B. 
uptquartier, 9. Februar. 


Ausdehnung, machten über 


Es 


Oberſte Heeresleitung. 


TTT 

Folgen der Blockade Griechenlands. 

Mit dem Dampfer „Java“ aus Griechen⸗ 
land angekommene italieniſche Reiſende be⸗ 
richten: In Griechenland ſtellt ſich bereits ein 
ſtarker Mangel an Lebensmitteln ein. Kohle 
fehlt faſt ganz. Der italieniſche Konſul in 
Kawalla habe ſich ſogar vom Dampfer Java 
Mehl erbitten müſſen. 


Die zweiköpfige montenegriniſche 
Regierung. 

Das Sofiaer Blatt „Utro« veröffentlicht eine 
Anterredung mit den in Podgoritza zurückgeblie⸗ 
benen montenegriniſchen Miniſtern Marco 
Radulowitſch und Riſt o Popowitſch, 
die erklärten, daß ſie nicht nur vom König 
Nikita zum Abſchluß eines Friedens⸗ 
vertrages ermächtigt, ſondern kraft des 
§ 16 der montenegriniſchen Verfaſſung dazu 
auch berechtigt ſeien. Der König habe 
ihnen alle Miniſter⸗Portefeuilles übertragen, 
ſodaß es, abgeſehen von dem im Ausland 
weilenden Miniſterpräſidenten Mjuskowitſch, 
heute keine anderen montenegriniſchen Miniſter 
außer ihnen beiden gebe. 


re * 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkter Dampfer. 


Nach Meldung aus London iſt der briti 
Dampfer „Argo“ geſunken. 2 . 


Der Fall des holländiſchen Motorſchiffes „Artemis“. 


W. T. B. teilt mit: In der Nacht vom 1. zum 
2, Februar. iſt das Motorſchiff „Artemis“ der 
Niederländiſch⸗Indiſchen Tankdampfer⸗Geſellſchaft 
von einem deutſchen Torpedoboot eme Bete und 
durch Torpedoſchuß beſchädigt worden. dem Schiff 
war es möglich, in havariertem Zuſtand den Hafen 
zu erreichen. Nach den bisher über den Fall vor⸗ 
liegenden Nachrichten glaubte der Komma ant 
des deutſchen Torpedobootes, daß „Artemis 9 5 
Befehl, ihm zur Anterſuchung zu folgen, Wider⸗ 


ſtand entgegenſetzte, und um dieſen zu brechen, griff h 


er die „Artemis“ an. Die Anterſuchung über 
dieſen Fall, in dem bedauerlicherweiſe ein neu⸗ 
trales Schiff durch den Krieg zu Schaden gekommen 
iſt, iſt noch nicht abgeſchloſſen. N 


Angetriebene Minen. 


Dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ wird aus Rotterdam 
gemeldet: Im Monat Januar wurden an der hol⸗ 
ländiſchen Küſte 117 Minen eingefangen, davon 
76 engliſche eine franzöſiſche, 25 deutſche und 15 un⸗ 
bekannter Herkunft. 


ngte Manuſkripte nur zucückgeſchick, wenn das Poſtgeld 


von ihm höre, ruhig annehmen, daß 


Nachricht von ſeinem Wohlbefinden einlief. 


zeichnen. 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Zur „Appam“⸗Angelegenheit. 


Die „Times“ erfährt aus Washington: Die Ver 
einigten Staaten werden ſich Deut chlands Ver⸗ 
langen in der „Appam“⸗Angelegenheit in allen 
Punkten anſchließen und die Geltung des preußiſch⸗ 
amerikaniſchen Vertrages von 1799 in vollem Um⸗ 
fange anerkennen. 


Aus Newyork wird gemeldet, daß 150 Paſſa⸗ 
giere von dem Dampfer „Appam“ mit dem 
Dampfer „Noordham“ abgefahren find. Die Be: 
ſatzungen anderer engliſcher Dampfer, die von den 
Deutſchen gekapert wurden, fahren am Mittwoch 
mit dem Dampfer „Baltic“ ab. 


Der Führer der gekaperten „Appam“. 


Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Apenrade gemeldet 
wird, iſt Leutnant Berg jetzt 38 Jahre alt. Seiner 
Militärzeit genügte er als Einjähriger bei der 
Marine. Er ging als Obermatroſe ab, wurde als 
ſolcher nach PR et ur Marine einberufen, 
nahm dann an einem fftzterekurſus teil und 
wurde vor etwa einem halben Jahre zum Leut⸗ 
nant befördert. 


Bei einem Arlaub vorigen Jahres ſagte er 
ſeiner Frau, ſie ſolle, wenn ſie längere Zeit nichts 
ä es ihm gut 
ehe. Zange 3 hat feine Frau nichts von ihm 
gehört und nicht an ihn ſchreiben können, da ſein 
Aufenthalt unbekannt war, bis jetzt die erfreuliche 


* * 
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Die Kämpfe im Weiten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Montag Nachmittag lautet: Aus dem Verlaufe 
der Nacht iſt kein Ereignis von Bedeutung zu ver⸗ 


Amtlicher Bericht vom Montag Abend: In 
Belgien hat unſere Artillerie mit Erfolg die 
Schanze Vauban bei Het Sas und die feindlichen 
Gräben vor Steenſtraate beſchoſſen. Im Artois 
hat das Feuer unſerer Batterien heftige Explo⸗ 
ſionen innerhalb der deutſchen Linien bei Saint 
Laurent, nordöſtlich von Arras, verurſfacht. 
Zwiſchen Oiſe und Aisne wurde ein Blockhaus des 
Feindes an der Lijiere ſüdlich vom Walde Ours⸗ 
camps zerſtört. In der Champagne hat die Be⸗ 
ſchießung durch unſere en Artillerie in den 
Bauten des Feindes bei Challerange einen großen 
Brand hervorgerufen. An der übrigen Front 
Artilleriekampf. 


Belgiſcher Bericht: Zeitweilige Artillerietätig⸗ 
keit an verſchiedenen Stellen unſerer Front. Anſere 
Batterien haben auf feindliche Arbeiten und 
Beobachtungspoſten ein vernichtendes Feuer aus⸗ 


geführt. 


Die Zeppelinfurcht in Paris. 


Wie verſchiedenen Berliner Blättern aus Paris 
gemeldet wird, beſchloß der Gemeinderat in Erwar- 
tung weiterer Zeppelin⸗Angriffe eine ſtändige 
5 dieſer Körperſchaft für die Nacht einzu⸗ 
richten. 3 


Die Notwendigkeit 2 
einer neuen englischen „Luftpolitik“. 


Lovat Fraſer ſchreibt in der „Daily Mail“: 
Wenn nächſte Woche die neue Parlamentsſeſſion 
beginnt, wird der Regierung die Notwendigkeit 
einer neuen Luftpolitik dringend nahegelegt wer⸗ 
den. Der Zeppelin⸗Angriff auf die Midland 
bildet noch immer den Hauptgeſprächsſtoff. Die 
Nation iſt nicht beunruhigt, aber ſehr empört, weil 
die Zeppeline in das bisher unverletzte England 
eindringen durften, ohne daß anſcheinend auch nur 
ein Verſuch des Widerſtandes gemacht wurde. Das 
Land iſt empört über die int de unklare und 
ungenügende Vorbereitung für den uftkrieg und 
verlangt eine Politik, die nicht länger auf einer 
ſchlecht geleiteten Defenſive beruht, ſondern die 
koße Bedeutung des Luftkrieges erkennt und die 
chläge energiſch erwidert. Kein Flugzeug ſoll von 
der Front weggenommen werden. D 9 Front muß 
zuerjt verſorgt werden, aber es muß 1 geſchehen. 
Die Regierung hat überhaupt keine Politik, weil 
ſie glaubt, daß es damit Zeit bis nach dem Kriege 
at, und weil es eine verhängnisvolle und üb, 
mende Tradition der engliſchen Armee und Flotte 
iſt, bei neuen Erfindungen zu warten, bis andere 
Nationen ſie entwickelt haben. Aber in dieſem 
Kriege können wir nicht warten. Die Nation muß 
ein träges Miniſterium zur Tat zwingen Sie 
muß ihm jagen, daß dieſe alte und mächtige Nation 
die Schande nicht ertragen will, harte Schläge zu 
erhalten, ohne zu verſuchen, ſie zu erwidern. 
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Die Kämpfe im Oſten. 


„ Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
7. Februar lautet: 

Weſtfront: In der Gegend von Riga heftiger 

Artilleriekampf; wir ſtellten gute Einſchläge unſe⸗ 
rer Geſchoſſe in den feindlichen Batterien und Ar⸗ 
Beitergruppen feſt. In der Gegend von Jakobſtadt 
führten unſere Freiſchärler und Kavallerie eine 
elungene Erkundung längs des Fluſſes Suſſei 
njeits des feindlichen Drahthinderniſſes aus und 
verjagten die Deutſchen. Auf dem rechten Flügel 
der Stellungen bei Dünaburg wurde ein deutsches 
Panzer⸗Automobil, das ſich vorbewegte, von einer 
Granate getroffen; es zerbrach und ſtürzte um. 
Die Deutſchen beſchoſſen den Bahnhof Liksno 
(12 Kilometer nordweſtlich Dünaburg) mit 
ſchweren Geſchützen. Unſere Truppen ſtellten ein⸗ 
wandfrei den Gebrauch unſerer Abzeichen auf den 
deutſchen Flugzeugen feſt. In einem Abſchnitt der 
Kampffront des Generals Setſchitsky, nördlich 
Bojan, ließen wir eine Mine unter den mit Draht⸗ 
Hindernis verſehenen Gräben des Feindes jpringen; 
die Gräben wurden verſchüttet und die Draht⸗ 
hinderniſſe LT Bald nach der ee 
ſtürzten unſere Truppen zum Angriff vor, beſetzten 
den Trichter, bewarfen den Feind mit Bomben, 
breiteten ſich dann ig den gegneriſchen Gräben aus 
und fanden dort zahlreiche Leichen. In derſelben 
Gegend ſchlich ſich der Korporal Gluſtſchenko — 
in Wirklichkeit ein junges Mädchen mit Namen 
Tſcherntawska —, der um einen Erkundungsauftrag 
gebeten hatte, zwiſchen die feindlichen Stacheldrähte 
Und führte trotz einer ſchweren Verwundung am 
Bein mit einem Knochenbruch feinen ihm erteilten 
Auftrag aus; dann kehrte er kriechend in unſere 
Gräben zurück. 


5 Der ruſſiſche Kriegsminiſter 


erklärte einem Vertreter des Pariſer „Journal“, 
durch die Knappheit der Munition, die ſich zu Ende 
1914 bemerkbar gemacht habe und im Mai 1915 
eee geweſen ſei, ſei die “U Armee 
um Rück etzt beſtehe 


7 * 
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Alliierten. 


Einberuſung von Landſturmpflichtigen in Ungarn. 


gering. 


Das Budapester Amtsblatt veröffentlicht eine 
Kundmachung des Honved⸗Miniſters, nach der die 
bet den 10 eſtellungen für tauglich befundenen 
Landſturmpfl A en der Jahrgänge 1870, 1871 und 
1872 am 28. Februar, diejenigen der Jahrgänge 
1865, 1866 und 1867 am 3. März 1916 zum aktiven 
Lanbſturmdienſte einzurücken haben. 
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Der italieniſche Krieg. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
Montag lautet: Die übliche gegenſeitige Artillerie⸗ 
tätigkeit. Unſere Batterien führten wirkſame Be⸗ 
ſchießung gegen die große Verbindungsſtraße im 
Drautal aus, in der Umgebung von Sillien durch 
und ſtörten die Bewegung der Züge in dem Bahn⸗ 
Hofe von Caldonazzo, im Suganatal und St. Peter 
füdöſtlich von Görz. Feindliche Flieger warfen 
Bomben bei Borgo und an der Straße Telvano 
im Suganatal. Der angerichtete Schaden iſt ganz 
General Cadorna. 


Beſchie ung eines italieniſchen Fliegerparks 
0 ae ersehen dener 1 
flogen 


Wie dem „Berl, Tagebl.“ berichtet wird 
am 7. Febrüar öſterkeichiſch⸗ungariſche Marine⸗ 
flieger bei Sonnenaufgang über das bereits be⸗ 
leuchtete Meer nach Gorgo bei Grado und ſtifteten 
in dem dort befindlichen italieniſchen Fliegerpark 
großes Unheil an. Noch bevor die italieniſchen 
Abwehrkanonen ihre Tätigkeit begonnen, brannten 


die Schuppen lichterloh. 


Rückgabe des in der Schweiz gelandeten 
italieniſchen Flugzeuges. 


Die Agentur Stefani in Rom meldet: Nachdem 
das ſchweizeriſche Armeekommando erkannt hat, 
daß es ſich bei dem in Teſſin gelandeten italieni⸗ 
ſchen Flugzeug um eine Maſchine handelt, die nicht 


an kriegeriſchen Unternehmungen beteiligt war, 


und nachdem auch die nötigen Inſtrumente für eine 
einfache e e fehlten, hat es beſchloſſen, das 
Flugzeug an Italien wieder zur Verfügung zu 
Heilen, Diefe Nachricht wird der ſchweſgerſſchen 
B HT nn nn nn nme men] 


Don Skutari nach Durazzo. 


Der ſerbiſche Sonderberichterſtatter des „Jour⸗ 
nal“, Barby, hat im Kielwaſſer des ſerbiſchen 
Flüchtlingsſtromes ſeinen Marſch nach der 25 Kilo⸗ 
meter entfernten Küſte des Adriatiſchen Meeres 
fortgeſetzt und berichtet darüber in Weiterführung 
ſeines intereſſanten Tagebuches. Wenn dieſe Vor⸗ 
gänge auch ſchon einige Wochen zurückliegen, was 
angeſichts der jhwierigen Verkehrsverhältniſſe er⸗ 
klärlich iſt, fo hat Barbys Schilderung doch auch 
jetzt noch Anſpruch auf Intereſſe, zumal vermutlich 
die nächſten Kriegsereigniſſe auch die k. und k. 
Truppen auf dem Wege von Skutari nach Durazzo 
ſehen werden. Barby ſchreibt: „Ich verließ Skutari 
zu Pferde in der Abſicht, wenn möglich Durazzo zu 
erreichen. Die Straße — denn es gibt tatſächlich 
eine Straße von Skutari nach Aleſſio — läuft 
zwiſchen dem Landungsplatz des Skutari⸗Sees und 
dem Fluß des alten Kaſtells dahin, das ſich hoch 
oben auf dem Gipfel eines Felsgrats erhebt. 
Überall herrſchte Unordnung und Verwirrung, und 
ich mußte mir mit Gewalt einen Weg durch die 
Menge der Flüchtlinge erzwingen, die wie ich 
Skutari verlaſſen wollten. Endlich war ich auf der 
Straße allein, den Gendarmen, den mir das Stabs⸗ 
quartier als Eskorte bis nach Durazzo mitgegeben 
hat, zur Seite. Mein erſter Reiſetag verlief ohne 
Zwiſchenfälle, abgeſehen von ein paar Flinten⸗ 


Depeſchen⸗Agentur von zuſtändiger Stelle beſtätigt 
mit der Ergänzung, daß 3527 der Flieger ſelbſt den 
italieniſchen Behörden zur Verfügung geſtellt wird, 
da die Anterſuchung ergeben hat, daß es ſich um 
einen nichtmilitäriſchen Flug handelte. 

* 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 


Die Geländeſchwierigkeiten 
bei dem Vormarſch in Albanien. 


Die Berliner Blätter melden, daß der Vor⸗ 
marſch der en Truppen in 
Albanien langſame Fortſchritte macht infolge der 
Geländeſchwierigkeiten, die in dem an Hilfsquellen 
armen Lande kein raſches Vortragen der Offenſive 
geſtatten. 

Den Berliner Blättern zufolge müſſen vorläufig 

die aus unkontrollierbarer Quelle angeblich in 
Athen eingetroffenen Meldungen, daß die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen und bulgariſchen Truppen in 
Albanien die Verbindung miteinander hergeſtellt 
hätten, als unbeſtätigt angeſehen werden. 


Beſchlagnahme von Benzin in Saloniki. 


Eine in Athen veröffentlichte amtliche Mit⸗ 
teilung hatte behauptet, daß die franzöſiſchen 
Behörden in Saloniki nur etwa 60 Liter Benzin 
beſchlagnahmt hätten. Dagegen erklärt das fran⸗ 
zöſiſche Hauptquartier, daß insgeſamt 15 962 Kilo 
Benzin und 19 204 Kilo Ol in den Speichern der 
Aſtra Romana Company beſchlagnahmt wurden. 


Mackenſens Nachruf 
für die beiden verunglückten Fliegeroffiziere. 


Im „Militärwochenblatt“ veröffentlicht der 
Generalfeldmarſchall von Mackenſen folgenden 
Nachruf; „Am 12. Januar 1916 verunglückten bei 
einem Erkundungsfluge über dem Agäiſchen Meere 
die Oberleutnants von Chappuis und Trenkmann. 
Wir werden dieſen tapferen und umſichtigen Offi⸗ 
zieren ein ehrendes Andenken bewahren. Der 
Oberbefehlshaber: von Mackenſen, Generalfeld⸗ 


marſchall.“ 
* * 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
8 Februar mit: Von der Irakfront iſt nichts Be⸗ 
ſonderes zu berichten. — An der Kaukaſusfront er⸗ 
neuette der Feind am 6. 11 wiederum ſeine 
Angriffe in verſchiedenen Abſchnitten gegen unſere 
Stellungen und vorgeſchobenen Poſten. Er erzielte 
keinerlei Erfolg. Im Zentrum unternahmen unſere 
vorgeſchobenen Abteilungen einen Gegenangriff, 
töteten mehr als 300 Ruſſen und nahmen etwa 40, 
darunter 2 Offiziere, gefangen. — An der Darda⸗ 
nellenfront beſchoß am 7. Februar ein feindlicher 
Torpedobootszerſtörer Tekke Burun. Er wurde 
durch das Gegenfeuer unſerer Batterien verjagt. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
7. Februar heißt es ferner: 
aukaſus: In der Küſtengegend überſchritten 
unſere Truppen die Archave und warfen die Türken 
aus einer Reihe ihrer in mehreren Stockwerken ange⸗ 
legten Gräben. Am Nordufer des Wanſees be⸗ 
ſetzten wir die Gegend öſtlich von Adildjewas 
(ſüdlich Melasgert). 


Perſien: Wir warfen den Feind in der Gegend 


von Kengaver zurück. 


Kampf ruſſiſcher Torpedoboote 
mit einem Unterſeeboot. 


Die „Agence Havas“ meldet aus Sebaſtopol: 
Nen Torpedoboote entdeckten an der anato⸗ 
liſchen Küſte ein feindliches Unterſeeboot. Sie 
machten Jagd darauf und eröffneten ein lebhaftes 
Feuer. Das Unterſeeboot ſchoß einen Torpedo ab, 
der ſein Ziel verfehlte. Das Unterſeeboot tauchte 
unter, von Granatſplittern durchlöchert. Der Aus⸗ 
gang des Kampfes iſt unbekannt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Februar 1916. 


— Die Berliner Blätter widmen dem in 
Ilſenburg nach langem ſchweren Leiden ver⸗ 
ſtorbenen Generalſuperintendenten von Berlin 
Faber, ehrende Nachrufe. Sie erinnern daran, 
welche Auszeichnung es für den Verſtorbenen 
war, daß der Kaiſer die Widmung der „Harten 
Reden“ Fabers übernahm, einer Sammlung 
von Predigten über ſchwere Bibelſtellen. Im 
vorigen Jahre konnte Faber im Ruheſtande 
ſeinen 70. Geburtstag feiern. - 


— Dienstag um Mitternacht trafen aus 
Genf zwei deutſche Offiziere, ein Unteroffizier 
und vierundſechzig Soldaten, alle lungenlei⸗ 
dend in Bern ein. Mitglieder des Roten 
Kreuzes verabreichten Erfriſchungen. Die 
Kranken reiſten nach Davos weiter. Mitt⸗ 
woch wird aus Lyon ein gleicher Transport 
von vierhundert Deutſchen erwartet. die auf 
verſchiedene Punkte der Schweiz verteilt 
werden. 

— Durch Bekanntmachung im „Keichsan⸗ 
zeiger“ wird der Einheitspreis für Torfmelaſſe 
mit mindeſtens 40 Prozent Zucker ohne Sack 
auf 5,10 Mark mit Sack auf 5,65 Mark feſt⸗ 
geſetzt. 

— Nach verſchiedenen Berliner Blättern 
können in dieſen Tagen 363 Angeſtellte und 
Arbeiter der Firma Krupp auf eine 25jährige 
Tätigkeit in den Kruppwerken zurückblicken. 
Bei der Feier ihnen zu Ehren dankte ihnen 
Herr Krupp von Bohlen und Halbach für ihre 
treue Mitarbeit. 

— Nach einem bei der Direktion des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd aus Newyork eingetroffenen 
Telegramm ſind die verſchiedenen in Amerika 
gegen den Schnelldampfer „Kronprinzeſſin 
Cecilie“ ſchwebenden Prozeſſe ſämtlich zugun⸗ 
ſten des Norddeutſchen Lloyd entſchieden 
worden. 

— Der Ausbruch und das Erlöſchen der 
Maul⸗ und Klauenſeuche iſt gemeldet vom 
Viehhofe zu Eſſen am 7. Februar. 

Singen, 8. Februar. Am 10. Februar wer⸗ 
den die Transporte an Zivilinternierten wie⸗ 
der aufgenommen. Es ſoll am Tag je ein Zug 
von 500 Perſonen von Schaaffhauſen nach Genf 
und ein ſolcher von Genf nach Singen geführt 
werden. Die Züge werden Männer. Frauen 
und Kinder verſchiedenen Alters mit ſich füh⸗ 
ren. Der Zug von Genf nach Singen verläßt 
Genf um 10,50 Uhr abends und trifft 4,27 Uhr 
morgens in Singen ein. 


Urüppelfürſorge. 

Im Plenarſitzungsſaale des Reichstages wurde 
Montag Vormittag die außerordentliche Tagung 
der deutſchen Vereinigung für Krüppelfürſorge im 
Beiſein der Kronprinzeſſin, die in Vertretung der 
Kaiſerin erſchien, des Erzherzogs Karl Stephan 
von Oeſterreich und der Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin eröffnet. Wirkl. Geh. Obermedizi⸗ 
nalrat Profeſſor Dr. Dietrich begrüßte die Fürſt⸗ 
lichkeiten und die Ehrengäſte, darunter den öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter Prinzen Gottlieb v. Hohen⸗ 
lohe, die Vertreter von Heer und Marine, die 
Vertreter der preußiſchen Miniſterien und der 
Bundesſtaaten. i 

Es folgte der Vortrag des Profeſſors Dr. 
Bieſalski: „Ein Jahr Kriegskrüppelfürſorge mit 
beſonderer Berückſichtigung der ärztlichen Tätig: 
keit.“ Der Redner hob als Gewinn der verfloſſenen 
Arbeit die Selbſtverſtändlichkeit hervor, mit der 
inzwiſchen zähe Vorurteile aus der Zeit vor dem 
Kriege abgetan ſind. Die Einrichtungen, die vor 
einem Jahre zu fördern als etwas ganz Ungewöhn⸗ 
liches erſchien, ſind nun bereits zum ſicheren Beſitz⸗ 
tum des Volkes geworden. Das ſentimentale Mit⸗ 
leid, mit dem man den Kriegsverletzten zu begeg⸗ 
nen pflegte, iſt dem zukunftsfreudigen Streben 
nach Neuertüchtigung der N ge⸗ 
wichen, deren Erfolge unſere artungen über⸗ 


treffen. 


Generalarzt Dr. Schultzen⸗ Berlin behandelte 
darauf die stationären und ambulanten Fürſorge⸗ 
Einrichtungen für Kriegsbeſchädigte in Deutſe⸗ 
land. Arztliche Hilfe, Orthopädie, Fürſorge⸗Ein⸗ 
richtung, alles ſtrebte zum gleichen Ziel, nicht nur 
Heilung, ſondern höchſtmögliche Wiedergewinnung 
der Berufstüchtigkeit des Kriegsverletzten. Die 
Lazarettarbeit ſei ein wichtiger Heilfaktor gewor⸗ 
den. 50 Lazarette haben große Werkſtätten, 80 
haben kleine und 30 Anſtalten haben landwirt⸗ 
ſchaftliche Übungsſtätten. Die Arbeitserziehung 
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trauten „Askers“ Eſſad Paſchas aus reinem Über⸗ 
mut abfeuecten, Gegen Abend überſchreite ich den 
Drin auf der großen Holzbrücke, die nahe jeiner 
Mündung geſchlagen iſt. Am nächſten Tage aber 
an der Stelle, wo ein paar Kilometer hinter der 
kleinen Stadt Aleſſio der Weg ſich im Moraſt ver⸗ 
irrt, überfiel uns ein echter und rechter Wirbel⸗ 
ſturm. Die Windſtöße folgten unaufhörlich ein⸗ 
ander und ſteigerten ſich, angeblaſen von der vom 
Meere herüherwehenden Briſe, zu einem Orkan, 
der mich an die Wirbelſtürme erinnerte, die ich am 
Senegal und im Sudan erlebt habe. Niemals in 
meinem Leben habe ich ein ähnliches Unwetter 
wieder erlebt. Der Regen goß in Strömen, und 
die unaufhörlich über den Himmel zuckenden Blitze 
tauchten den Horizont in ein Feuermeer; länger 
als zwei Stunden ſuchten wir mitten im Wirbel⸗ 
ſturm längs des Ufers des Matifluſſes ratlos nach 
einem Mittel, das uns ermöglichte, den durch die 
Regengüſſe hoch angeſchwollenen, in mächtigen 
Wirbeln dahinbrauſenden Strom zu überqueren. 
Endlich gerieten wie auf unſerem Irrgange in ein 
elendes Albanerdorf und enkdeckten auch dort zwei 
primitive, aus einem Baumſtamm ausgehöhlte 
und zuſammengekoppelte Kanoes. Nach langen 
Unterhandlungen und nach Darreichung einiger 
Silbermünzen erklärten ji) die Bauern bereit, uns 
auf das andere Ufer überzuſetzen. Mühſelig ſuchten 
wir weiter unſeren Weg im Moraſt, über über⸗ 


ſchüſſen, die die mit der Sicherheitspolizei ver ſchwemmte Felder und Straßen. Noch einmal 


mußten wir über einen Fluß, und noch einmal 
wollte es unſer gutes Glück, daß wir zwei zuſammen⸗ 
gekoppelte Kanoes entdeckten. Ich ſelbſt verließ 
mich auf mein Pferd und ſchwamm hinüber, wobei 
freilich mein Gepäck und meine Vorräte bei meinem 
unfreiwilligen Bade nicht wenig litten. Dann 
tauchte ein an einem Felſen angeklebtes Neſt vor 
unſeren Augen auf. Ich und einige Serben, die 
meine Reiſegefährten waren, waren glücklich, hier 
gaſtliche Aufnahme zu finden. Wir erhielten bald 
darauf den Beſuch einiger albaneſiſcher Dorf⸗ 
honoratioren; unter ihnen war ein Greis, der uns 
aus dem Gerippe eines Hühnchens, das unſer Wirt 
für uns hatte braten laſſen, die Zukunft weisſagte. 
Anfangs etwas ſchüchtern, wurden die Albaner 
bald zutraulicher und nahmen mit großem Inter⸗ 
eſſe unſere Sachen und Waffen in Augenſchein. 
Dieſe Albaner hier in der Ebene ſind, weng ſie auch 
noch von der Kultur völlig unbeleckt ſind, intelligent 
und fleißig und den Fremden gegenüber auch un⸗ 
gleich zugänglicher als die wilden, fremden⸗ 
feindlichen Bewohner der Berge. So hatten wir 
es hier leidlich gut. Man bot uns ſogar Tabak an 
und ließ uns, als wir uns zum Schlafen auf die 
Decken warfen, vernünftigerweiſe allein. Während 
der Nacht hatte der Regen, der eine kurze Zeit nach⸗ 
gelaſſen hatte, mit früherer Heftigkeit wieder ein⸗ 


muß dezentraliſtert und nach örtlichen Verhält⸗ 
niſſen geregelt werden. 

Über die Anlage und Organiſation von In⸗ 
validenſchulen in Oeſterreich berichtete Profeſſor 
Dr. Spigeys Wien. Die Krüppelſchule in Wien 
hat ſich unter Förderung der Regierung, beſonders 
des Erzherzogs Karl Stephan, zu großem Umfang 
entwickelt. Sie wirkt vorbildlich für das ganze 
Land. Da keine Krüppelheime, wie in Deutſchland, 
vorhanden waren, mußte alles von dieſer Schule 
ausgehen. In 35 gewerblichen Baracken, die teils 
von amtlichen Organiſationen, vielfach auch von 
gewerblichen Organiſationen geleitet werden, wer⸗ 
den die Invaliden geſchult. So haben die Kürſch⸗ 
ner eine eigene Kürſchnerſchule eingerichtet, ferner 
beſteht eine Schuhmacherſchule mit hundert Arbei⸗ 
tern, die kommunale Aufträge ausführen. Später 
werden die hier geſchilderten Arbeiter in die Bes 
triebe übernommen. Auch eine Bürgerſchule und 
Handelsſchule zur Ausbildung der Kriegsverletzten 
hat reichen Zuſpruch. Durch eine Landwirtſchafts⸗ 
filiale und Arbeit auf einem Gut werden die 
landwirtſchaftlichen Arbeiter, die in Oeſterreich 
drei Fünftel aller Kriegsverletzten betragen, wie⸗ 
der erwerbsfähig gemacht. 

Über die Inſtitution des königlich ungariſchen 
Kriegsinvalidenamtes ſprach Generalſtabsartzt Dr. 
Dollinger⸗Peſt. Über die Friedens⸗Krüppelheime 
als Grundlage für die gleichartige Fürſorge der 
Kriegsverletzten ſprach Paſtor Hoppe aus Nowa⸗ 
wes, über Lazarettſchulen und bürgerliche Kriegs⸗ 
beſchädigten⸗Fürſorge Landesrat Dr. Horion⸗ 
Düſſeldorf. 


Ausland. 


Wien, 8. Februar. Der frühere rumäniſche 
Miniſterpräſident Peter Carp iſt heute von 
hier nach Rumänien zurückgetehrt. 

Rom, 8. Februar. Der Papſt hat das Bis⸗ 
tum Newport in ein Erzbistum umgewandelt 
und den Sitz des Erzbistums nach Cardiff ver⸗ 
legt. 

Haag, 7. Februar. Die Königin machte 
heute zum erſtenmal ſeit ihrer Erkrankung 
wieder eine Automobilfahrt. 

Vliſſingen, 8. Februar. Der Poſtdampfer 
„Oranie⸗Naſſau“ kam heute Nachmittag mit 
61 verwundeten deutſchen Kriegsgefangenen, 
darunter einem Offizier hier an. Namens des 
deutſchen Geſandten von Kühlmann begrüßte 
Dr. Alberti die Verwundeten bei ihrer Lan⸗ 
dung in Vliſſingen und begleitete den Laza⸗ 
rettzug bis an die Grenze. 


Proulnzialnachrichten. 


e Schönjee, 8. Februar. (Die Tötung einer 
größeren Zahl von Hunden) in Richnau I ge 
geordnet worden, weil bei einem dort getöteten 
fremden Hunde, der mehrere Hunde gebiſſen hatte, 
Tollwut feſtgeſtellt worden iſt. j 

e Brieſen, 7. Februar. beiberkeater n n 
der Nacht 55 Sonntag bemerkte der Anſiedler 
Schulz in tückenhof auf jeinem Hofe drei 
remde Männer. Er überraſchte einen, der im 
Stalle mit dem Losbinden von Vieh beſchäftigt 
war, während die übrigen entkamen. Der feſtge⸗ 
nommene Dieb führte Waffen und mehrere Aus⸗ 
weiſe bei ſich; er vecweigerte jede Auskunft über 
ſeine Perſon und wurde dem hieſigen Amtsgericht 
zugeführt. Anſcheinend handelt es ſich um eine 
Diebesbande, die ſchon mehrere Einbruchsdiebſtähle 
in der Umgegend ausgeführt hat. 5 

Danzig, 8. Februar. (Leichenbegängnis.) Mit 
allen militäriſchen Ehren fand heute mittags auf 
dem Garniſonfriedhofe die Beiſetzung des im 65. 
Lebensjahre einem Schlaganfall erlegenen General⸗ 
arztes Dr. Böttcher, des Korpsarztes des ſtellvertr. 
17. Armeekorps, ſtatt. In der Trauerverſammlung 
befanden ſich mit dem kommandierenden General 
von Schack und dem Feſtungskommandanten Gene⸗ 
ralmajor von Pfuhle, die Vertreter der militä⸗ 
riſchen Behörden und der verſchiedenen Offizier 
korps, ſämtliche dienſtfreien Sanitätsoffiziere unter 
Führung des Generaloberarztes Dr. Klauer und 
des Marine⸗Generaloberarztes Dr. Böſe, Garniſon⸗ 
arzt der ie Danzig. Das Rote Kreuz und 
die freiwillige Krankenpflege im Kriege, der der 
Verſtorbene viele Jahre lang treue Dienſte 1 9 5 
der Provinzialverein der Kriegsbeſchädigten⸗ 


— 


war und bei jedem Scheitt nachgab. Endlich waren 
wir wieder in der Ebene, wo uns ein wahres 
Salvenfeuer den Willtommengruß bot. Es war 
ein Poſten von wenig vertrauenerweckend aus⸗ 
ſehenden „Askers“, der uns auf dieſe Weiſe be⸗ 
grüßte, und deſſen Befehlshaber an dem Will 
kommengruß die Bitte knüpfte, ihm ein paar ſer⸗ 
biſche Banknoten gegen weniger unzuverläſſige 
Münzſorten einzutauſchen. Wir zogen uns mit 
einer Handvoll Silberſtücke aus dem nicht eben 
angenehmen Handel und waren froh, als wir ein 
kleines Eichengehölz erteichten, das uns den Blicken 
dieſer wachſamen Hüter des Geſetzes und der Ord⸗ 
nung entzog. Je weiter wir kamen, deſto ausge⸗ 
ſprochener enthüllte ſich das Bild einer zum See 
umgewandelten Ebene, deren Waſſerſpiegel den 
Weg, Gräben, ja ſelbſt die Ufer vollſtändig den 


Blicken entzog. Meine Gefährten und ich ſtürzten 


mehr als einmal kopfüber in die Fluten, aus denen 
wir uns mit Not und Mühe wieder heraus⸗ 
arbeiteten. Vom Kopf bis zu den Füßen mit 
Schlamm und Schmutz bedeckt erreichten wir dank 
unſerem wegkundigen Führer eadlich wieder die 
gepflaſterte Kunſtſtraße, die von Tirana nach 
Durazzo führt. Wir waren gerettet. Aber nach 
Durazzo konnten wir noch nicht gelangen; es war 
zu ſpät geworden. So mußten wir anderthalb Weg⸗ 


geſetzt, und wir mußten wahre Wunder verrichten, ſtunden von Durazzo entfernt, in dem Städtchen 
um die geringen Hügelchen zu überſchreiten, deren Schiak, den Tag erwarten.“ 
Lehmboden durch die anhaltende Näſſe aufgeweicht 


ander? 


ag neh — Das Körberſche Anſiedelungsgrund⸗ 


kriege bisher die 


fürforge, der Vaterländiſche Frauenverein und 
Wohlfahrtsvereinigungen waren ebenfalls 
in der Trauergemeinde vertreten. Die Trauer⸗ 
andacht hielt Militär⸗Oberpfarrer Schaumann, die 
militäriſche Leichenparade ſtellten zwei Erſatz⸗ 
ataillone des Infanterie⸗Regiments Nr. 21. 


er. Argenau, 7. Februar. Nagelung eines 
Schildes. — Silberne Hochzeit. uf Veranlaſſung 
des Vaterl. Frauenvereins Argenau und Um⸗ 


gegend fand am vergangenen Sonntag die Nage⸗ 
ung eines Schildes zum beſten des Roten Kreuzes 
ſtatt. Bisher find 255 Mark eingekommen. Da 
noch eine Anzahl Nägel zu vergeben find, ſo kann 
mit einer weiteren Einnahme gerechnet werden. — 
Das Fel der Silberhochzeit feierte Möbelhändler 
und Magiſtratsſchöffe Heinrich Krahn mit ſeiner 
Gattin. Vonſeiten des Magiſtrats und auch von 
Privater Seite wurden dem allgemein geachteten 
Ehepaar perſchiedene Ehrungen zuteik 5 
g. Gneſen, 8. Februar. (Jubiläum. — Beſitz⸗ 
wechſel.) Sein 25jähriges Amtsjubiläum feierte 
hier der Nabbiner Dr. Jacobſohn. Dem Jubilar 
ind von vielen Seiten mancherlei Ehrungen zuteil 


üd in Paulsdorf bei Kletzto ging in der Zwangs⸗ 
Deine ir 13900 Mark in den Beſitz des 
Anſiedlers Hutſch in Arkurdorf bei Gneſen über. 


SRB ——Z— .ʒ'ñĩ]8 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 9 Februar 1916. 


Melno, _ 5 
(Garde ⸗Reſ.⸗Jäg.); tönigl. Waffenmeister Bruno 
von Jakubowski (Reſ.⸗Inf. 61) aus Thorn; 
Heſreiter Otto Geſchte aus Groß Schwichow, 
teis Lauenburg (Landw.⸗Inf. 61); Kanonier 
Walter Bluhm unter Be örderung zum Gefteiten 
Hahne 11) Sohn des Gendarmeriewachtmeiſters 
Bluhm in Strepſch, Kreis Neuſtadt; Kriegsfreiw. 
Bruno Weick (Inf, 
meiſters Hermann 


aus 


344), Sohn des Schmiede, 
1 eid in Oberfeld. Kreis Ma⸗ 
Lemwerder: Gerichtsattuar Walter Rook und 
Lehrer Bruno Root aus Löbau; die Brüder 
Bernhard Krüger und Paul Krüger, Söhne 
des Beſitzers Julius Krüger in Wittkow, Kreis 

t. Krone; Alan Johann Fiſcher aus Einlage, 
Kreis Elbing (Ul. 4); Musketier J. Zurawski 


aus Culmſee (Inf. 166). 
— (Der * ehemaliger 61er) 


e erein 
ielt am Sonntag im Vereinszimmer des Schützen. 
1 die Hauptperſammlung ab, die gut beſucht 


77 Mitglieder, darunter 4 


webel⸗Leutnants; haben am 


Gefecht bei Dijon teilnen: 8 
5 genommen. Im Jeldzuge 
Eiche aben die Herren Sasse Gun Zu das 
iſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten, in dieſem Welt⸗ 


Herren Oberleutnant Kordes, 
Buchmeget. Der Tod hat in dieſem 
Kameraden aus der Mitte des Vereins 
der den Poſtaſſiſtent Doering, der auf dem Felde 
er Ehre ſtarb, Poſtſetretär Thiele und Polizeirat, 
auptmann z. D. Maercker. Es folgte der aſſen⸗ 
ericht. Die Einnahmen betrugen 472 Mart, die 
200 den 203 Mark. Der Fahnenfonds beträgt 
275 Mark. Dem Kaſſenführer Herrn Faby wurde 
kit Morten des Dankes Entlaſtung erteilt. Durch 
uruf wurde der bisherige Vorſtand wieder⸗ 
Hievählt. bis auf zwei Beiſitzer, an deren Stelle 
ie Herren Kaufmann Herzberg und Schuhmacher⸗ 
meiſter Abromeit treten. Ein vom Regiments 
kommandeur Herrn von Blanckenſee an den Verein 
Geichtetes Schreiben gelangte zur Verleſung. Dem 
Rec in wird für die treue Anhänglichteit zum alten 
een und allen, die mitgeholfen haben, die 
gi enſendung für die zweiten Kriegsweihnachten 
iz Regiments jo reichhaltig zu geſtalten, der Dank 
es Regiments ausgeſprochen. 0 
— (Sugendfompagnie Thorn.) Der 
Plan für die laufende Woche iſt folgender: Sonn⸗ 
ul Schießen, Antreten 2% Uhr am Stadt⸗ 
nhof. 


— Der Stenographenverein Stolze⸗ 
Schre 9 Wade am Sonntag, nachmittags 
4, Ahr, im kleinen Schützenhausſaale ein gelzlliges 
Geiſfammenſein, wozu ſich eine ſtattliche Anzahl von 


obuß und 
ahre drei 


"ten eingefunden hatte. Durch einen von Frl. 
Siudomski 1 Prolog wurde die lite 
Feier ein elzitet. In der darauf folgenden An⸗ 
Rache gedachte der Vorſitzer, Herr Lyzeallehrer 
die ber, des Kaiſers ſowie der großen Opfer. 
ſe der Krieg von allen fordert, und wies dann 
Ei das vom weſtpr. Stenographerbunde geſtiftete 
beſerne Bundeszeichen hin, deſſen Nagelung zum 
eſten der im Felde ſtehenden Bundes mitglieder 
Nunmehr ftattfinden- ſolle. Nach dem Kaiſerhoch 
ſang die Verſammlung „Heil dir im Siegerkranz“ 

vr Unterhaltung trugen deklamatoriſche und 
Feuſikaliſche Vorträge ernſten und heiteren Inhalts 
di Einen beſonders tiefen Eindruck hinterließen 

e guten rezitatoriſchen Leiſtungen der Damen 
In Klatt „Die Nühtlinge‘, Frl. Köller „Es war 
De Dickicht des Argonner Waldes“, Frl. Thober 
nickte Krieg“ und das innige Lied „Mutter, weine 
iht, gelungen von Frl. Hoch, Zwiſcheg den ein⸗ 
denen orträgen wurde das Bundeszeihen gena⸗ 


ed ingekommen, mits 
eingerechne) abei 100 Mark eingeko 
errn 


Aubere Gaben von 


der wärmſte Dank 


Frl. Fliege und Köller für ihre erfolgreiche 
gab „Dank des Vereins aus. Darauf 
10 Frl. Köller das Ergebnis des Wettſchreibens 
an 30. Januar bekannt, welches folgendes iſt: 
10 haben erhalten bei einer Geſchwindigkeit von 
5 Silben in der Minute Herr Stogowski eine 
rl e Erwähnung, Herr Bruno Benedikt und 
rl. 805 Fliege je einen 1. Preis: bei 120 Silben 


l. Schlack 1. Preis; bei 100 Silben Frl. Klatt gegangen 


ſchen Flüchtlingen an Bord in San Giovanni 


Reichspoſtdampfer gedient hatte, dann von den 


den verſpricht. 


ziger 


ſpielt. 


gegeben. 


T. . . .ĩrð — — ——½ 


Breiteſtraße 35: Direktor Lichtenſtern 5 Mark für 
den Hauptbahnhof; Gi \ 
Lazarette 1 Korb Grünkohl, Gellecie, Peterſilie 
und Porree. 


Irma Krail aus Budapeſt, die in vierter 
Ehe mit dem Baron Strahlendorff 
verheiratet war, hat teſtamentariſch 10 Millio⸗ 
nen Mark für Volksbildungszwecke vermacht. 
Ihr Ehemann hat nur eine geringfügige 
Monatsapanage erhalten. 5 


ralität meldet, daß auf dem Dampfer „Peel 
Caſtle“ in der Straße von Dover Feuer 
ausbrach. Zerſtörer aus Dover und andere 
Fahrzeuge halfen bei der Bekämpfung des 
Feuers. Es 


Llonddampfer „König Albert“. 

Der deutſche Dampfer „König Albert“ Italienern zur Verfügung geſtellt war. Ein 
wurde vor einigen Tagen in der Bocche di öſterreichiſch⸗ungariſches Unterſeeboot wurde 
Cabtaro eingeſchleppt. Er war mit 300 ſerbi⸗ | ausgefandt, um den Dampfer zu kapern, der 

dann von einem Torpedobootszerſtörer abge⸗ 
holt und in die Bocche geſchleppt wurde, ohne 
daß die angeblich die Küſte blockierende italie⸗ 
niſche Flotte einen Angriff gewagt hätte. Der 
Dampfer „König Albert“ iſt 1899 vom Stapel 
gelaufen. Anſer Kaiſer hat auf ihm 1904 ſeine 
Mittelmeerreiſe begonnen. 


di Medua gekapert vorden. Ein öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Marineflieger ſah nämlich bei 
einer Erkundungsfahrt das Schiff, das ur⸗ 
ſprünglich dem Norddeutſchen Lloyd als 


Engländern beſchlagnahmt und ſpäter den 


g is, Frl. Schöwe und Siudowski 2. Preis; 
804 00 1125 lobende Anerkennung Frl. Ziepel, 
Herr Klinger, Frl. Frida Köller und Frl. Kirſchke; 
bei 60 Silben Frl. Ziepel, Kirſchke, Warnke den 
1., Frl. F. Köller, Frl. Szubryczynski, die Herren 
Kuſchtowitz und Klinger den 2. Preis. 0 
allgemeinen Geſang von „Deutſchland, Deutſchlan 
über alles“ fand die anſprechende Feier gegen 
8 Uhr abends ihren Abſchluß. Das Eiserne Bun es. 
zeichen iſt zurzeit im Schaufenſter der Eiſenhand 
lung C. B. Dietrich u. Sohn ausgeſtellt. 

— (Zum beſten der Erfriſchungs⸗ 
ſtelle am hieſigen Hauptbahnhof 
findet am 23. el im 5 55 1 5 11 5 er b Ne 
ätigkeits t, das je [ wer⸗ 
be ee Ihre gütige Mitwirkung haben zu⸗ 
hieſigen Stadttheater die Damen Emmy 
d Gelee Hennig⸗Urban, ſowie die 
Herren Fritz Dreher und Franz Eckardt. ai 
dem wirkt ein feldgraues Quintett mit. 1 5 die 
Herren Günther Weigelt, Solo agottiſt vom 5 
f Gewandhaus⸗Orcheſter, Kapellmeiſter In 
leka vom Stadttheater Be Maiwald, Schulz 
Wilmsdorf angehören. 

— rhorner Skabkeheater) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen geht zum 1. male Sr 9 5 
Schwank „Die ſchwebend⸗ an en auer tnol 
und Bach in Szene, 1 11225 EN au Pi 
licher Lacherfolg nachgerühn 515 Zaupttulle 
führt Herr Holzlechner der auch A 

dein find beſchäfti e 
Meitner, Bete, Stoff und Malti, 95 11 an 
Wenkhaus, Gühne, Neeb und Malen. Seel ag 775 
Der Juxbaron“ wiederholt, Sonnabend 8 15 110 
ermäßigten Preiſen zum 3. male Wie die 1 
ungen“. Sonntag Nachmittag wird zu ermäß nn 
en zum 9. male „Die Prinzeſſin vom 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


1 ten. 
9 as 97 n) wurden eine Holzkette und 


i taille. 
e nee iſt ein Hund. 


eſagt vom 
Krüger un 


Prinz Oskar von Preußen leicht verwundet. 

Wieder hat ein Hohenzoller ſein Blut für 
das Vaterland vergießen müſſen. Prinz Oskar 
von Preußen, der fünfte Sohn unſeres Kaiſer⸗ 
paares, iſt an der Oſtfront durch Granatſplitter 
am Kopf und an einem Oberſchenkel leit ver⸗ 
wundet worden. Pchrinz Osbar übernahm als 
Oberstleutnant beim Ausbruch des Kriegs das 
Kommando Grenadierregiments König Wil⸗ 
helm I. Nr. 7 der Königsgrenadiere. Vor kurs 
zem wurde er zum Oberſt ernannt und erhielt 
das Kommando einer Brigade. Er iſt nicht 
der erſte Hohenzoller, der in dieſem Weltkrieg 
Blut laſſen mußte: im September 1914 wurde 
bereits Prinz Joachim von Preußen in der 
Schlacht an den Maſuriſchen Seen verwundet 
und Prinz Auguſt Wilhelm zog ſich durch einen 
Automobilunfall im Felde eine ſchwere Bein⸗ 
verletzung zu. Prinz Oskar iſt alſo der dritte 
von den ſechs Söhnen unſeres Kaiſerpaares, 
der dem Vaterland durch Blut ſeinen Tribut 
darbrachte. 

Die Berliner Blätter erinnern zur glück⸗ 
licherweiſe leichten Verwundung des Prinzen 
Oskar daran, daß er am 24. September 1914 
bei Verdun mit ſeinem Regiment ſchwere 
Kämpfe gegen die Turkos zu beſtehen hatte. 
Mehrere Offiziere an ſeiner Seite fielen, aber 
das Regiment erfocht einen vollen Sieg. — 
Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ ſagen: 
Die alte ehrenhafte Überlieferung unſerer 
Herrſchergeſchlechter will, daß die deutſchen 
Prinzen im Feinde ſtehen, die Pflicht zu 
kämpfen, Wunden zu tragen und zu ſterben, 
wenn es nottut iſt ſelbſtverſtändlich für unſere 
Kaiſerſöhne als für jeden ſchlichten Soldaten. 


Letzte Nachrichten. 


König Ferdinand mit Radoslawow und 
Shetow im Großen Hauptquartier. 
Berlin, 9. Februar. Se. Majeſtät, der 
König der Bulgaren iſt zu mehrtägigem Auf⸗ 
enthalt im Großen Hauptquaertier eingetrof⸗ 
fen. In ſeiner Begleitung befinden ſich der 


Liebesgaben für unfere Truppen. 


Es gingen weiter ein: ' 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 


Gärtner Ag. Przeperski für 


Die „kleine Möwe“. 


N Herrſcherin der Meere, “ 
Stolzes Albion! 
Deine Herrſcher⸗Ehre 

log wie Dunſt davon! 

Nes Seeruhms Löwe 
Auf Trafalgar⸗Square, 
Wich der kleinen Möwe 
Huſchend übers Meer! 


Deutſche blaue Jungen, 
riſch und unverzagt, 
aben dich bezwungen, 

Kühn dir abgejagt 

Auf dem Ozeane 

Deiner Dampfer neun — 

Schwarz⸗weiß'⸗rote Fahne, 

R Sieg iſt dein! 


Mannigfaltiges. 


(Millionenvermächt nis.) Frau 


(Schiffs brand.) Die britiſche Admi⸗ 


ſind keine Menſchenleben verloren 
3 quartier begeben. 


Für telegraphiſche 


Miniſterpräſident Radoslawow und der Ober⸗ 
befehlshaber der bulgariſchen Armee, General 
Schekow. Zu den Beſprechungen haben ſich auch 
der Reichskanzler und der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes in das kaiſerliche Haupt⸗ 


Engliſcher Kriegsbericht. 


Amſterdam, 9. Februar. General Haig 
meldet vom 8. Februar: Beiderſeitige Artille⸗ 
rietätigkeit zwiſchen der Avre und der Somme 
und nördlich des Kanals von La Baſſes. Leb⸗ 
hafte Kampftätigkeit in der Gegend von 
Hooge. nz 


Der franzöſiſche Unteritantsietretir 
des Flugweſens tritt zurück. 1 
Paris, 9. Februar. Der Unterſtaatsſekre⸗ 
tär des Flugweſens, Besnard, hat um feine 
Entlaſſung nachgeſucht. N e 
Kein Völkerrecht auf Erden. 
Kopenhagen, 8. Februar. In einem 
Artikel über Krieg und Frieden erörtert „Ber⸗ 
lingske Tidende“ Englands Haltung zum Völ⸗ 
kerrecht. Die durch die Pariſer Deklaration 
feſtgeſtellten Regeln über die Blockade ſeien 
ganz außer Kraft geſetzt worden. Die Kriegfüh⸗ 
renden ſcheinen als Völkerrecht aufzuſtellen, 
was fie ſelbſt als ſolches prollamieren. Grey 
meint: „Wenn die Neutralen Englands Recht 
beſtreiten, den Handel des Feindes über neu⸗ 
trale Länder zu verhindern, ſo geben ſie da⸗ 
mit ihre eigene Neutralität auf.“ Das Ge⸗ 
genteil aber ſei der Fall. Grey hat zur Be⸗ 
gründung angeführt, Deutſchland habe die 
Nordſee mit Minen beſtreut, aber man wiſſe, 
daß die weitaus meiſten Minen, die an Hol⸗ 
lands und Schwedens Küſte angetrieben wur⸗ 
den, engliſchen Urſprungs waren. Wenn übri⸗ 
gens der „Temps“ es als ſelbſtverſtändlich an⸗ 
ſieht, daß ſich Dänemark zu verpflichten habe, 
den Sieg für die Mächte zu erhoffen. die für 
die Freiheit der Völker ſtreiten, franzöſiſche 
Blätter aber gleichzeitig über die Beſetzung 
Griechenlands unter Proteſt des griechiſchen 
Volkes berichten, jo iſt es wahrlich nicht jo 
leicht für die Neutralen, die ſchönen Worte 
von der Völkerfreiheit mit derartigen Tat⸗ 
ſachen in Übereinſtimmung zu bringen. 


—— ̃— . .:ð.¼—. !?T:...——ß—— ͤ —-— 
Gedankenſplitter. 
agen, el Tat auf Ae 
e 


Soll ich euch 


Stufe legt als alles Beten, Faſten und Almoſen⸗ 
geben: enn jemand zwei Feinde miteinander 
ausſöhnt. Mohammed. 


DR.. !!1ỹ:ͤ .. 
Berliner Börfe. 


Im Börſenverkehr veranlaßte das Ausbleiben einer Klärung 
der zwischen Amerika und Deutſchland ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen weiter eine weitgehende Zurückhaltung. Aus den 
wenigen Umſätzen, die auf dem Aktienmarkt zuſtande kamen, 
ließ ſich kaum ein ſicherer Schluß auf eine beſtimmte Tendenz ⸗ 


richtung ziehen. Deutſche Anlelhen erfuhren leine Veränd 0 
Geldmarkt flüffig. U hen erfuhren leine Veränderung 


mn 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe au der Berliner Vörſe. 
am 8, Februar] am 7. Februar 


2 Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,865] 5,3888 5,37] 5,39 
Holland (100 Gulden) 229 | 2291,| 229% 280% 
Dänemärk (100 Kronen) 151 1511 150/.] 150%, 
Schweden (100 Kronen) 1514/, | 1518, 150 151 
Norwegen 0905 Kronen) 151¼ 151 ( 150%, 150% 
Schweiz (100 Francs) 108 10814 108 °| 108% 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 71,45 71,55] 70,45 70,5 
Rumänien (100 Lei) 84% 85¼ 84% 85% 
Bulgarien (100 Levas) 76% 77%] 76% Tal, 


Danzig, 9. Februar. Amtl. Getreideberiht. Zufu rt 
Gerſte 15, Kleeſaat 10, Roggen 75, Weizen 75 Senn 0 


Amſterd am, 8. Februar. 


Scheck auf Berlin 43,70, 
London 11.29, Paris 40,0, 1 


Wien 31,15. Feſt. 


Amfterdam, 8. Februar. Santos-Kaffee ſtetig, per 
Februar 62, per März 601%, per Mai TU — Leinöl 
per März 48½, per April 48°|,, per Mai 49U,. 


Chicago, 7. 2. Weizen, per Mai 12776. Matt. 
Newyork, 7. 2. Weizen, per Mai 195½. Matt. 


Berliner 


Viehmarkt. 
Städtifher Schlachtvlehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direkllon. 
Berlin, 9. Februar 1916. 
Zum Verkauf ſtunden: 8538 Rinder, darunter 799 Bullen, 


593 Ochſen, 2211 Kühe, 2184 Kälber, 8085 Schafe, 3983 
Schweine. 


Lebend Schlacht 


Preiſe für 1 Zentner Nei 1 gnaidt 


«| 70-85 1127—157 


eee 


Merzihufe) ))) 

B. Weidemaſiſchafe: „ ö 
a) Maſtlämm en von. are — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — g 
Sch wel ne: i 

a) Fettſchweine über 8 Ztr. Lebendgew. — er 1 
b) pollflelſchige d. feineren Raſſen u. deren | 
Kreuzungen von 240-800 Pfd.. { 


Lebendgewiht , 2 « « . ... —1200 — f 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren | 
Kreuzungen von 200-240 Pfd. | 
Rebendgewiht . » = x 2 2 0. 11017 —u— N 
d) vollfleiſchige Schweine von 169-200 N 
Pfund Lebend gewicht. —100| — 8 Ri 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. \ 
Zebendgewidt - ı 2» 2. 2 2... —85 2 ; 
ee, E a ge —95 x 


Markilverlauf: Rinderauftrleb ausverkauft. — Kälber 1 
handel ruhig. — Schafe: Schlachtware ſchnell geräumt. — a! 
Schweiemarkt fehr lebhaft. — Rinder ſtanden 2163 auf 1 
dem öffentlichen Markt, Schweine 1550 Stück. vn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn a 
vom 9. Februar, früh 7 Uhr. N 
Barometerſtand: 780,5 mm, 5 1 
Waſſerſtand der Weichſel: 278 Meter. 4 
i Shen 
etter: trocken. Wind: often. £ f “4 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur: j 
＋ 4 Grad Celſius, niedrigſte — 2 Grad Celfius. 


zeigen hocherfreut an 


Ex 


En a Te ee ee 


Die glückliche Geburt eines gefunden 3 
Ariegsſohues 8 


5 
Ben Petersen, ge. Ruperti, 5 

arl Petersen, 5 

Nittm. d. Re, in ruſſ. Kriegsgefangenſchaft. . 
Wrotzlawken, zurzeit Berlin W. 62, IR 
Bayreutherſtr. 38, den 7. Februar 1916. : 

* 


eee ee i et M .... 


Um einer erfahrungsgemäß zu befürchtenden Ausbeutung 
oder den Mißbrauch der Kriegsbeſchädigten durch private Unter⸗ 
nehmer und der damit verbundenen, ihren wirklichen Intereſſen 
oft zuwiderlaufenden Berufsberatung vorzubeugen, werden im 


Intereſſe der öffentlichen Sicherheit aufgrund des 


§ 9b des Ge⸗ 


ſetzes vom 4. Juni 1851 und des Geſetzes vom 11. Dezember 1915 
für den gefanten Befehlsbereich des ſtellv. 17. Armeekolps ver⸗ 


ten 
17 die öffentliche Ankündigung privater Lehrgänge, welche zum 
Zwecke der Berufsſchulung Kriegsbeſchädigter eingerichtet 
oder beſtimmt und von dem Träger der bürgerlichen Für⸗ 
ſorge (den Herren Landeshauptleuten der Provinzen Weſt⸗ 


preußen oder 15 
empfohlen ſind 


nicht ausdrücklich anerkannt und 


2. jede mündliche oder ſchriftliche Aufforderung Kriegsbeſchä⸗ 
digter zur Teilnahme an privalen Lehrgängen der zu 1 


genannten Art 


= 


. jedes einem Kriegsbeſchädigten geltende öffentliche oder 


perſönliche (ſchriftliche oder mündliche) Angebot zum Ver⸗ 


trieb von Waren jeglicher 


Art. — 


4. Es wird ferner verboten, Kriegsbeſchädigten Werkzeuge, 
Maſchinen, Muſikinſtrumente oder andere dem Erwerbe 


dienende Gegenſtände 1 55 


Abſchlagszahlung au 
Aufforderung des Käuf 


gen Sicherheitsleiſtung oder auf 
auf, ohne vorherige ausdrückliche 
ers, anzubieten. 


Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit 
Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 
Marienburg den 2. Februar 1916 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General 


gez.: v. Sohaek, General der Jufanterie. 


Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 


J. V.: gez. v. Hennigs, Generalleutnant. 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 
gez.: v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


Der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez.: J. Pfuel, Generalmajor. 
Der Kommandant der Feſtung Culm. 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 


7 AA 
Allen, die uns an unſerem 5 


Ailbethachzeitsfefe 


5 

3 

5 f 

255 

& Aufmerfomteiten in ſo reichem 
Maße erwieſen haben, ſagen & 
wir auf dieſem Wege men & 
innigſten Dank. 4 

85 55 

* * 


Otto Domke und Frau. 
e e eee 


Bekanntmachung. 
Die Bewilligung der ganzen oder 
eines Teils der Löhnung von Ge⸗ 
fangenen oder Vermißten darf 
durch den Bataillons⸗ uſw. Komman⸗ 
deur verfügt werden, wenn der Unter⸗ 


halt der Angehörigen daraus beftritten | 


werden ſoll. 

Angehörige, die ſich dieſerhalb an 
den Truppenkommandeur wenden, BEE” 
müſſen daher durch ortspolizeiliche 
Beſcheinigung nachweiſen, daß die 
Gewährung der Löhnung zur 
Beſtreitung des Unterhalts der 
Angehörigen nötig iſt. 

Thorn den 6. Juli 1915. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am 10. d. Mts., 
10 Uhr vormittags, 
ſollen auf der Uferbahn 


3 Walen ‚Sürberfoblen, 


öffentlich meitbieheahn 17175 gleich bare 
Bezahlung verkauft werden. 


Königl. Güterabfertigung. 
Oeffentliche 


Ver ſteigerung. 


Donnerstag den 10. d. Mts., 
vormittags von 11 Uhr 

werde ich Araberſtraße 13 ache 

Gegenſtände: 


20 Mille Zigarren 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 9. Februar 1916. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 5 


Zbwangsberſleigerung. 


Freitag den 11. d. Mts., 
nachm. 1 Uhr, 
werde ih in Abb. Gr. Orſichan 
bei dem Beſitzer Franz Lubomski 
an der Chauſſee Siegfriedsberg Rheins. 
0 HE dem Landwege nach 
Nußdorf: 


ela 60 Str. Kartoſſeln 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Bahlung zwangsweise verſteigern. 
Thorn den 9. Februar 1916. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


König 
Hd 


Zu der am 11. und 12. Februar 1016 


ſtattfindenden Ziehung der 2. Kia 
233. Lotterie a 5 * n 


Ur A2il ' 
12 1 18. 8ofe 
a 80 40 20 10 Mar 
zu haben. 

Dombrows kl, 
tönigl. preußiſcher Lotterie⸗Ejunebmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1086. 


Frau Dreyfuss-Ruhin, 
Dentiſtin, 


Inh.: Zahnpraxis Frau Mar arete 
d Breiteſtraße "ag 0 


u - berreill. 5: 


Ein S chrei 


chreibtiſch 


zu kaufen Sch 
Angenote unter K. 260 an bie Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine gebrauchte, guterhaltene 


Feldſchmiede 


zu kaufen gefucht, Lindenſtr. 46, im Laden. 


GugeiDäne, 


feine und f zum Räuchern kauft 
jedes Quantum 


Hermann Rapp, 
Breiteſtr. 19, Fernſpr. 225. 


er a eee 


Madden Wohnung 
zu vermieten. 


Die Wohnung im 3. Stock des Haufes 
Katharinenſtraße 4, die Herr Sberſt 
Hoffmann noch innehat, iſt vom 
1. April d. Js. verſetzungshalber ander⸗ 
weitig zu vermieten. Die Wohnung: bes 
fleht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; fie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas und elektriſcher 
Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres 

C. Dombrowski'ſche Buddrucherei, 


Katharinenſir. 4 


Stube mit Kochgelegenheit 


an einzelne Frau zu vermieten. Nähe⸗ 
res Eliſabethſtraße 10, 1. Treppe, dei 
rau Schultz. 


2 Anek wohnung ddr 


H. Bartel, Waldſtraße 31. 


60 Gewinne zu je 500 Mk. 
802 Gewinne zu je 50 Mk. 


Seeed S GSS SSS 
® . Gasbeheizte mn 


dampf Waſchleſſel. 


D 
® 
2 
Beſter Erſatz für Kupferkeſſel. 
Größte Sparſamkeit. 
& 
& 
S 
S 


Gliftungsfeſt 


des | 


Goangel. Bundes, „Jweigverein Thorn“, 


am Dienstag den 15. Februar, abends 8 Uhr, 
in der neuſtädtiſchen Kirche. 
Begrüßung durch den Schriftführer. 

Feſtrede des Herrn Paſtor Semrau⸗Danzig, 5 
Thema: „Deutſcher Schwertjegen“. 
Geſangsvorträge der evangeliſchen Schülerinnen des Ober⸗ 

lyzeums. 
Alle Evangeliſchen find herzlich willkommen. 


Der Vorſtand: 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. Pfarrer Arndt, Schriftführer. Kaufmann 

Doliva, Schatzmeiſter. Pfarrer Greger. Frau Hauptmann Heinrich. 
Seminardireftor John. Rektor Krauſe. Zimmermeiſter Lange. ö 
Rechnungsrat Mittag, Oberbahnhofsvorſteher. Fabrikbeſitzer Naapke. \ 
Amtsgerichtsrat v. Valtier. Superintendent Waubke. 


EIS 


Schonung der Wäſche. | 
Vollſtändige Desinfektion. 


Der Apparat wird erſtmalig koſtenlos im Haushalt 
vorgeführt. 
Anmeldungen nehmen entgegen: 


® Elektrizitätswerke Thorn 


Ausſtellung Bäckerſtraße. 


BDO G SSS SSD 
e Mittwoch den 16. Februar 1916, abends 8 Uhr 


== m 7 im Artushofe: 
des Ztulral⸗Komitecs des preuß. ‚Lotterie Großes Sinfonie- Konzert, 


Genehmigt für ganz Preußen. ausgeführt von den 


Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 Kapellen der Erſatz⸗Bataillone Nr. 176 und 61. 


in Berlin im Ziehungsjaale der königl. Generdl-LotterieDirektion. 5 : die königl. Obermuſikmeiſter M. Böhm und H. Nimtz. 
17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von e * fate 5 9 5 


SSS Sc 8 


® 


Muſikfolge: 
:600000 MR 8 
2. 7. Sinfonie R 1 "x 8 5 
bar ohne Abzug zahlbar. ug 3. 5 dare dem Raiferquarte . Haydn. 
Gewinn⸗Plan: 4. Siegfrieds Tod und Trauermarſch aus 85 ; 

} . 7 * 82 ae 0 i 0 T, „Götterdämmerung“ 5 ag ner. } 
Seinen 3 8 80000 55 5. „Präludien“, Sinfoniſche Dichtung Mr. 3 Liszt. 
1 Hauptgewinn 5 30 000 Mk. Loge 3 Mk., nummerierter Platz 2 Mk., Stehplatz 1 Mk. 
1 Hauptgewinn 20000 Me. Vorverkauf in der Buchhandlung J. Wallis, Breiteſtraße. 


10000 Mk. Der Reinertrag wird zu Liebesgaben für im Felde 
20 000 Mk. ſtehende Truppen verwendet werden. 


Schützenhaus. 


30000 Mk. 
Jeden Donnerstag: 


Solisten-Konzert. 


40 100 Mk. 
Eintritt frei 


1 Hauptgewinn 
4 Gewinne zu je 5000 Ml. 
20 Gewinne zu je 1000 Mk. 


300 Gewinne zu je 100 Mk. 


og 


16660 Gewinne zu je 15 Mk. = 249 900 Mk. 


Miofnalpreis des Loles Ml. 330 „aan . 50 J 
Nachnahme 20 Pfg. let teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Betlanseitung, die ritt frei. 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief ift. Eint f 


Dombrowski, fünigl. preuß. Lolterie-Binnehmer, 
SEN SLR: 2, — 1036. 


Ziegelei-Park. 
Donnerstag den 10. Februar, nachmittags 3½ au: 
> Kaffee⸗Konzert. “SE 
Eintritt frei. 
Balkonzimmer, 


Cintritt fre. 


Tivoli. 
Itden Dienstag und Donnerslag: 


ffee Konzenl 


bei freiem Eintritt. 


. W. Spindler, 


Färberei — Chemiſche wascht. 


5 öbliert, ſchöne Ausfi ort 
Berlin⸗Spindlersfeld / Cöpenick. e , 27 d. g. 
Annahmen in Thorn: A. Böhm, Brüdenftr., gegenüber d. Oſt⸗ 


2 Faorinnon finden ann 
bank, a 397, ae: 1 Wie € Ecke Sal: AR Sihülerinnen gute Benlion. a0 


BE Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der -Preſſe“. 


Geſchaltgleler 


mit anſchließender Wohnung, in welchem 
feit Jahren ein Gemüſe⸗ und Vorkoſt⸗ 


1 


Sym Fan | Sifhmarinaden 


Du eingetroffen, 1 handel betrieben wurde, ſofort zu verm. 
Brntferinge,olmöble Senfheringe, Delitateh; Ba r ene da I an 
heringe, Aal und Hering in Gelee, Nez |ineossase 


20 lg den 10. Februar: 
Zum 1. male! 


Die schwebende Jungfrau, 


Schwank in 3 Alten von Arnold. 


Pferdeſtall 


ift vom 1. 4. 16 a verm. Bankſtr. 8. 


augen, Oſtſeeſardinen in Fäßchen, delſardinen, 
Krabben, Skumbria, Fiſchfrikadellen, Makrelen, Der Juxbaron. 


Freitag den 11. Februar: 
in großen und kleinen Packungen zum konkurrenz⸗ Sonnabend den 12. Februar: | 


Tu 


. loſen Preiſe für Kantinen und Heeresbedarf. 1 —.— Tor? Wie die Alten sungen 

C. Frisch, Aurea und, Siräudere, ML „il Al . sam Sonntag den 38. Fehr a 
oppernikusſtraße 19, Telephon 525. dels kal. od, Mittelpunkt der e 7 Er u ermäßigten Preijen! 

gelacht. Aue mit Preis u . | DIE Prinzessin vom Dil 


1. 3. geſucht. Angeb. mit Preis u. D. 


254 un die Geſchäfteſt. der „Breite“. 
Morgen, en 


Eleg. möbl. Mahn- u. Schlaftim. 
ausnahmsweiſe geöffnet. 0 | 


(2 Beiten), Bromberger Vorſtadt, ſofort 
Anfang 3 Ahr. 


Der Mann im heller, 


Deteklivdrama, Stuart Wehhs, MR 
und das andere 2 
ee 3 5 


en WMaſchleſſel, me 


verzinkt und emailliert, 


gußeiſerne eml. Keſſelöfen, 
Kippleſſel, 
— Nöhrtüren, 


als Erſatz für beſchlagnahmte Geräte, 
empfiehlt 


eſucht. 
1 Angebote mit Preisangabe unter N. 
255 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gütgehendes Neſtaurant, 


Büjett oder Filiale, gleich welcher Branche, 
von ſofort »der ſpäter zu übernehmen 
geſucht. Kaution vorhanden. Angebote 
unter V. 246 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeien. 


A Schlacht⸗ 
pferde 


un Sa RA ferde 
V. Zenker, Roßſchlächterei, 
Cult Chauſſee 28. Fernſprecher 465. 


paul m 2 tr BY, 3h b Ui, a komme ſofort „ Baln. Mule 4 3 


at. 3 21. — 


Darlehen von 50 Mk. Täglicher Kalender. 


. recher 138. 

Fernſp 1 ſucht junge Dame ſofort. Rückzahlung = 3 
— er — | mit Bine 1 an fte 240 S 28 
mit Vor⸗ und an die Geichäftsitelle der Preſſ __ 1916 2 8 3 3 23 
Schönes Säuscen Hintergarten, en his zwei möbl, 5775 — 18328 5 68 
reichl. Wohn. u. Nebenräwhen, Stallun- | Ausſicht nach der Weichſel, elektr. Licht 0 E 8 5 
gen u. a. m. von fofort oder etwas jpät. von ſofort zu vermieten. Februar — — — — 10 11 15 
zu vermieten. Schriftl. Angeb u. I. 259 Bankſtr. 6, 2 l., breiter Aufgang. 13 14 15 16 1718 25 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe. erb. 1 gut möbliertes Vorderzimmer dem, der mir die Diebe nachweiſt die 20 21 22 23 24 25 = 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. mir in Papauer-Walde das Holz geſtoh⸗ 27 28 29 — — 15 1 
Eine einzim. Boh Aung Acaberſtraße 3, 1 Trp. len haben. März 7 8 5 10 11 
von ſogleich und eine zwefzimmerige Damit mer (Wohn- u. Schlaf. Wunsch, Elsnerode 12 13 1415 | 16 | 17 148 
vom 1. März 20 vermieten. zimmer) mit Talkon zu vermieten. Zu Torn. 19 20 21 22 29 24 25 
Thorner Damipibäckerei, | eıfr. in der Geſchäftsllelle der Preſſe“ — 26 27 28 29 30 31 — 
e eee, 1 i 5 

44 5 6 
ein Nerz⸗Muff gelaſſen 6 4 45 

Imei möbl,, ftenml. Tuer „gun eb PUT SERIEN, 30101415 


in gutem Haufe, auch einzeln zu verm zu vermieten, Bad, elektr. Licht im 
Kerſienſtr. 26, 3 rechts. Hauſe. j 


Wohn⸗ u. Schlafzimmer | 


Hierzu zwei Blätter. 


Brombergerſtr. 8. Brauerſtr. 1, 2 links. 


— 


> 


zn 


reuag 
Sennab 


1 


1 


Pectesse lass 


Be — 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 8. Februar. 


Am ee Dr. Frhr. von Schorle⸗ 
mer, von Loebell. 1 er 

Präſident Dr. Graf von Schwerin ⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung nach 3% Uhr erbat und er: 
hielt die Ermächtigung, in einem Telegramm dem 
Prinzen Oskar die e des Hauſes an 
einer Verwundung auszuſprechen. 
a Die 912 über die Verwendung des 
Zwiſchenkredits für Errichtung von Rentengütern 
bis Ende März 1915 wurde durch Kenntnisnahme 
für erledigt erklärt. 0 

In der Beratung der aufgrund des Artikels 63 
der Verfaſſungsurkunde erlaſſenen Verordnung, be⸗ 
treffend die Abänderung einiger Wilde dun Be⸗ 
ſtimmungen über die Schonzeit des Wildes und den 
Verkehr mit Wild 9191 Ahe Wildgärten 
vom 30. September 1915, fragte 1 

Abg. Or. Pachnicke (fortſchrittliche Volks⸗ 
partei), ob die Oberpräſidenten von der ihnen 
durch die Verordnung gegebenen Befugnis zur 
Feſtſetzung der Schonzeit Gebrauch gemacht hätten 
Wildbeſtand, Wildſchaden ſeien allerdings im allge⸗ 
meinen zurückgegangen, aber einzelne Landesteile 
hätten noch immer übermäßigen Wildſchaden, 
namentlich Oſt⸗Holſtein. Ebenſo habe ſich im DB 
ein großer Wildbeſtand gezeigt. Es handelt ji 
darum, die Produktion zu vermehren. 

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Fehr. von Schor⸗ 
lemer: Soweit der Harz bewaldet ift, iſt das 
Rotwild eingefriedigt. Di? gemeldete Zahl von 
6000 Hirſchen iſt erheblich übertrieben. Aus Han⸗ 
nover iſt die Bitte an mich herangetteten, den ver⸗ 
ſtärkten Wildabſchuß im Harz einzuſtellen. Ich 
habe eine Verfügung an die Regierungspräſidenten 
gerichtet, ſich darüber zu äußern, ob in ihren Be⸗ 
zirken das Bedürfnis zur Anderung der Geſetz⸗ 
gebung ſich nach der Richtung geltend gemacht habe, 
daß auch die Beſitzer eigener Jagdbezirke aß des 
Werden können, für einen beſonderen Abſchuß des 
Wildes Sorge zu tragen. Die Staatsregierung 
155 überall da, wo es im Intereſſe der Allgemein⸗ 
eit notwendig iſt, die erforderlichen Maßnahmen 


een en che Volk 
bg. Dr. Pachnicke (fortſchrittliche Volks⸗ 
partei): Die Berorbnumgen dd Oberprüfibenten 


inbezug auf den Be inn de 
15515 bekannt geworden; ; 
folge haben zu können. 


muß im Intereſſe der Volksernä m die wir 
jeht alle demi jind, vertiigt werben. 
Ge 5 Verordnung wurde die verfaſſungsmäßige 
Berohmteung erteilt. Es folgte die Beratung der 
Verordnung über die Abänderung der hannoverſchen 
Sp drr, wonach § 14 dahin geändert werden 
De daß Jagdpächter auch dritten Perſonen ge⸗ 
Hatten dürfen, in ihren Bezirken allein zu jagen. 

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. von Schor⸗ 
lemet: Die Staatsregierung wird die Wieder⸗ 
aufhebung der Verordnung vom 6. November 1915 
ſo rechtzeitig in die Wege leiten, daß die Jagd⸗ 
ordnung für Hannover noch vor Ablauf einer Friſt 
von ſechs Monaten nach Beendigung des Kriegs⸗ 
zuſtandes in ſeiner urſprünglichen Faſſung wieder 
inkraft tritt. 

Der Verordnung wurde nach kurzer Ausſprache 
die perfaſſungsmäßige Genehmigung erteilt. 

Es folgte die erſte Leſung der Geſetzentwürfe 
betreffend die 


Im verſchanzten Lager vor Saloniki. 


Arnaldo Fraccaroli, der das franzöſiſche Expe⸗ 
ditionskorps auf dem Rückzuge aus Mazedonien 
begleitet hat, gibt im „Corriere della Sera“ fol⸗ 
gendes intereſſante Stimmungsbild aus dem 
Lagerleben von Saloniki, eine Schilderung, die in 
den letzten Januartagen geſchrieben worden iſt. Es 
heißt da: „Da bin ich nun in Mazedonien, 80 Kilo- 
meter von Saloniki entfernt, in der zweiten Linie 
des verſchanzten Lagers in meinem Zelt, das die 
Nummer 221 trägt. Es iſt 4 Uhr morgens. Dunkel 
und kalt obendrein. Die Sterne am Himmel 
funkeln mit froſtigem Glanz, als wären ſie einge⸗ 
froren, und der Wardarwind, der berüchtigte 
ſchreckliche Wardarwind, faucht einem ſeinen eiſigen 
Atem ins Geſicht und macht die Pferde unruhig. 
Die Nacht im Zelt war bitterkalt. Draußen im 
Schutzgange des Schützengrabens ſtapft der arme 
Soldat, der die Wache hat, fröſtelnd auf und ab, 
ſchlägt mit den Händen um ſich und ſtampft, um 
ſich warm zu machen, mit den Füßen auf den hart⸗ 
gefrorenen Boden. Am Mitternacht, bei der Ab⸗ 
löſung der Poſten, belauſche ich in meinem Zelt 
folgendes Geſpräch der beiden Poſten: „Nun haſt 
du für zwei Stunden ausgeſorgt; ſieh nur zu, daß 
du nicht Eisbeine bekommſt.“ — „Sei ohne Sorge, 
die Briſe wird mich nicht ums Leben bringen.“ — 
„And da hat man uns vorgeredet, daß es im Orient 
fo warm ſei.“ — „Freilich, man hat uns den Mund 
wäſſerig gemacht mit dem Schwindel, daß wir das 
Klima von Nizza vorfinden würden, und daß es 
hier eine reine Sommerfriſche ſei.“ — Der Abge⸗ 
löſte machte, daß er davonkam, und der andere ver⸗ 

ſchwand ſeinerſeits im Schützengraben. 

Kurz vor 4 Uhr öffnet ſich die Zeltbahn; ein 
Windſtoß haucht durch die Offnung, in der gleich⸗ 
zeitig der gelbe Blitz einer ſchaukelnden Laterne 
auftaucht. „Es ift ſoweit, mein Herr! Der Oberſt 
wartet ſchon.“ Das ſchaukelnde Licht der Laterne 
kanzt vor meinen ſchlaftrunkenen Augen und ſpringt 
von der Wand auf die Munitionskiſte, die mir als 
Tiſch dient. Draußen begrüßt mich der Oberſt mit 
den Worten: „Etwas friſch heute, aber der Tag 


Schonzeit ſind viel zu 
um noch eine praftijche 


Übermaß des Wildſtandes 


Thorn, 
8 >, 


Errichtung von Schätzungsämtern 
und die Förderung von Stadtſchaften. 
Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. von Schor⸗ 


lemer: Die beiden Geſetzentwürfe ſind keine 
Kriegsgeſetze; ſie würden auch vorgelegt worden 
ſein, wenn wir uns jetzt im Friedenszuſtande be⸗ 
fänden. Aber gerade durch den Krieg und ſeine 
Folgen iſt auch die Lage des Grundbeſitzes und des 
Grundkredites, insbeſondere in den Städten, eine 
recht ſchlimme geworden; rechtzeitige Maßnahmen 
müſſen getroffen werden, die wenigſtens beim Ein⸗ 
tritt des Friedenszuſtandes eine möglichſt baldige 
Geſundung und Beſſerung dieſer Verhältniſſe ver⸗ 
ſprechen. Tatſächlich beſtehen auf dem Gebiet des 
Schätzungsweſens große Mißſtände, eine allge⸗ 
meine Anſicherheit iſt vorhanden, und es wird auch 
die Anſicht vertreten, daß ohne eine allgemeine 
durchgreifende Regelung des Schätzungsweſens alle 
anderen Maßnahmen zur Geſundung des ſtädtiſchen 
Realkredites auf mehr oder weniger ſchwachen 
Füßen ſtehen bleiben. Ich brauche auch nur darauf 
hinzuweiſen, wie gerade infolge des Kriegs⸗ 
zuſtandes die zweiten Hypotheken beſonders ge⸗ 
fährdet ſind und andererſeits die zweite Hypothek 
auch dadurch für den Schuldner eine beſondere Laſt 
iſt, weil im Falle der Kae hof ſehr ſchwer ein 
Erſatz zu erlangen iſt. Wir hoffen und rechnen 
mit der Möglichkeit, daß ſehr bald wieder geordnete 
wirtſchaftliche Zuſtände eintreten, und für dieſen 
Fall wollen wir Vorſorge treffen, daß die Amter 
ſofort ihre Arbeit aufnehmen können. Es ſoll das 
Inkrafttreten des Geſetzes königlicher Verordnung 
vorbehalten bleiben, damit der richtige Zeitpunkt 
nicht verſäumt wird. Die Schätzungsämter jollen 
kollegialiſche Einrichtungen ſein mit behördlichem 
Charakter; ihre Träger ſollen im allgemeinen die 
Städte ſein, ſodaß in der Regel für den Bezirk 
jeder Stadt ein Schätzungsamt beſteht. Im übri⸗ 
gen ſoll möglichſt wenig in die Befugniſſe der Ge⸗ 
meinden eingegriffen werden. Die entſtehenden 
Koſten dürften im Laufe der Jahre durch die auf 
kommenden Gebühren gedeckt werden. Die Ver⸗ 
hältniſſe von Groß⸗Berlin laſſen es nicht wünſchens⸗ 
wert erſcheinen, für jeden Stadtbezirk ein beſonde⸗ 
125 Amt zu errichten. Dieſe Regelung beruht 
keineswegs auf kommunalpolitiſchem ſondern 
lediglich auf ſachlichen Geſichtspunkten. Der zweite 
Geſetzentwurf iſt ebenfalls aus der Notlage des 


ädti Grundkreditweſens hervorgegangen. 
de ige hängt im weſentlichen zuſammen 
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die Malice vorläufiger Vorſchüſſe daß sich 
ſchaffung des Grundkapitals. Wir hoffen, 9 15 
im Laufe der Jahre für alle We 5 e 
Stadtſchaften bilden werden. i Der us ruck 

Stadtſchaften“ iſt dem Worte „Landſchaften“ nach⸗ 
gebildet; die Stadtſchaften ſollen auf ähnlicher 
Grundlage wie die Landſchaften durch freiwilligen 
Beitritt von ſtädtiſchen Hausbeſitzern ſich bilden, 
— ld T.. ... 
wird herrlich werden.“ Wir ſchreiten kräftig aus, 
hinaus in die mazedoniſche Ebene, die ſich troſtlo⸗ 
kackt ohne Baum und Strauch in dem matten Licht 
des dämmernden Morgens endlos dehnt. In dem 
dunklen Gelände ziehen die Gewäſſer des Wardar 
träge und ſchweigend ihren bleichen Weg. Aus 
den Zelten, die ſich zum Schutze gegen den Wind 
eng zuſammendrängen, aber doch nicht zu nahe, um 
den ſtets rührigen Fliegern kein allzu gutes Ziel 
zu bieten, klingen rauhe Soldatenſtimmen. Hier 
und da huſcht ein Schatten über die graue Wand 
des Zeltes. An der Mauer lodert die Flamme 
eines Feuers, um das ſich ſchattenhafte Geſtalten 
lagern. Man kocht den Morgenkaffee. Aus der 
Ferne tönt ein kurz abgebrochenes Trompeten⸗ 
ſignal herüber. In den Zelten raſchelt es im Stroh 
von den Körpern, die ſich ſchlaftrunken erheben. 
Und im Oſten färbt ſich der Himmel mehr und 
mehr. Die gelben Farbtöne gehen langſam in Rot 
über, um ſich endlich dunkelviolett zu färben, als 
ob der Wardarwind auch dem Himmel Froſtbacken 
anſchminkte. 

Je heller es wird, deſto lebendiger wied es im 
Lager. Das Leben nimmt wieder ſeinen gewohnten 
Lauf, das ſeit achtzehn Monaten für dieſe Soldaten 
den Krieg bedeutet. Wir haben die Pferde be⸗ 
ſtiegen und reiten am linken Ufer des Wardar hin. 
Unter dem immer heller werdenden Himmel 
ſchnauben die Gäule, beißen nervös ins Gebiß und 
bleiben alle Naſe lang mit einem Ruck ſtehen. 
Dem Gelände iſt nicht zu trauen. Ganz unver⸗ 
mittelt gerät man aus der Steppe in den Sumpf. 
Das Waſſer des dammloſen Fluſſes hat ſich lang⸗ 
ſam, aber ſicher des ganzen Umkreiſes der Ebene 
bemächtigt, in dem es unter den Boden kroch und 
unſichtbar und liſtig das Erdreich durchdrang. An 
der Oberfläche iſt das Terrain völlig eben und 
gleichförmig. Aber plötzlich gibt es unter den 
Schritten des Wanderers nach; denn unter dem 
dünnen, kurzen Raſenteppich lauert der tod⸗ 
bringende Fangarm der Sümpfe. Wer hier ein⸗ 
ſinkt, kommt nur ſchwer wieder heraus. Sein 


eigenes Gewicht zieht ihn binob. und jeder Verſuch. 


ſich herauszuarbeiten, verſtrickt ihn nur feſter in den 
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und ich kann nur wünſchen, daß die Stadtſchaften 
einen ebenſo ſegensreichen Erfolg aufweiſen mögen, 
wie er den Landſchaften zu unſerer Freude be⸗ 
ſchieden geweſen iſt. (Beifall.) 

Abg. Grundmann (konſervativ): Wir 
müſſen der Regierung Dank wiſſen, daß ſie durch 
Einbringung der beiden Beiegnoclogen ihrerſeits 
den Willen bekundet hat, der Löſung der brennen⸗ 
den Frage der Nel des ſtädtiſchen Grund⸗ 
kredites näherzutreten. ie Lage des ſtädtiſchen 
Hausbeſitzes hinſichtlich der Hypothekenverſorgung 
war ſchon ſeit einer Reihe von Jahren vor dem 
Kriege kritiſch, ſie hat ſich im Kriege durch den 
großen Mietsausfall verſchlimmert. Nach dem 
Kriege iſt eine Verſteifung des Geldmarktes zu be⸗ 
fürchten, welche die Versorgung des Hausbeſitzes 
mit erſten Hypotheken ſchwierig, mit zweiten Hypo⸗ 
theken nahezu unmöglich machen 
geſetzliche Maßnahmen zur Abhilfe der Notlage 
getroffen werden. Wir billigen die Grundſätze des 
Schätzungsgeſetzes, das einen guten Rahmen zum 
weiteren Ausbau bilden kann, um das Schätzungs⸗ 
weſen auf eine geſunde Grundlage zu ſtellen. Ich 
hoffe, daß es gelingen möge, die beiden Geſetze ſo 
auszugeſtalten, daß ſie eine allmähliche Geſundung 
des ſtädtiſchen Grundbeſitzes herbeiführen und die 
ſchwere Notlage des Hausbeſitzes mildern, damit 
ſie den Hausbeſitz befeſtigen und den Hausbeſitzer 
bodenſtändig machen. Ich beantrage die Ver⸗ 
weiſung der Vorlagen an eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern. (Beifall.) 

Abg. Dr. Hager (Zentrum): Es iſt dankbar 
anzuerkennen, daß die Staatsregierung ſeit Jahren 
bemüht iſt, dem ſtädtiſchen Grundbeſitz zu helfen, 
und dieſe beiden Geſetzentwürfe ſollen ja mit dazu 
beitragen, die ſchwierige Lage des Grundbeſitzes 
etwas zu, beſſern. Wir würden eine Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern vorſchlagen. Was den Entwurf 
über die Schätzungsämter betrifft, ſo entſpricht er 
nicht ganz den Erwartungen, die er erweckt hat. 
Die Bedenken gegen dieſen Geſetzentwurf ſind teils 
grundſätzlicher Natur, teils richten ſie ſich gegen 
einzelne Beſtimmungen. Weite Kreiſe des Grund⸗ 
beſitzes befürchten, daß dieſe Schätzungsämter ge⸗ 
wöhnlich recht niedrig ſchätzen werden, und daß für 
die Grundſtückseigentümer dadurch Schwierigkeiten 
entſtehen. Iſt die Taxe vielleicht zu gering, ſo kann 
die Hypothek nur gering ſein. Ein weiteres grund⸗ 
ſätzliches Bedenken iſt, daß der Entwurf die Aus⸗ 
führung des Geſetzes den zuſtändigen Miniſtern 
überläßt. Dieſes Geſetz iſt eigentlich nur ein 
Rahmengeſetz, die Einzelheiten werden im großen 
und ganzen den Verordnungen vorbehalten. Dies 
erſcheint uns nun recht bedenklich. Die endgiltige 
Stellung behalten wir uns für die zweite Leſuſtg 
vor. Wir hoffen, daß es möglich ſein wird, unter 
Wahrung der berechtigten Intereſſen des organi⸗ 
Herten Grundbeſitzes und der Gläubiger etwas zu 
ſchaffen, das dem Grundbeſitz eine weitgehende 
Beſſerung bringt. (Beifall.) sft 

Abg. Dr. Liepmann (nationalliberal): Es 
handelt ſich hier um eine Frage des Mittelſtandes, 
und 175 5 I I 955 der ee e Es. 
mag ſein daß bisher eine gewiſſe berſchätzung des 
Wertes der Grundſtücke ſtattgefunden bat, Aber 
von einer ſyſtematiſchen Wertüberſchätzung kann 
man doch nicht ſprechen. Die Hausbeſitzer haben 
die ernſte Beſorgnis, ob ſie bei dem vorgeſehenen 
Schätzungszwang ihr Haus werden behalten können. 
Mindeſtens müßten für den bergang Erleichte⸗ 
rungen geſchaffen werden. Auch wir glauben, daß 
das, was den Ausführungsbeſtimmungen vorbe⸗ 
halten iſt, vorher in das Geſetz hineingearbeitet 
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Schlamm. Die Sonne iſt nun vollends heraus⸗ 
gekommen und ſendet ihren ſtrahlenden Glanz über 
das weite, verlaſſene Tal. Der Fluß fließt lang⸗ 
ſam und traurig dahin, wie ein Eroberer in einem 
menſchenverlaſſenen Lande. Auf ſeinem linken 
Ufer leuchten in der Sonne die Gleiſe der Bahn, 
umſäumt von den knochigen Armen des Tele⸗ 
graphen. Dieſer vorgeſchobene Poſten der Zivili⸗ 
ſation trägt hier in der Einſamkeit des verlaſſenen 
Tales nur dazu bei, den Eindruck des Elends zu 
verſtärken. Sieben oder acht Kilometer vom Fluſſe 
weg erheben ſich jenſeits des rechten Ufers gegen 
Weſten kleine Anhöhen, deren Abhänge, wie alles 
hier, die roſtige Farbe zeigen, die an einen unge⸗ 
heuren Brand denken läßt, einen Brand, der alles 
gefreſſen hat, bis auf die ſchlanken Antennen des 
drahtloſen Telegraphen. And jenſeits dieſer erſten 
Gebirgskette erhebt ſich eine andere und dahinter 
eine dritte, die an Höhe die beiden vorgelagerten 
überragt und mit ihrer ſchneeigen Kappe blüten⸗ 
weiß aus dem Morgennebel herausleuchtet 

Das verſchanzte Lager von Saloniki erſtreckt ſich 
über eine ungeheure Ausdehnung. Rings um den 
Hafen ſtellt es eine Verteidigungsmauer dar, deren 
ſichelförmiger Boden ſich über einen Radius von 30, 
40, ja 60 Kilometer ſpannt. Hier in der äußerſten 
Verteidigungszone iſt das Gelände von Lauf⸗ 
gräben, von Schützengräben, von gedeckten Gängen, 
kurz, von einem ganzen Labyrinth unterirdiſcher 
Arbeiten durchzogen. Die franzöſiſchen Soldaten 
ſind alle Erdarbeiter geworden. Seit 18 Monaten 
tun ſie nichts anderes als Gräben graben und ſich 
einbuddeln. Daß ſie damit zufrieden ſind, kann 
man nicht behaupten; aber was nützt das Murten? 
Der moderne Krieg iſt nun einmal nicht anders, 
jo ſchrecklich die Sache auch ift. Stunden um 
Stunden reiten wir im leuchtenden Sonnenſchein 
eines herrlichen Wintertages dahin. Aberall 
Gräben, nichts als Gräben; dazwiſchen Draht⸗ 
verhaue und Stacheldrahtzäune. Welch ein Unter: 
ſchied zwiſchen unſeren heutigen komplizierten 
Grabenarbeiten und denen aus dem Balkankriege, 
deren Aberbleibſel ſich hier und da noch zeigen! 
Ja, wir haben es wahrlich herrlich weit gebracht! 


wird, wenn nicht 1 


werden muß. Es wäre zu prüfen, ob nicht eine 
einheitliche Schätzung für alle inbetracht kommenden 
Fälle geſetzlich feſtzulegen wäre. Es müßte eine 
größere Zulaſſungsfreiheit gewährt werden. Was 
die Stadt Berlin anbetrifft, jo behandelt der Geſetz⸗ 
entwurf ſie nicht richtig. Die Verhältniſſe in den 
einzelnen Orten des Zweckverbandes ſind ſehr ver⸗ 
ſchieden; es iſt deshalb bedenklich, die Gemeinden 
zuſammenzuwerfen. | 

Abg. Graf von Moltke . (freifonjervativ) 
erklärt, daß ſeine politiſchen Freunde beiden Geſetz⸗ 
entwürfen wohlwollend gegznüberſtehen und der 
Regierung dankbar dafür ſind, daß ſie dem Land⸗ 
tage eine Handhabe geboten habe, um auf der 
Grundlage dieſer Entwürfe zu ſeiner Geſundung 
des Realkredites beizutragen. 

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. von Schor⸗ 

emer: Die Staatsregierung hält unbedingt an 
ihrem im Geſetze ausgeſprochenen Geſichtspunkte 
feſt, daß im Zweckverband Groß⸗Berlin, ſoweit 
ſtädtiſche Grundſtücke in Frage kommen, nur ein 
einziges Schätzungsamt ins Leben gerufen werden 
kann, um die Einheitlichkeit der Intereſſen des 
ſtädtiſchen Grundbeſitzes Groß⸗Berlins zu wahren. 

Die weitere Beratung wird auf Mittwoch Nach⸗ 
mittag 3 Uhr vertagt. 

Schluß nach 6 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 


70. Geburtstag des Prinzen Leopold 
von Bayern. a 

Prinz Leopold von Bayern, der bekannte, 
im Oſten ſtehende Heerführer, deſſen Armee 
Wanſchau eroberte, feiert heute, am 9. Februar, 
ſeinen 70. Geburtstag. Wir bringen dem im 
Felde ſtehenden um das Vaterland Hochver⸗ 
dienten Heerführer unſere herzlichſten Glück⸗ 
wünſche dar. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt 
zum heutigen 70. Geburtstag des Prinzen 
Leopold von Bayern: In ganz Deutſchland hat 
es lebhaften Widerhall gefunden. daß dem 
nunmehr 70jährigen Bruder des Königs von 
Bayern Gelegenheit gegeben war, ſein Feld⸗ 
herrntalent im Ernſtfall zu beweiſen. Faſt 
ſein ganzes Leben hat Prinz Leopold dem akti⸗ 
ven Dienſt gewidmet. Die Laſt der 70 Jahre 
hat den Prinzen nicht gebeugt. Noch heute iſt 
er rüſtig und allen Strapazen gewachſen. — 
Im „Lokalanz.“ wird als der herrlichſte Tag 
en feinem Soldatenleben der bezeichnet, an 
welchem er ſeinem königlichen Bruder melden 
konnte: Hurra, Warſchau! Leopold. 


I Beſuch des Königs von Bulgarien 
im deutſchen und öſterreichiſchen Hauptquartier. 
Die bulgariſche Telegraphenagentur mel⸗ 
det: Der König iſt Montag Abend in Beglei⸗ 
tung des Miniſterpräſidenten Radoslawow, 
des Generaliſſimus Schekow, des Hofmar⸗ 
ſchalls General Sawow und eines kleinen mi⸗ 
litäriſchen Gefolges nach dem deutſchen Großen 
Hauptquartier abgereiſt, um Kaiſer Wilhelm 
SSS — — 


landes. And ſo kämpften ſie weiter und weiter, 
obwohl ſie an den Erfolg immer weniger zu 
glauben vermochten. Nun ſind ſie hier. Wird ſie 
hier endlich der Sieg erwarten? 

Nach dem Abendeſſen unter den Zelten plaudern 
die Offtziere von der Heimat und ſingen ein Lob⸗ 
lied auf Roubaix und Lille. Es tft die Stunde des 
Geſtändniſſes und des Ausſprechens, in denen die 
Stimme zum Flüſterton herabſinkt und das Heim⸗ 
weh immer höher in der Bruſt aufſteigt. Seit 
achtzehn Monaten haben die Leute ihre Lieben 
nicht mehr geſehen und nichts mehr von ihnen ge⸗ 
hört. Für die anderen Offiziere und Soldaten 
kommt alle zehn Tage die Pott und trägt ihnen 
mit der Stimme der Fernen einen Funken Lebens⸗ 
mut und Lebenshoffnung ins Quartier. Hier 
kommt nichts an, nichts. Sie ſind wie ausgelöſcht 
aus dem Leben. Und draußen heult der Wardar⸗ 
wind; er verkündet eine neue Froſtnacht und einen * 
neuen Tag voller Sonnenſchein.“ 5 


— 


5 Berlin unterzeichnet werden. 


ernen Befuch abzuſtatten. Von dort wird er 
dem Armeeoberkommandanten des öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Heeres Erzherzog Friedrich 
ebenfalls einen Beſuch abſtatten. Darauf wer⸗ 
den Miniſterpräſident Radoslawow und Gene⸗ 
raliſſimus Schekow nach Bulgarien zurückkeh⸗ 
ven, während der König mit ſeinem Gefolge 
ſich nach Koburg begeben wird. In der Abs 
weſenheit des Königs wird die Regentſchaft 
durch den Miniſterrat ausgeübt werden. 


Deutſchland und Amerika. 


Deutſchlands letzte Note an Amerika iſt nach 
einer Meldung der „Münch. N. N.“ in hohem 
Maße entgegenkommend, zieht aber anderer⸗ 
ſeits auch ihre ſehr beitimmten Folgerungen. 
Die Entſcheidung ſteht unmittelbar vor der 

Tür. Die Verſtändigungsmöglichkeit iſt in⸗ 
deſſen noch nicht ausgeſchloſſen; bei einer nur 
einigermaßen gerechten Würdigung der Tat⸗ 
ſachen wird die Unionsregterung zur Anertens 
nung des deutſchen Rechtsſtandpunktes gelan⸗ 
gen müſſen. Nach den letzten Meldungen aus 
Amerika iſt, entgegen den Berichten der engli⸗ 
ſchen Preſſe, eine ſolche Ausſicht durchaus vor⸗ 
handen. — Wie die amerikaniſche Zeitungs⸗ 
agentur „Aſſociated Preß“ bekannt macht, ſind 
jetzt die Ausſichten auf eine Verſtändigung 
zwiſchen Deutſchland und Amerika günſtiger. 
Man dürfe erwarten, daß Graf Bernſtorff kei⸗ 
nen Verſuch unterlaſſen wird, einen Bruch 
zwiſchen der deutſchen und der Anionsregie⸗ 
rung zu vermeiden, da es ihm doch bekannt 
ſein müſſe, daß es auch in den Vereinigten 
Staaten eine große Partei gibt. die über die 
ſogenannte Blockademaßregel entrüſtet iſt. 
Die „Times“ meldet aus Newyork. man kann 
noch nicht ſagen, ob der Optimismus der ame⸗ 
rikaniſchen Preſſe über die bevorſtehende Lö⸗ 
fung der „Luſitania“⸗Frage berechtigt jet. 
Jedenfalls aber könne man darauf rechnen, 
daß eine Möglichkeit für weitere Verhandlun⸗ 
gen offen bleibe. 


Galiziſches Petroleum für Deutſchlund. 


Die Verträge wegen des zweiten Petroleum⸗ 
Lieferungsvertrages mit Deutſchland ſollen, 
nach der „Frkf. Ztg.“ in der nächſten Woche in 
Die ſtaatliche 
Raffünerie wird 30 000, die privaten Raffine⸗ 
rien 36 000 Tonnen bis Ende Juni liefern. 
Alle größeren öſterreichiſchen Raffinerien, auch 
ſolche, die bisher nicht ausgeführt haben, ſind 
beteiligt. Der Preis iſt Parität Oderberg 
mit 30 Kronen und wenn öſterreichiſche Ziſter⸗ 
nenwagen verwendet werden, mit 32 Kronen 
per Meterzentner vereinbart werden. Im 
erſten Vertrag mit der ſtaatlichen Raffinerie 
waren die Preiſe 26 und 28 Kronen. 


Unſere Lebensmittelzufuhr aus Bulgarien. 


_ Bulgarien hat bekanntlich, um feine eigene 
Lebensmittelverſorgung ficherguftellen, für 
Lebensmittel und Rohſtoffe Ausfuhrverbote er⸗ 
laſſen, und es iſt daher für jede Sendung, die 
in das Ausland geht, die Genehmigung des 
Finanzminiſters erforderlich. über den Am⸗ 
fang der Ausfuhr an Lebensmitteln machte 
nun vor einigen Tagen in der Nattonalver⸗ 
ſammlung Finanzminiſter Tontſche w 
nähere Mitteilung. Danach werden jetzt in⸗ 
anbetracht der außerordentlichen Verhältniſſe 
Ausfuhrbewilligungen nur aufgrund von Be⸗ 
ſchlüſſen des Miniſterrats erteilt. Die bishe⸗ 
rige Ausfuhr hat dem Lande ſehr erhebliche 
Geldmittel zugeführt. Nach eingehender Be⸗ 
ratung mit dem Ackerbauminiſter hat die Re⸗ 
gierung die Ausfuhr von 200 000 Tonnen 
Mais nach Deutſchland und Sſterreich⸗Angarn 
geſtattet, wovon bereits 60 000 Tonnen verla⸗ 
den ſind. Auch nach der Türkei iſt eine Aus⸗ 
fuhr von 200 Wagen Mais zugelaſſen. Weiter 
wurden an Ausfuhrbewilligungen erteilt nach 
Deutſchland und Sſterreich⸗-Angarn für 200 
Wagen Eier und mehrere Wagen Butter. Auch 
über die Ausfuhr von Rohſtoffen machte der 
Finanzminiſter nähere Mitteilungen. Die 
Nationalverſammlung billigte die von der Re⸗ 
1 getroffenen Maßnahmen für die Aus⸗ 
r. N ö 
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Gegen die Einfuhr ausländiſcher Luxusartikel 


werden der „Tägl. Rundſchau“ zufolge ein⸗ 
ſchneidende Maßnahmen erwogen, die ſich auf 
die Einfuhr von Feinkoſtwaren. Südfrüchten 
und ausländiſchen Blumen beziehen. Über den 
1 der dieſen Verfügungen zu geben ſei, 
gehen die Meinungen gegenwärtig noch etwas 
auseinander. Durch entſprechende Verfügun⸗ 
gen der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung iſt 
die Einfuhr ausländiſcher Blumen ſchon ſtark 
unterbunden worden, aber über die Schweiz 
kommen ſolche Blumen immer noch zu uns. 


Mitteleuropäiſche Fahrplan⸗Konferenz. 


Wie das „Fremdenblatt“ erfährt, began⸗ 
nen am Dienstag in Wien die Verhandlun⸗ 
gen der mitteleuropäiſchen Fahrplan⸗Konfe⸗ 
renz. Der erſte Tag war Gruppenberatungen 
gewidmet. Dieſen Vorverhandlungen wird 

heute, Mittwoch, die vom Eiſenbahnminiſter 
Torſter zu eröffnende Vollberatung der Fahr⸗ 
plankonferenz folgen. 


Zuttermonopol in der Schweiz. 


Wegen der ſchwierigen Geſtaltung der 
Zuckereinfuhr hat der Berner Bundesrat die 
Errichtung des Zuckermonopols unter Feſt⸗ 
ſetzung meuer Höchſtpreiſe beſchloſſen. Der Ber 
ſchluß tritt ſofort inkraft. 


Neuer holländiſcher Finanzminiſter. 

Wie aus dem Haag gemeldet wird, iſt der 
Generalſchatzmeiſter des Finanzminiſteriums 
Dr. Anton van Gijn zum Finanzminiſter er⸗ 
nannt worden. 

Oberſt Houſe 

iſt am Dienstag von Paris abgereiſt. Er 
hatte am Montag eine neue Unterredung mit 
Briand und dem Generalſekretär im Miniſte⸗ 
rium für auswärtige Angelegenheiten, Jules 
Cambon. 


Engliſch⸗franzöſiſche Finanzberatungen. 


„Nieuwe Courant“ meldet aus London: 
Me Kem ma hatte eine Unterredung mit dem 
franzöſiſchen Finanzminiſter Ribot. der nach 
London gekommen iſt. 


Zur Eröffnung des engliſchen Parlaments. 


Vergrößerung der amerikaniſchen Marine⸗ 
weriten. 

Auf Antrag des Staatsſekretärs für die Ma: 
rine bewilltgte das nordamerikaniſche Reprä⸗ 
ſentantenhaus 500 000 Dollar, um die Repara⸗ 
turwerft der Kriegsmarine auf Mare Island 
bei San Franzisko für den Bau von Schlacht⸗ 
ſchiffen einzurichten und die Newyorker Werft 
jo auszubauen, daß r Produktionsvermögen 
verdoppelt wird. Es liegt in der Abſicht der 
Regierung, fünf Werften für den Bau von 
Schlachtſchiffen verfügbar zu haben. 

SS— .. nn ine anime —— 


Alagen über die Kontrolle an 


unſeren Grenzen. 


Zu den durch den Krieg notwendig gewordenen 
Maßnahmen, die bei dem deutſchen Staatsbürger 


immer noch kein rechtes Verſtändnis finden, gehört 0 


ſdie Grenzkontrolle. Und doch iſt fie ein unentbehr⸗ 


liches Mittel, den Erfolg des Krieges vorzuberei⸗ 
ten. Unſere dem unmittelbaren Verkehr aus fünf 
neutralen Staaten offenen, ſehr ausgedehnten 
Grenzen, erleichtern es unſeren Feinden, ihre 
Späher ins Land zu ſchicken, um alles, was ſich 
auf Krieg und Kriegsvorbereitung bezieht, auszu⸗ 


Wie Reuter meldet, wird der König das kundſchaften. Unter der Maske des harmlosen 


am 15. Februar zuſammentretende Parlament 
nicht perſönlich eröffnen, um ſeine Wiederher⸗ 
ſtellung nicht zu gefährden. 


Ein engliſcher Prieſter 
für das „Baralong“⸗Syſtem. 
Der engliſche Prieſter Bernard Vaug⸗ 
han hielt im Manſion Haus in London 
eine Rede, deren Refrain war: „Fahrt fort, 
Deutſche zu töten“. In einem Interview 


im Landesgrenzen. 


Reiſenden oder Geſchäftsmannes überſchreiten zahl⸗ 
reiche feindliche Agenten unſere Grenzen im Nor⸗ 
den, Weſten und Süden, machen ſich kürzere oder 
längere Zeit bei uns ſeßhaft und übermitteln ihre 
Wahrnehmungen in Feindesland. Soweit wie 
irgend möglich müſſen wir dies zu verhindern 
ſuchen, und dazu dienen Maßnahmen, wie die 
Überwachung des Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eiſen⸗ 
bahnverkehrs, ſowie des Reiſeverkehrs über die 
Sie alle mögen im bürgerlichen 


„Daily Graphic“ bekennt er ſich offen zu dieſer und geſchäftlichen Leben unbequem und hemmend 
Außerung: „Sie ſagen, ich vertrete eine ſchreck⸗ empfunden werden, wie manche anderen Beſchrän⸗ 


liche und grauſige Lehre. Ich tue dies in der 


kungen, die der Krieg mit ſich bringt, aber ſie ſind 


Tat und ich wünſchte, es könnte anders ſein. Als eben notwendig und haben ihre Zweckmäßigkeit oft 


ein einfacher aufrichtiger Chriſt muß ich wie⸗ 
derholen: „Fahrt nur fort, die Deutſchen zu 
töten, bevor ſie uns alle getötet haben.“ 
Die „Tägliche Rundſchau“ bemerkt zu dieſer 
Meldung: Überall ſind von unſeren Feinden in 
dieſem Kriege, oft unnötigerweiſe in der rück⸗ 
ſichtsloſeſten und grauſamſten Weiſe friedliche 
Bürger getötet worden. Die Engländer haben 
mehr Franzoſen unnötigerweiſe durch Geſchoſſe 
getötet als Engländer bei unſeren Zeppelin⸗ 
angriffen ohne unſere Abſicht ihr Leben ver⸗ 
loren haben. Aber wenn der geheiligte Bo⸗ 
den Englands angegriffen wird und dabei 
auch engliſches Bürgerblut fließt, verliert der 
Engländer den Verſtand. 


Verdächtige Vorfälle 
an der ſchwediſch⸗finniſchen Grenze. 

„Stockholms Tidningen“ meldet: Der Kö⸗ 
nig von Schweden befahl, daß General Uggla 
und der Direktor der Kriegshochſchule, Oberſt⸗ 
leutnant Liliehoek, ſofort nach der Feſtung 
Boden an der finniſchen Grenze abreiſen, um 
die dortigen Disziplinverhältniſſe zu unter⸗ 
ſuchen. Der Befehl des Königs ſteht einzig in 
der Geſchichte Schwedens da und ruft daher 
großes Aufſehen hervor. Kommandant der 
Feſtung Bodem iſt General Bergenzaun. 


Umbildung des ruſſiſchen Kabinetts. 


Die „Basler Nachr.“ melden aus Peters⸗ 
burg: Miniſterpräſident Stürmer erhielt durch 
kaiſerliches Dekret für die Umbildung des Mi⸗ 
mifteriums freie Hand. 


Ruſſiſches Bücher⸗Einfuhrverbot. 
Der ruſſiſche Miniſterrat hat die Einfuhr 
von gebundenen Büchern verboten. 


Die Steuern Finnlands. 


„Nationaltidende“ meldet aus Petersburg: 
Ein kaiſerlicher Erlaß befiehlt dem Senat, 
eine durchgreifende Umarbeitung des finni⸗ 
ſchen Steuerſyſtems durchzuführen. Die Umar⸗ 
beitung ſoll nicht nur die örtlichen Abgaben 
umfaſſen, die vom Landtag feſtgeſetzt werden, 
ſondern auch beſondere Abgaben, die Finnland 
auf Anweiſung der Zentralregierung auferlegt 


Abſchluß der neuen ruſſiſchen Anleihe 
in Japan. 

Die Petersburger Telegraphenagentur“ 
meldet aus Tokio: Hier wurde ein Vertrag 
unterzeichnet betreffend die Eingabe einer 
neuen ruſſiſchen Anleihe an Japan in Höhe 
von 50 Millionen Jen zur Begleichung der 
vuſſiſchen Staatsaufträge. Die Anleihe Toll 
mit 5 Prozent verzinſt und in einem Jahre 
emitiert werden. 


Japan tilgt ſeine Schulden. 


„Daily News and Leader“ ſchreibt im Fi⸗ 
nanzbericht vom 1. Februar: Japan benutzt 
ſeine durch den Krieg erſtarkte wirtſchaftliche 
Lage, um ebenſo großzügig wie raſch zur Til⸗ 
gung ſeiner auswärtigen Schuld zu ſchreiten. 
Eben zeigt es an, daß zu Tilgungszwecken wet: 
tere 500 000 Pfund Sterling der 4% prozenti⸗ 
gen Bonds der erſten und zweiten Serie ange⸗ 
kauft wurden. Dieſe Anzeige iſt die dritte in 
zehn Wochen und bringt die Geſamtſumme der 
Amor/iſationen auf 1 500 000 Pfund Sterling. 


— . ——— 
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bewieſen. Oder iſt es etwa kein Erfolg, wenn die 
großen Operationen unſerer Heeresleitung unſeren 


— Gegnern erſt bekannt geworden find, wenn es für 


ſie zu ſpät war, Gegenmaßregeln zu treffen? Ein 
einziger ſolcher Erfolg, der unſere Siege verbreitet 
und unſeren Truppen Verluſte erſpart, rechtfertigt 
alle die Maßnahmen, über die verſtändnisloſe 
Menſchen, die immer noch nicht einſehen wollen, 


daß der Krieg auch von dem Bürger Opfer fordert, 


in Klagen und Vorwürfe ausbrechen und für ſich 
Ausnahmen in Anſpruch nehmen wollen. Wer 
während des Krieges nach Frankreich, England 
oder Rußland gereiſt iſt, hat dort kennen gelernt, 
was eine ſtrenge Grenz⸗ und Fremdenkontrolle be⸗ 
deutet. Die dort übliche Rückſichtsloſigkeit wird 
auch die ſtrengſte Durchführung der bei uns für 
den Grenzverkehr getroffenen Vorſchriften als 
milde erſcheinen laſſen. Daß hier und da im 
Übereifer gefehlt wird, muß damit entſchuldigt 
werden, daß eben Soldaten dieſen Dienſt an der 
Grenze ausüben, die an kurze und ſtrenge Befol⸗ 
gung der erlaſſenen Befehle gewöhnt ſind. Auch 
dieſer Dienſt ſoll unſer Vaterland vor Schaden 
und Nachteil ſchützen; ihn nicht unnötig zu er⸗ 
ſchweren, iſt einfach Pflicht und Schuldigkeit. 
Kleinlich aber iſt es, Klagen und Beſchwerden zu 
erheben Über eine kurze Unbequemlichkeit oder 
ſchroffe Behandlung in einer Zeit, wo Tauſende 
draußen Leben und Geſundheit dem Vaterlande 
opfern. Heute ſteht ſo Großes auf dem Spiel, daß 
es fait lächerlich erſcheint, über derartige Klagen 


noch Worte zu verlieren. 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 7. Februar. (Unterſagung eines Handels⸗ 
betriebes.) Weil ſie gewöhnliches Leuchtpetroleum 
unter dem Namen nt Nalaſit“ zum 
Preiſe von 90 Pfg. pro Liter verkauft und auf dieſe 
Weiſe unter Ausnutzung der Notlage der Bevöl⸗ 
kerung Wucher getrieben hat, iſt der Firma Donat 
Nachfolger Inhaber Anton Nalaskowski in Brieſen 
der Handel mit Gegenſtänden des 1 und en Bedarfs, 
insbeſondere mit Nahrungsmitteln und Leuchtſtoffen 
aller Art, vom Landrat des Kreiſes Brieſen unter⸗ 
ſagt worden. Y 
Strasburg, 6. Febrnar. (Todesfall.) Beigeordne⸗ 
ter Robert Poſchmann, der ſich in langjähriger 
ehrenamtlicher Tätigkeit um die Stadt hochverdient 
gemacht hat, iſt geſtorben. Er war daa eee ig 
Jahre Stadtvperordnetenvorſteher und führte jeit Be⸗ 
um des Krieges die Geſchäfte als ſtellvertretender 
Bürgermeiſter. . 

e Freyſtadt, 8. Februar. (Verſchiedenes.) Auf 
dem Felde der Ehre fiel Kriegsfreiwilliger, Semi⸗ 
nariſt Gutzmer vom Lehrerſeminar in Löbau Weſtpr., 
Sohn des hieſigen Zugführers Gutzmer. — Zum 
beſten der Kriegswohlfahrtspflege veranſtaltete die 
hieſige Stadtſchule im Düſterhöftſchen Saale einen 
Volksunterhaltungsabend, der äußerſt rege beſucht 
war. Anſprachen, Geſänge, Gedichte, Theaterauf⸗ 
führungen und Klaviervokträge wechſelten einander 
ab. Die Feſtſpiele „Streit der Stände“ und „Jung⸗ 
Deutſchlands Kaiſerfeier“, beide von Kindern auf⸗ 
eführt, und das in das Jahr 1813 zurückführende 
Fee „Das Volk fteht auf“, wobei der geſang⸗ 
iche Teil von Lehrern und Lehrerinnen vorgetragen 
wurde, fanden e Beifall. Die Einnahme 
betrug 350 Mk. Nach Abzug der Unkoſten konnten 
225 Mk. zu wohltätigen Zwecken verwandt werden. 
Der Betrag iſt dem Lanvrat v. Brünneck⸗Roſenberg 
ur weiteren Verwendung überſandt worden. — 
urch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften iſt der 
Gaspreis um 1 Pf. erhöht worden, ſodaß Leu.)igas 
70 1 Kochgas 17 Pf. und Betriebsgas 15 Pf. 
oſtet. 

Jaſtrow, 6. Februar. (Tödlich verunglückt) iſt der 
69 Jahre alte Arbeiter Sonnenburg vom Gute 
Pinnow. Er war vor drei Tage von einem Pferde 
geſchlagen worden und hat mehrere Nippenbrüche 
und eine Verletzung der Lunge davongetragen. In⸗ 
folge des Unfalls iſt er geſtern im hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe verftorben. 


\ 


Feſtes nicht jo ſpät. 


4 13 5 „ 7. Februar. (Oftpreußens Gegen⸗ 
wart und Zukunft) behandelte Oberpräſident von 
Batocki am Freitag Abend im großen Börſen⸗ 
ſaale vor einer dichtgedrängten Menge aller Bes 
völkerungskreiſe. Der Redner führte aus, daß dis 
geſamten Kriegsſchäden für Oſtpreußen etwas mehr 
als eine Milliarde ausmachten. ie vom Lands 
tage bewilligten 400 Millionen Mark jeien dem⸗ 
nächſt verausgabt. Weitere Mittel ſeien bereit. 
Das Vorentſchädigungsverfahren ſei in einigen 
Kreiſen binnen kurzem beendet. Beſonders wichtig 
ſei die Schaffung von Arbeiterwohnungen, die ſo 
ebaut werden ſollen, daß ſie für Jahrzehnte allen 
nforderungen entſptechen. om Frieden habe 
Oſtpreußen viel zu erwarten. Die meiſten Zweige 
des Handels und Gewerbes würden für eine Reihe 
von Jahren eine befriedigende Tätigkeit finden. 
Schließlich teilte der Oberpräſident mit, daß in 
Angliederung an die Königsberger Univerſität ein 
Jaſtitut für oſtdeutſche Wirt ſchaft er⸗ 
richtet würde, das auf allen Gebieten des Wirt⸗ 
ſchaftslebens Klarheit ſchaffen ſowie die ruſſiſchen 
und ſkandinaviſchen Handelsbeziehungen prüfen 


olle. 

Königsberg, 7. Februar. (Zwei Opfer) hat das 
Eis geſtern gefordert. Auf den Teichen vor dem 
Friedländer Tor ander ſich in den Nach⸗ 
mittagsſtunden eine Anzahf halbwüchſiger Jungen 
mit „Wuchten“. Das infolge der milden Witte⸗ 


rung ſchon recht dünne Eis brach plötzlich unter 


und drei Knaben ver⸗ 
Herbeieilende Soldaten 
Leider 


ihren Füßen zuſammen, 
ſchwanden im Waſſer. 
machten ſich ſofort an das Rettungswerk. 


gelang es nur, den einen der Knaben noch lebend 


aus dem Waſſer zu ziehen; der zweite war, als er 
an Land gebracht wurde, bereits tot. Die Leichs 
des dritten, der unter das Eis geraten war, konnte 
noch nicht gefunden werden. 

E Fordon, 7. Februar. (Bei der Verpachtung) 
der in Niederrhein gelegenen ſtädtiſchen Wieſen, 
welche eine Größe von ungefähr 37 Morgen haben, 
wurde für die Wieſe im ganzen ein Höchſtgebot von 
1600 Mk. abgegeben. Bei der V 
Loſen wurden Höchſtgebote von rund 2000 Mk. er⸗ 
zielt. Die Zuſchlagserteilung haben ſich die Stadt⸗ 
verordneten vorbehalten. Bisher brachte die Wieſe 
eine Pacht von jährlich 850 Mk. Der Grund für 
die bedeutende Pa ne iſt einesteils in den 
teuren Futterpreiſen, anderſeifs in der beſſeren In⸗ 
tandſetzun; der Wieſe durch den Vorpächter 0 
uchen. Fülr die vor der Wieſe gelegene ſtädtiſche 

eidenkämpe wurde ein Höchſtgebot von 80 Mk. 
abgegeben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Februar. 1915 Beginn 
der Winterſchlacht an den maſuriſchen Seen. 1913 
Verlobung der deutſchen Kaiſertochter mit dem 
Herzog Ernſt Auguſt von Braunſchweig. 1912 End» 
iltige Annahme des deutſch⸗franzöſiſhen Marokko⸗ 
Abkommens durch den franzöſiſchen Senat. 1910 7 
Graf von Tattenbach, ehemaliger deutſcher Bots 
ſchafter am ſpaniſchen Hofe. 1901 f Profeſſor von 
Pettenkofer, berühmter Hygieniker. 1859 Mille⸗ 
rand, gegenwärtiger franzöſiſcher Kriegsminiſer. 


1850 * General von Linſingen, Führer der Süd⸗ 
armee. 1810 Erſchießung Andreas Hofers zu 
Mantua. 


Thorn, 9 Februar 1:16. 


— (Perſonalien von der Schule) Für 
den in den e e en Dr. Bockwoldt und den 
im Felde gefallenen Oberlehrer Junk find Profeſſör 
Dr. Wilhelm vom königl. Gymnasium in Thorn 
und Oberlehrer Wieferich vom ſtädtiſchen Real⸗ 
gymnaſium in Zoppot an das königl. Gymnaſium 
in Neu ſtadt verſetzt worden. Da beide Herren 
gegenwärtig im Felde ſtehen, können ſie ihren Dienſt 
zunächſt nicht aufnehmen. 

— (Beſtätigte Wahlen) Die Wieder⸗ 
wahl des Mühlenbeſitzers Paul Beyer zum Rat⸗ 
mann der Stadt Hammerſtein und die Wahl des 
Steuerinſpektors Julius Kroniſch zum Beigeord⸗ 
neten und des Rentners Paul Fauſtmann zum 
Ratsherrn der Stadt Schwetz ſind beſtätigt worden. 

— (Die Rote Kreuz⸗ Medaille) dritter 
Klaſſe iſt durch allerhöchſten Erlaß vom 30. Januar 
nachſtehenden Perſönlichkeiten verliehen: dem 
Kaufmann Richard Heſſel in Danzig, dem Schnei⸗ 
dermeiſter Otto Lehmann in Danzig, Kreisausſchuß⸗ 
ſekretär Heinrich Stahnke in Briejen, Kaufmann 
Karl Steinbrück in Danzig, Landrat Hagemann 
in Marienburg, Landrat Dr. Lohr in Culm, Land⸗ 
rat Dr. Abicht in Marienwerder, Geh. Konſiſtorial⸗ 
rat Dr. Claaß in Danzig, Landrat Dr. Auwers in 
Stuhm und der Hilfsſchweſter Frau Margarete 
Wunſch in Graudenz. 

— (Das ſpäteſte Oſterfeſt feit 
31 Jahren) begehen wir in dieſem Jahre am 
23. April. Seit 31 Jahren fiel der Termin des 

or drei Jahren, im Jahre 
1913, konnten wir dagegen das früheſte Oſterfeſt 
ſeit 31 Jahren feiern, am 23. März, alſo einen 
vollen Monat früher als diesmal. 
(Leipziger Frühjahrsmeſſe.) Wie 
die Handelskammer mitteilt, ſind für den Beſuch der 
vom 6. bis 11. März d. Is. ſtattfindenden Leipziger 
Frühjahrsmeſſe eine Reihe von Vergünſtigungen 
fahrt fi worden, darunter insbejondere freie Rück⸗ 
ahrt für die Meßbeſucher auf den Eiſenbahnen, 
frachtfreie Rückbeförderung der Meßgüter, Mietzins⸗ 
nachlaß für die Ausſteller uſw. Nähere Auskunft 
hierüber, kann bei der Handelskammer Thorn ein⸗ 
geholt werden. 

— (Die Lehrer gegen die Fremd 
wörter) Der Berliner Lehrerverein hat 
eine Kommiſſion eingeſetzt, die die ! Ge⸗ 
ſchäftsordnung uſw. des Berliner und des Deutſchen 
Lehrervereins daraufhin prüfen ſoll, welche Fremd⸗ 
wörter darin entbehrlich ſind, und durch welche 
deutſchen Worte ſie erſetzt werden können. 

— (Entwendung von Feldpoſtpäck⸗ 
chen vor der Auflieferung.) Im Schalter⸗ 
vorraum eines Berliner Poſtamts hat ein 
15jähriges Mädchen ſich wiederholt an Kinder 
herangedrängt, die mit Feldpoſtpäckchen zur Poſt 
geſchickt worden waren, und hat ſte, angeblich, um 
ihnen das Warten zu erſparen, überredet, ihm die 

äckchen zur Auflieferung zu übergeben. Das 
Mädchen hat dann die Päckchen, wenn die Kinder 
ſich vertrauensſelig entfernt N geöffnet, be⸗ 
raubt und teils die leeren Hüllen in Häuſern oder 
auf unbewohnten Grundſtücken in der Nähe 


oltam oder ſogar in den Papierkorb im 
halte. orraum weggeworfen, teils die 5 5 
s die 


mit vermindertem nat abgeſchickt. 
jugendliche Diebin die Offnung einiger Sendungen 
eines Tages ſogar im Schaltervorraum vornahm, 
wurde ſie mit Hilfe der Kriminalpolizei feſtgenom⸗ 
men. Nach ihrem Geſtändnis ſind ihr etwa a 
Päckchen in die Hände gefallen. Strafanzeige 

der zuſtändigen Amtsanwaltſchaft iſt erſtattet. 


erpachtung in vier 
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ren, welche zurzeit dien geladen Bäume nicht zu dicht ſtehen. Im letzteren Falle ſetzen bäumen, zuletzt an alten Stämmen. Freundlich der Fracht belief ſich auf mindeſtens 3 Millio⸗ 
| Denerafgounernements re aht air Sonderzug f b ü ie andere beengen, lächelte die Februarſonne zu dieſem „Kulturwerk“ : 
| waren "Geitern fuhr Se. Majeftät mit Sonderzug ſie ſchwer Früchte an. Bäume, die allen e das hoffentlich veiche Früchte en wird. Nach- nen Mark, der Wert des Schiffes auf ebenfalls 
bn Fi ae und trat N in ner ES, ie 12 5 nur von Nutzen. Der mittags wurden die pialtichen Ubungen fortgeſetzt 3 Millionen. Das Dampfſchiff „Cambridge“ 
iu. ie bel würde Mi Kampfe lnger an det Schnitt am Obſtbaum hat den Zwei, ihm das zu und mit denen, die vormittags behindert waren, hatte einen Wert von etwa 2 Millionen. Die 
15 iet wien e n i geben, was ihm die Natur Sala, hat, einen kräf⸗ nochmals kurz von vorne durch genommen. ſechs Dampfer, die durch die Möwe“ in Grund 
. 


5 1 5 iedene in der : 118. Ri 
Genen legende bfchſhe e beſucht. tigen gedrungenen Wuchs. Verſchiedene wild gebohrt wurden, waren mit ihren Ladungen 


e von Den Gpinen dar | wuchlenbe, Säume hatten dare ehr ge Uriegs⸗Allerlei. etwa 30 Millionen Mark wert. Einige Schiffs⸗ 


3 8 käufe ſind infolge des Auftretens der „Möwe“ 
Der Krieg erhöht die Gemeindeſteuerſätze. rückgängig gemacht worden. en 


5 24 iſte der König mit in die 90 1 A 

77. | ec, Se are BIER. 5 
zehrte darauf im Kraftwagen i e e ats neden und dem Baum das Ausſehen einer In einer außerordentlichen Sitzung hat der 

em s 998 . e Rechte Warſchau verließ. Trauerweide geben. Bei den e Aten Magiſtrat in Königsberg ſeine Haushaltsbe⸗ 

Aus De 7 0 Ruſſiſch⸗Polen, 5 Februar verlieren aber die Blätter bald ihre S mein Be. ratungen beendigt und über die Gemeinde⸗ 
Werjchiebenes,) Die Roften bes ÜDieberaufbaues ber Toll ber ich meſechen, muß man ſſch das innere ſteuerſätze für 1916 Beſchluß gefaßt. Es find 
eee, 9 10 Midge Re ER a Baumes far machen. Zwilhen Rinde erhöht die Einkommenſteuer um 55 Prozent. 

etrag oled blk Blabt Warſchau aus der neuauf⸗ und Stamm befindet ſich eine helle RR die Gewerbeſteuer um 45 Prozent und die 
Aenokumenen Anleihe aufbringen. Die Arbeiten ſollen die nach innen Holz, nach außen Rinde iſt. In dieſer Steuer vom gemeinen Wert um 0,3 vom Tau⸗ 


) er : ih ei t fortwo K B 
im Frühjahr begonnen und jo beſchleunigt werden, | jüngiten Wale on des ales an. Er in von den ſend. Berlin hat ſchon für das Jahr 1915 die 


daß die Wiederherſtellung der Brücke gegen Ablauf tend nach ber ält in Waſſer gelöſt Einkommenſteuer um 25 Prozent erhöht, d 
ne i eln aufgejogen und enthält in Waſſer gelöf rozent erhöht, des⸗ 
0 ger die mealciedenſten Nährſtoffe. Die bewegende Kraft gleichen Wiesbaden. Zu einer Erhöhung um 


8 In, wodurch der Strom 30 Prozent b 
Lauf Y en. — Mit Nück ift der Drud von den Wurzeln, 1 2 x 3 haben ſich Charlottenburg und 
eden I der Warſchauer bis in die äußerſten Spitzen und . n Düſſeldorf im Vorjahre genötigt geſehen. Auch 
Stadt a ben die deutſchen Behörden eine wird. Die Blätter bilden nun die Wer tant llen in zahlreichen andern Großſtädt i B 
Er ag der e on tig fgelegten Zehn⸗Millio- die Stoffe zubereitet werden, die ber Baum in a WWW Elb n 
nen Anis 15 12 ½ „Millionen Rubel enehmigt. ſeinen A zum Wachstum gebraucht. Sie 95 u n, erfeld, Barmen, Bochum, 
Die Anleihe auf 12 ½ Millio oe n. nehmen der Luft die Kohlenſäure 15 5 en Krefeld, Dortmund, Halle, Magdeburg, Stettin 


ie 1 illi Rubel ſo ür die z: 5 . 
kauf der benötigten Artitel für die are Bevöl- Sauerſtoff aus und Haben dadurch den für die ſind ſchon im Vorfahre ähnliche Steuererhöhun⸗ 


2 f f n. Pon 7 2 
den be Ne a e (enter Strom gen eingetreten. In Königsberg iſt für das 


1 7 1 d t nun ein — 3 2 
eit ak ee eh Eintäufe bis miele in hinab und liefert die Jahr 1915 eine Steuererhöhung vermieden 


0 : 5 ; Die trei⸗ den. Daß für 1916 aber eine Erhö in⸗ 
ie en. — Bauſteine zum Wachstum der Pflanze. Die trei- wor Erhöhung ein 
e eee e de ante duch Ver⸗ bande Kraſt dieſes . 15 En treten „mußte, war von vornherein klar. Nur 
treter Jibilge Einrichtungen und Vereine, wandten | Schwerkraft, bie alles 1 Bit bein non die durch äußerſte Veſchräntung in den Ausgaben 
„wle der „Moment“ berichtet, an die Verwaltung für die 9 e et enannt — bezw. die iſt es gelungen, die Steuererhöhung in den 
er en chen Gemeinde mit dem Erſuchen, dahin zu Jüngite Holzſchut icht i Beta t. Die inneren Holz oben angegebenen Grenzen zu halte: Die an⸗ 
wirken, daß Vertreter der jüdiſchen Bevölkerung im innerſte Nindenſchicht im! len in dem Leben des 8 ür 1915 berei — 
Verhältnis zu ihrer Zahl in das Bürgerkomitee zeile des Stammes fpielen in bem zur Stühe dern Städte, die für ereits die Steuern 
aufgenommen werden. Zur Begründung wird u. a. Baumes keine Nolle e ſich die Tatſache, daß heraufgeſetzt hatten, werden gezwungen fein, 0 5 
le ſchwierige wirtſchafkliche Lage der füdiſchen Be⸗ des Baumes. Daraus er 5 laß en hohl ſind und für 1916 weitere Erhöhungen eintreten zu 25 f 
dalkerung angeführt und bemerkt, das Bürgerkomitee, alte Eich⸗ un, en eigen. Aus dem oben laſſen. Der Zuſchlag zur Staatseinlommen⸗ Guftav Falke f. 8 J 
laudoch ber Bevölkerung ohne Unterſchied des 1 5 ten n dei 1 enden ſteuer betrug in Königsberg bisher 225 Pro- 9, Guſtar Falke der ſeit vielen Jahren als | 


Glaubens Hilfe gemä ü jüdi⸗ | Gelagten ergibt ſich nun, da igli ikl 1 1 | 
ſcher e ee Ibn Aſten der Saftſtrom nach den Se 4 zent; er ſoll alſo nach dem Magiſtratsvorſchlag Muſiklehret und Schriftſteller in Hamburg f 


Kreiſe am beiten unterrichtet jeien. durch die Schwerkraft erzeugt wir unſetzen kann. An auf 280 Prozent erhöht werden. Die Gewerbe⸗ lebte, iſt geſtorben. Er war am 11. Januar 


ig feine Blü üchte f f 53 in Lübeck gebo i f 
— Zweig feine Blüten und Frü Hage 250 der ſtaatl 18 geboren. Wenn irgend ein 
—— — 7 1 telle eines ſolchen Aſtes dagegen ſteuer war auf 250 Prozent der ſtaatlich veran⸗ 
1 Landwirtſchaftl Hausfrauen⸗berein breiten bene Triebe, befommen wieder die Lichtung lagten Gewerbeſteuer feſtgeſetzt worden. Sie moderner Dichter, fo hat gerade Falke das ö 
7 nach unten, und ſchließlich 5 e 0 bh ſoll vom 1. April 1916 295 Prozent betragen. Zeug dazu gehabt, populär und ein Dichter für ö 
Sn 5 e die Sonnenstrahlen Die Gemeindegrundſteuer betrug 4,5 vom Tau- Haus und Herd zu werden. Er beſaß die ſel⸗ 9 


Am Dienstag und Mittwoch hatte man in Thorn dichtes 5 it d d einen Werts: u tene Gabe, Empfindung und Phantafte in eine } 
enste 5 dringen. Sit es erſt ſoweit ſend des gemeinen Werts; fie ſoll auf 4,8 vom be | 1 ö 
e ei 1 Dit das Beldinei en des Baumes mit Tauſend des gemeinen Werts heraufgeſetzt einfache und ſchöne Form zu bannen. Die Ge 7 | 


Lehrgang im Obſtbaumſchnitt Schwierigkeiten verbunden; es wird dann werden. dichte, die er ſeinem Eheglück widmete. gehören N N 

. großen 9 ls Nutzen geftiftet. 5 2 8 | 

theoretiſch und raktiſch d weit mehr Unheil angerichtet als ae England und die „Appam“ zu ſeinen ſchönſten. Ein wundervoller Friede f 

bu 9 durchzumachen. Leiter der Ne itigen Schneiden hat man es in der 8 „Appam“. | » | 
een mar 5 Danzig Geer werner Hand, Yard Benctung der fehenbleibenven Augen] Die kühne Tat des deutſchen Schiffes hat eine reine Seelenharmonie zwischen Mann 


afts! band, ung iebe zu beſtimmen. 85 A a z und Weib lacht und leuchtet aus ihnen. Der 
Kitglieder und Gäſt T Evers die Richtung der künftigen Trie ngen und unerhörtes Aufſehen in England erregt. „Daily 5 
einen eingehenden Wort Koh Obſcbaunſchnitt Der dun den eigen Ubungen Die nötige Telegraph“ widmet der abenteuerlichen Fahrt Weihe er 8 e . 
11 Durch Zeichnungen an einer Schultafel gab Klarheit ſchaffen werden. Das ſogenannte „Schneie der „Appam“ einen Leitartikel, in dem es ſtadt. 95 d e Soalerz 
1 0 Erörterungen noch eine größere Anſchau⸗ den auf Frucht“, wobei die Aſte um etwa ein Drittel heißt: „Marryat, Clark, Ruſſel, Henty und wurde dann Buchhändler, ſattelte nach 


\ 


üchkeit. Wenn auch der Obſtbaumſchnitt von großer A f nicht empfohlen ſteben Jahren um und ſtudierte i b 
Wichtigkeit ift, fo darf man von ihm nicht das ganze zurückgeſchnitten werben, igen Behauptungen, die andere Autoren von Seeromanen werden es e rte in Hamburg 
Lei warn Ba erſte d für gute werden trotz aller gen unge 190 Der vers nicht gewagt haben, eine jo kühne Erzählung Muſik. Sein dichteriſches Talent entdeckte er 


rträge iſt die richtige Düngung des Obſtgartens. ſegar in e gel e treibt aber neue zu erdenken, eine Erzählung, die, wenn fie Er⸗ erſt ſpät. im 39. Lebensjahre, daher durchbrauſt 
Ur 


Heer leibt aber noch ſehr viel gu wünſchen 1 5 l Baume ein bürſtenartiges Aus. findung. geweſen wäre, von den Jungen der feine Poeſten nie eine jugendlich dahinſtür⸗ 


er Vortragende gibt einige draſtiſche Beiſpiele 3 5 e daß es zum Fruchtanſatz mende Leidenſchaft, fie find abgeklär d 
verkehrter Du dem reichen Schatze ſeiner ſehen gewähren, ohn tand entfernt ganzen Welt geradezu verſchlungen worden 7 geklärt und ru⸗ 
| Erfahrung i 19 So hatte ein en kommt. Koche alte mü 011 Bi eichneiben nach wäre. Aber man hat es hier nicht mit einem dig. Aus Anlaß feines 60. Geburtstages er⸗ 


beſitzer eine Tonne mit Waſſer aufgeſtellt, das er werden, Bei Spalierobſt den, da jd die Blätter R für die Jugend zu! i ſchienen feine Dichtu in fünf Bänd 

A r „ 50 ; [ i ’ t ein Haupt⸗ ngen ändern. 
mit etwas Kühdünger vermischte, ſodaß das Waſſer Möglichkeit wermieben eit ind. Ein zu üppiges roman Tu gend zu tun, es if 

gerade 1 wurde 11519 begoß damit die Bäume. von lo großer ee 1 Na d Kite kapitel aus der Geſchichte des großen Krieges. 


hatte in in dem 4 Morgen großen Wachstum wird N IE Der Feind hat einen Erfolg davongetragen; Mannigfaltiges 5 
wien 2 Karren Kupmit verbraucht, Jeder dand⸗ wage rec 195 i 1 5 Vortragenden noch trotz unferes begründeten (1) Anſpruchs auf die (Tödlicher u N | 11 15 6 
wen ober Gemüſegärtner würde es Aae e erleben er nfragen gerichtet. Srau|Herrihaft zur See hat er uns einen Verluſt naftallehrers 5 en ines Gy m⸗ 

gen fllt, Morgen and mat Lich lier die Bun Degener — Th. PBapau erwähnt, daß beigebracht, der ſich auf tausende Pfund Ster⸗ . Der Sijährige Gym- 


düngen ſollte Es ift ferner nicht richti , Pap i ige Gyn 
’ : . im A bis ; 8 . 1 naſiallehrer Wilhelm Oskar Dölitzſch in ı 
ollein zu Dünger 5 95 muß pielmehr mit, den ſie eine Anzahl Nußbäume lter von 50 bie ling beläuft. Wir können Schiffe und Frachten ern | 
ganzen Lande geſchehen, genau wie es draußen der 60 Jahren beſitze, a 1 05 a Sa auf nicht allzu gut entbehren, die Kauffahrteiſchiffe Dresden ſtürzte infolge eines Fehltritts 


Land ene ‚acht, Es herrſchen kleinere Früchte t h = 2 am Terraſſenufer in die Elbe. Da ihm infolge | 
Sn Bil e , un nen anal |Der dane det Tine Sife getagt werden 

ig iſt, kann im Garten nicht falſch ſein. Ganz |- 3 ſei. Vielleicht ſpreche aber m ; . konnte, ertrank er. Seine Leiche konnte no 
zwecklos iſt es, in der nächſten Nähe des Stammes 115 en 109 8 0 Er empfehle reichliches müſſen, ſich nicht vermindern. Auch wiſſen wir nicht geborgen werden. h ch 


zu dün 5 jungen Stämmen Ma K \ nicht, was die „Möwe“ no äter . 
6uß⸗HF auch nidt einmal zidtig, Da Fa au ee, Senden agen führt Sie wi vieeigt wen Kaubzug fort, n 1028 5, Mädchen wegen Vertegrs 
92 Wurzeln des Baumes in e a 1915 Ender Herr Evers, paß das Beſtreben ſetzen und es der „Emden“ gleichtun. Es wäre 10 5 Sr i G 8g us ge nen angezeigt.) 
gat dee Anteruchungen it Tele baren cd, „a dee je beg mühe mar gend Arten a eee meidet fund dock mict Legge Mes 

die Wurzeln weit über die angenemmene Peri⸗ N ö nte „Ringeln“ der Bäume beſſer iſt es, ihnen gerade ins Geſicht zu ſehen = z — 9 
pherie hinaus iſt es ferner, an den Erfolge hat das ſogenannte Ringeln der Bäume ; 255 Mädchen wegen verbotenen Verkehrs mit l 
e , ̃ ,,, | 
des Mon bohren und die Snake © Seuche oder dert, daß der abfteigende Saftſtrem in die Wurſeln handen ijt, wenngleich der Zuſtand keineswe 95 Alle behördlichen Warnungen waren ver⸗ h 


d darübe n g „Die Nährſtoffe verbleiben in den Aſten 1 gebens. 
lle egen werde die Nährſtoffe gleihmähtg nach e Ike, Fruchtanſatz. Doch lelbel ein Vergnügen genannt werden darf.“ — Ein 8 


* all 2 3 7 f ° > 8 T 3 f 5 A 
in derb e e e aim nie dabei der Baum, deshalb empfehle ſich das Ringeln Humor, bei dem man kein Vergnügen empfin⸗ e N 25 f 9957 d 19 005 1 N 
iche 2 9 


N ; ) öten. nur für Zweige, die man für entbehrlich hält. Der det, wird in Deutſchland anders genannt. Ma j 
Bi ee Teil ke ah de Ringes bricht nämlich leicht ab. nennt ihn Katzenjammer. 0 bers geriet e ee eee, ee 
en Düngſtoff gleichmäßig flach verteilt und ihn Die Abſchnürung des Saftſtromes kann auch durch beim Ausſteigen unter die Räder eines Eiſen⸗ 


wenig tief in die Erde bringt. Jeder Düngſtoff muß einen umgelegten Draht der der jpäter ab Weitere Erzählungen der „Appam“⸗Gäſte. bahnzuges. Dabei wurden ihm beide Beine 


im der Erd i i durch die genommen werden kann. — das Anballen Neun britiſche Untertane abgefahren. Der Schwerverletzte ſtarb kur 
Mitarbeit der s Batterien erfahren. Diele gerſe ung der Obstbäume 10 gab der Vortragende an, 16 anen, die von der abgefahren. 0 1 8 


60 er 2 ** 
iſt 24% de daß man fid davon keine zu großen Erfolge ver | „Appam“ gelandet wurden, erklärten, daß die darauf im Nürnberger Krankenhaus. 
une wc SING diefe von n de en dr holte Dem Ringelipinner z. B. ae der „Möwe“ außer mit Kanonen auch mit zwei (Ehineſiſche Namen.) Die Namen 
teich wie möglich gegeben werden. Eine Verdün⸗ Kalk garnichts. Das Kalken hätte nur dann Zweck, Lanzierrohren verſehen war. Alle erklärten chineſiſcher Perſönlichkeiten werden im allge⸗ 


nung der Jauche mit Waſſer iſt unnötig, da ſie nie: wenn die Schädlinge durch völliges Verſchmieren weiter einſtimmig, daß fie gut behandelt wur⸗ meinen in unrichtiger ſinnentſtellender Weiſe 
ie dien dcr Ebenſe wichtig wie Die Düngung rden Ein rim Ae ein ande een e den. Sie haben wohl unter Mangel an Lebens wiedergegeben. Die Zeitungen ſchreiben z. 5 f 
en 5 fenen agent dens, n gun alen Ernahrung. Wenn wan duch kräftige Düngung mitteln zu leiden gehabt, aber auch die Priſen „Jüanſchita⸗. Das iſt dasſelbe, als wenn 4 
155 Kartoffeln z. 8. hat nicht allein den Zweck, das glatte Rinden erzeuge, 1 W ulleh een beſatzung bekam dies zu fühlen. Während der man Herrn Schultz, der die beiden Vornamen Ei 
Rasa zu vernichten, ſondern den Boden locker zu von ſelbſt le: = 1 855 N 1 ch el letzten zwei Tage war der Mangel an Lebens⸗ Fritz und Karl Hat, „Fritzkarlſchultze ſchriebe. 1 
können Daß Luft und Feuchtigkeit eindringen fragt Abk en Nachtfröſten zu ſchützen. Herr mitteln und Waſſer ſehr groß geworden. Be⸗ Der Familienname des Präſidenten der chi⸗ 9 
wieder 155 Bie Saft ab e onen d bi a 155 eh daß die verſchiedenſten Merz züglich der „Möwe“ glauben einige, daß ie ein neſiſchen Republik iſt „Man“. Die beiden 4 
nacſſer tief ins Erdreich einziehen, zieht es dann ße a ah haben. Übrigens in ein Kriegsfahrzeug umgewandeltes Handels: Worte „Schih⸗kai« bilden feine Vornamen, 1 
an Bedarf durch die Kapilarſtät langſam wieder ſei aber der Pfirſichbaum nicht To 9 lich wie ſchiff, andere aber, daß ſie ein ganz neues Schiff der indeſſen in China am Ende ſteht. Plan, 


nach oben. Es iſt darum jede Verfilzung der Erd⸗ allgemein angenommen wird. Ein Gaſt fragt an, je fi ; : ; : 1 
5 5 Ä f . Sie führte vier Kanonen vorn u Schih u ; >22 
I) ſch date is en d eden 8 empfkehlt ob man has Mieifen ic en en end de alle mit ab nchin barer Verſcun⸗ r ale n dice LO N 1 
aher zwiſchen den Obftbäumen Hackfrüchte oder Gegend beſchleunigen könne etwa durch Ningeln. rü 28 di ein ſinologiſcher Unfinn. 3 
emüſe anzupf ER wodurch man immer wieder | Herr Evers verneint das. Auch das „Geizen“, zung maskiert waren. Der Dampfer „Clan e —T—T—TTTT..... 7 ? 2 
15 Waßt ag des dens angereizt wird. Hat man die Entfernung der neuen Jweige aus 9 Blatt- Mactaviſh“ hat ſich, wie erzählt wird, ehr Wetter anſage. i vg 
CCCTCCCCCCCCCCVVCVVV Der] „, Mitelung des Meimskntts I Bromte) 4 
ts freilich, wenn beides gemacht en hatten. Den Zucker in der Traube wird nicht Dampfer führte eine jehspfündige Kanone. alli rausficttice 1 mails fieberfchdeg 


wolkig, Temperatur wenig geändert, zeitweiſe 


I 


Polizeiliche Bekaunimachung. 


Nachdem auf unſeren Antrag von 
dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
in Marienwerder beſtimmt worden 
iſt, daß im Bezirk der Stadtgemeinde 
Thorn die fleiſchloſen Tage auf Mon⸗ 
tag und Donnerstag, und die fett⸗ 
armen Tage auf Dienstag und Freie 
tag verlegt find, wird unſere Anord⸗ 
nung vom 1. November 1915 über 
die vorübergehende Verlegung der 
Wochenmärkte wieder aufgehoben. 


Die Wochenmärkte finden in bis. 


her gewohnter Weiſe wieder vom 
Freitag den 11. d. Mts ab an den 
Dienstagen und Freitagen ſtatt. 


Thorn den 8. Februar 1916. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Verkäufe von kiel des Militär⸗ N 


istus. 


Freitag den 11. d. Mts. 
im Glacis des 1 0 
Verſammlung um 9 Uhr vorm. 


am Glaeisfuß an der Abzweigung der 


Straße nach Stewken: 


etwa 12 fm Erlen, Birken und 


Pappeln und etwa 60 rm Aſtreiſig. 


Sonnabend, den 12. d. Mis. 


um 9 Uhr vorm. 
an dem Wege on dem Walde Papau 
nach der Domäne Papau.: 
5,76 fm Eſchen, 2,76 {m Ahorn⸗, 
0,24 im Akazien⸗ und 4,44 fm Kaſta⸗ 
nien⸗Rundholz und 1,0 rm Aſtreiſig. 


Montag den 14. b. Ns. 


um 9 Uhr vorm. 
in Kutta an der Kapelle bei Ottlot⸗ 


ſchin und daran anſchließend in Ott⸗ 8 


lotſchinek: 

37 rm Rundkloben, 84 rm Rund» 
knüppel, 4 rm Stangen 2. Klaſſe, 
103 rm Kiefernreiſig 3. Klaſſe und 
86 rm Strauchreiſig. 


Yienstag den 15. d. Mis. 


in Herzogsfelde bei i Sadfenbrid 1 
Kr. Tho 2: 


Verſammlung um 9 hr vorm. bei 5 
dem Gemeindevorſtand Herrn Voigt] 


in Herzogsfelde: 
50 Stück „ 1 Klaſſe, 
73 


E 1 * 
144 

32 rm aieſen, unden, 

10 Fi ur 2. Klaſſe, 
73 n " 5 * 
38 „ 1 Meiſig 38 
110 „ Strauchreiſig. 

Fortifikation Thorn. 


aße Bern unſeren 
aße runden 11 


Role -T. Gellotterie 


600 000,00 Mart 


100 000,00 „ 
3350 000,00 „ 
30 000,0 „ 
20 000, 00 „ 
10 000, 0 „ 


Loſe A 3.50 Mark 
(Porto und apfel di 30 ‚Pie. extra) 


Glücks kollekte 
Emil Senff, Gtaudenz. 


Kunlidonig 


in e 5 (| auch 
Wiederverkäufer 


E. Szy minski, 
Ende Wr und Wmdſtraße. 
Friſch eingetroffen: 


Sprotten, 


Pfd. 80 Pf., Ne teh 10 Pfd. 2.25 Mk., 


P. Steinborı 1, "Helienft, IR 


Empfehle ſolange Vorrat 


Tage cane, 


von 5 bis 40 Pfg. das Stück, 8. 505 er⸗ 
ſtumpfen, 10 Std. 35, 50 und fg. 


Th.Pokrant, Tull. 


Coppernikusſtr. 21. 


Staunenerregend! 
Spottbillig! Solange Vorrat! Neuer 
Bettenverkauf, Stand 20 bis 45 Mk., 
neue weiße Bettbezüge, Garnitur 7.50, 
neue Herrengarderobe und Verſchledenes. 
Verſand p. Nachn. Wäſche nicht unter 2 
Garnit. Leihhaus inne Berlin, 
Kottbuſer Damm 2 


Hauptgew.: 


Nafierapparate, 
im Etui von 2.25 Mk. an, 
einzelne Klingen, Stück 20 Pfg., 
Taſchenlampen von 1.50 Mk. an, 
Prima Batterien und Birnen 

von 60 Pfg. an. 


P. Steffelbauer, Freiteſtr. 46, 
1 Treppe, am allſt. Markt. 


Heimarbeit 


in Handarbeit, für jede Dame geeignet, 
garantiert dauernd. Muſter gegen 20 Pf. 
kei Maria Kriegl. Kempien 4, 

Bayern. 

erſſeſſung D. 

gen anuluer Apl Zr ee 
Beutel 30 Pfg., 3 Stück 85 Big. „Wieder⸗ 

verkäufer Rabatt, empfiehlt 

Hugo Claass, Seglerſtraße 22. 


unger Mann ſucht Stellung 
i g Im one ober als Verkäufer am Büfett. 
EN Angebote unter D. 204 an die Ge⸗ 


5 ee A icalielele der Prefe 
Der enorme Zuspruch und das rege Interesse, dass Sirenen, 
meinen Angeboten allseitig entgegengebracht wird, 
beweisen am besten den unerschütterlichen Ruf für 
Solidität meiner Waren. 


5 fl. Angebote unter F. 256 an die 
{ ee der „Preſſe“ erbeten. 


Buchhalterin, 


vertraut mit Maſchinenſchreiben 11 
Stenographie, wünſcht Beſchäftigung 
halbtags oder ſtundenweiſe. 

Gefl. Angebote unter . 91 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wünſche Beſchäftigung 


ais Verkäuferin im Kolonialwaren-& 
ſchäft evtl. auch Seifengeſchäft. 


Noch etwa 100 Dutzend reinleinene 


Damen- und Herren -Taschentüicher, 


gesäumt, mit ganz kleinen Webetehlern, 
Gruppe I Gruppe II Gruppe III 


Dtzd. Dtzd. Dtzd. 00 . : 


Noch etwa 200 Stück reich garnierte 


Stiekerei-Unterröcke u. Prinzess-Unterröcke, 


‚nicht mehr der heutigen Mode entsprechend, 
Unterröcke Prinzessröcke 


5 


ue Geſcaltenelle der_„Brefie”. 
Kriegerfrau, 


25 Jahre alt, ſucht Beſchäftigung in Kan⸗ 
tine oder Büfett. Angebote unter R. 
242 an die Geſchäfts nelle der „Preſſe“. 


Aeltere Iinderloſe Witwe 


möchte ſeloſtändig einen frauentoſen Haus⸗ 
halt führen oder einen Kranten pflegen, 
Stadt oder Land. 

Angebote unter &. 257 an die Ges 
—— der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 


aus beſſerer Familie ſucht Stellung als 
einfaches Kinderfränlein bei kleinem 
Gehalt. Angebote unter X. 248 an 
die Geſchärtsſtelle der „Preſſe“. 


A A 


A an. 


Im Stoff gestickte 


Damenwäsche 


aus feinem, makkoähnlichem Wäsclhetuch, 
Taghemd Nachthemd Beinkleid 


Stück 2.05 4 Stück 4.5 A| Stück 2. A 


Kinderkleider, Kindermäntel 
und sonstige Winter-Kinderbekleidung f 
bis für 3jährige Kinder ist 


im ersten Stock aur. = 


Außerdem sind in meinem Geschäftshause ausgelegt: 


Große Mengen Stickerei- und Stoffreste jeder Art, 


die sich in den Zuschneidereien angesammelt haben, einzelne und leicht angestaubte 


Damenwäsche, Bettwäsche, Tischzeuge, 


3 Dutzende Wie einzelne Fenster Gardinen, ee 3 usw. 5 


N findet von ſofort Uta Beſchäftigung 


© P. Trautmann. 


Tüchtige Sargtiſchler 


finden dauernde Beſchälntigung bei 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


einen Gärinergehilfen 
aun einen Lehrling 


n 
H. Guderian, Thorn-Mocker. 


Lehrling 


wird von . eingeſtellt. 
. Weshollek, . Weshollek, ötifeut, 


Ein Kutſcher 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Georg Dietrich, 


Alexunder Rittweger Nachf. 
Elifabethfir, 7 


Einen zuoerläjjigen, 


älteren Kutſcher 


ſucht Möbelfabrik O. Pidon, 
Lindenſtraße. 


Käfig. Acbeltaburſchen 


oder Hofarveiter ſucht 


Vllrißkktoria⸗Park. 


Arbeitsburſche 


erhält Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Malermeiſter. 


Geſucht von ſofort 
eine Buchhalterin und 


Kaſſiererin. 
Schriftl. Angeb. mit Gehalisanfpr. unter 


Leinenhaus 


M. Chlebowski, 


Breitestrasse 11 — Ecke N 


Wir f nd ermächtigt, für Ze: | 22 


Speisekartoffeln Mk. 4 p. Ztr., 
Fabrilkartoffen e ee 


alles ab Verladeſtation, zu zahlen und bitten um teleph. Ange: | 
bote. Auf Wunſch beſuchen wir die Herren Produzenten behufs 
mündlicher Ausſprache. 


W. koga & Co. in Thorn, Fernruf 135. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
i!, den dftliden Provinzen. 


Zuſammengeſtellt 1 Pe ter Thiel ⸗Berlin⸗Riederſchönhauſen. (Nachdruck nerboten.) 


Name und Wohnort des Zuſtändiges] Verſtel - Größe d.] Orund- Gesunde. 
un 


f f L Hake; 8 5 = : > 5 In. 252 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
bezw. Grundbuchbezeichnung gerich e 4 = ; ; ehrliche Verkäuferin 


wird von ſofort geſucht 


Weſipreußen. Oesterle, Beſp-Abt. Fuß. -Artl.-Regts 11. 


rau E. Meyer, Krögen Marlenmerber] 4. 2. 11 0,82 4.711 300 5 
Fe e ‚Heiligenbrunn] 8 Daraig 15. 2.100,| 006. | —, | 2850 ir uns Mi idchen 
amp, Gr. Golmkau nzig 15. 2.10 | 21,66 [ca 250 2220 
Czapski, Sackrau Granbeng 15. unges 15 R 


“al 416 9,12 5 tagsüber zu einem 3 ährigen Kind und 


einen häuslichen Arbeiten. Anfragen 
Brombergerſtraße 8, III r., nachmittags 
zwiſchen 2—3 Uhr. 


1 jaubere Aufwärterin 


„Jäſchke, Ellerwalde Marlenwerder 15. 

„Makowsti, Ehel. Stuhmsdorff Stuhm 15. 
. Zakuszewsli, Ebel, Mos⸗ 

gowinn Culm 16. 

BEE Königsdorf Marienburg 16. 

D. Leß, Buſchin Neuenburg 16. 

5 Bruszat, Stuhm Stuhm 16. 


8 De e TE 


ges. geschützt 
mit Mundstück und Goldmundstück 


* ss 


„M. Worzalla, Zoppot Zoppot 6. 9 0,04 = 660 ; 1 ; verlangt von ſefort 
5 ebene, 1 Memo hau 16 20 [1186 | 8436| 2554 ist und bleibt die . — Korsch, Baldft. Big. 
rau limek, Jatrzewo latow 1 10: J 0,01 2 26 7 
J. Wenta, Ehel, Bol ruſchin Karthaus 19. 9 28,67 | ca. 48 36 beste 2 Pfg.-Zigareite. Jung. Anfwottemädden, 
a 8 Pa 1 5 zn Sur 10 11 0,25 — 2650 Eine bol Iren, verlangt 
rau atkowski, Gorzuo tasbur; 
K. Deſewski, Zbiczno 8 S 10. 2. 9 284 ca. 21 | 336 willkommene Liebesgabe Ibrehtftr. 5 1 Tr tehiß, 


Dilprenien, für unsere Krieger Lauf 
Th. Merten, Frauenbur Braunsbergjid. 2. 10 — —j 484 im Felde. d 
L. Bindert, Mittelhuſen Rönigsber, 15. 2.10 8500 ; Laufmä en 
H. Goſe. Memel Memel 16. 2. 10 — 495 Ueberall erhältlich, —= | geſucht. . Böhm, — 
J. Borawsti, Ehel., Kutzen Narggrabowa 155 2.10 56.63 ca. 290 240 a ; 9 
A. Karczewsti, Gr. Koſchlau | Soldau 19. 2,11 | 7,88 28,08] 36 Zigarettenfabrik „Stambul“ 8 
Poſen. ‘ 
J. Bajon, Priment Wollſtein 14. 2. 9 0 J. G. Borg, G. m. b. H., Danzig. 
15 Ache, Edel, © Bentſchen 15. 2,10 0,08 — 1250 
töyminsti, Ehe ar. ; CC VdV 
lottenhof Gnefen 15. 2. 10 6,44 32,19 45 Mahagoni: cal 
J. Renner, Schneidemühl Schneidem üb 15. 2. 100,16 = 1478 8 Zylinderbüro mit Geheimfüchern ꝛc., | 
B. Preuß, Bromberg Bromberg 16. 2. 11 0,1 = 17585 Ri. gut erhalten, umjtändehalber zu 0 
5: Piekelek, Swielugow Oſtrowo 16. 2. 9 >) kaufen. Näheres in der Geſchäftsſtelle 
au J. K. 1 5 f sn 15 2 10 a 78,844 75 N 2 Entän mi ia ar 
aczmaref, Smogulsdor 2, 7 5 
ni A 8 hene e Se, . 0 | 035 de > Kleid, jajt neu, 
ucta osnowice rimm 17. 2. „8 „67 36 K 
75 ae Sem, 16 2 19 024 0 110 verkaufe ich bis zum 15. Februar d. Is. zu alten, billigen Preiſen. Größe 44, billig, zu 0 579 5 
N. e 5 8 0 Gan 10 2 10 0,03 = 3 19 Buttermalkhinen, Erſatzteile und Nel ſtets auf Lager. Ein Pf erd, 
rnikau 19. 2. 10 1 i 
3. Rotor atom e ee e 85 5 ( 5 Bequeme Teilzahlungen, R me; ' 3jährig, flott, 5 u 1 
Pommern. 6 ſllerſtraß 8. 1 I ______Brand, &l. Lauſel. 
M. Voß, Stettin Stettin 15. 2. 10.“ — — 9000 S. Abraham 5 7 + h 
A. Maaß, Kublank 7 Steifenbagen|16. 2. 10 f 0,55 6,85 45 Ba a een nn Du ee 1 hochtragende Ku 
D. Nagel, Stargard I Stargard 18. 2.10 —* PPP ( ( ſteht zum Verkauf. 
8 8 0 10 55 7 10 0,49 6,30 Fer [en Braune, Zulkau. 
. Haaſe. Köslin öslin — = 0 7 — 
E. Waskow, Kolberg Kolderg 19. 2. 10 0,186 | ca. 3 438 Sl Lell ung Schülerin von 10 Jahren, ab findet 
“m Grundſtück 8 gute, aufmerfiame Benjioı 
2 2 Grundftüde, 8 5 e m aa ED Viktoria⸗Park. Zu erfragen in der Sefäftstielle det 
N | 
) Neuer Termin „Baelle“. 


Käufer wollen es felbft abholen. 


Gefl Angebote unter II. 258 an 


fs a 


Ar. 54. 


Ehrentafel. 
Während die erſte Sturmwelle des Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regiments Nr. X die engliſche Bes 
ſatzung der Stellung bei Hulluch an der Straße 
La Baſſse—Lens überrante, fing etwas rückwärts 
der engliſchen Stellung ein feindliches Maſchinen⸗ 
gewehr zu arbeiten. Der Erſatz⸗Reſerviſt Stein 
aus Oſterfeld i. Weſtf. lief auf das feuernde Ma⸗ 
ſchinengewehr von der Seite her zu, warf es um 
und machte den Gewehrführer nieder. Die übrigen 
Bedienungsmannſchaften enflohen und wurden 
größtenteils auf der Flucht erſchoſſen. 

Obwohl Stein durch einen Granatſplitter am 
Oberſchenkel verwundet worden war, erbot er ſich, 
noch einmal mit ſeinem Leutnant nach vorn zu 
gehen und von neuem den Sturm auf den zweiten 
engliſchen Graben zu verſuchen. Er erhielt für ſein 
mufterhaftes, tapferes Verhalten das Eiſerne 
Kreuz II. Klaſſe. 

Am 3. Juni marſchierte das Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Graf Kirchbach Nr. 46 von Z. nach Norden. 
Die feindliche Stellung befand ſich etwa 200 Meter 
entfernt auf dem nördlichen Ufer der L. . . durch 
den Fluß von uns getrennt. Am 12. Juni ſollte 
ſie geſtürmt werden. 

Nach einer zweiſtündigen Artillerievorbereitung 
begann der allgemeine Sturm 8 Uhr 10 Minuten 
vormittags. Die 12. Kompagnie ging durch den 
Fluß hindurch und beſetzte das jenſeitige Ufer. Eine 
Patrouille, Gefr. Szezepaniak aus Kl. Gutowi, Kr. 
Wreſchen und 2 Mann wurden vorgeſchickt, um die 
Wirkung unſerer Artillerie an Gräben und Draht⸗ 
verhauen feſtzuſtellen. Die 2 Mann der Patrouille 
wurden vor dem Drahthindernis abgeſchoſſen, der 
Gefr. Szezepaniak gefangen genommen. Inzwiſchen 
ging der Flügel der Kompagnie vor, mußte aber 
vor dem Drahthindernis noch einmal Stellung 
nehmen. Da wurde vom 8. Zuge eine Patrouille, 
Offizierſtellvertreter Müller aus Bomſt (Ma: 
ſchinengewehr⸗ Kompagnie Infanterie » Regiments 


46), Gefr. Kanigowski aus Dortmund und Gefr. 


Werner aus Mocker, Kr. Thorn (12. Kompagnie 
Infanterie⸗Regiments 46), vorgeſchickt, welche in 
beherzter Weiſe ſofort in den feindlichen Graben 
hineinſprang und den darin befindlichen Gefreiten 
Szczepaniak befreite. Die in dem Graben befind⸗ 
lichen Offiziere feuerten ihre Leute zum Wider⸗ 
ſtande an. Aber bald wurde dieſer durch das kräf⸗ 
tige Auftreten der Patrouille, durch das Hervor⸗ 
ſtürmen des 3. Zuges und durch Flankierung durch 
den 1. Zug gebrochen. 2 Offiziere und etwa 200 
Mann wurden zu Gefangenen gemacht. 

Es war am 4. Mai 1915, 2 Tage nach dem 
großen Durchbruch bei Gorlice. Das I. Bataillon 
eines niederſchleſiſchen Regiments lag zur Artille⸗ 


Der blaue Anker. 


Roman von Elfriede Schulz. 
mn (Rachdrud verboten.) 


(15. Fortſetzung.) 
14. Kapitel. 


Der ungewohnt geräuſchvoll verlaufene 
Sommer auf Bronin ließ in ſämtlichen Mit- 
gliedern der Familie Rothkirch den Wunſch 
aufkommen, die nächſten Wochen in einer abge⸗ 
ſchloſſenen Stille zu verleben. In jedem 
klang etwas nach, was ſich erſt abtönen mußte, 
ſelbſt Eva, die Kleine nicht ausgenommen. Ihr 
war ſchließlich auch alles gleich. Der Gedanke 
eine neue Welt, und zum erſtenmal den zaube⸗ 
riſchen Süden zu ſehen, drängte jeden anderen 
Wunſch in ihr zurück. So kam es, daß man ſich 
für die Mittagsſeite der Halbinſel Sorrent 
entſchied und ſich in einer wunderbaren 
weißen Villa zwiſchen den romantiſchen Fel ⸗ 
fen über Amalfi niederließ. Zu beiden Seiten 
und aufwärts üppige Weingärten mit Oran⸗ 
gen⸗ und Olivenbäumen; tief unten das unbe⸗ 
ſchreiblich tiefblaue, unendlich weite Meer. 

Von Bronin war man in einem froſtig kal⸗ 
ten Regenwetter abgefahren, und es hatte ge⸗ 


regnet bis nach Genua. Aber die Seefahrt 


von Genua nach Neapel war von einem präch⸗ 
tigen Sonnenſchein begleitet, der nicht mehr 
verſchwand, vielmehr mit jeder Stunde wür⸗ 
ziger und milder wurde. Waldemar von Noth⸗ 
kirch lag den ganzen Tag auf Deck und ließ ſich 
dort auch für die Nacht ein warmes Lager zu⸗ 
recht bauen. 

„Ich könnte in der Kabine nicht liegen. Ich 
muß in die Sterne ſehen,“ ſagte er. 

Manchmal bereute er, nicht doch nach Me⸗ 
ran gegangen zu ſein, wie er urſprünglich 
wollte. Dort wäre er unter ſeinesgleichen ge⸗ 
weſen unter den Stiefkindern der Natur, de⸗ 
nen die Tage zugemeſſen ſind und wo einer am 
geen e ee dene . 

\ olhen Kreiſe i ! i 
ee mmer noch Kranke, die 
ler Gedanke zu Suſi. 


Ehorn, Donnerstag den 10. Februar 1916. 


Die Preſſe. 
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Unjere Kumeruner in Scher eit. 


Nach einer amtlichen ſpaniſchen Meldung 
ſteht es feit, daß 900 Deutſche und 14 000 Ein⸗ 
geborene aus Kamerun nach Spaniſch⸗Guinea 
übergetreten ſind. Sie wurden dort entwaffnet 
und interniert. Die ſpaniſche Regierung ſorgt 
für ihre Verpflegung. Nach anderthalbjährigem 

[Ringen mußten alſo die tapferen Verteidiger 
Kameruns der vielfachen, feindlichen Aber⸗ 
macht weichen. Es muß uns unter ſolchen Um: 

ſtänden mit Freude erfüllen, daß es unſeren 
tapferen Landsleuten wenigſtens gelungen il, 


— .. u 


(Drittes Blatt.) 
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lich den feindlichen Einkreiſungsverſuchen zu 
entziehen und auf neutrales ſpaniſches Gebiet 
zurückzuziehen. Wenn die gemeldeten Zahlen 
zutreffend ſind, kann man annehmen, daß faſt 
alle noch in Kamerun befindlich geweſenen 
Deutſchen in Sicherheit ſind. Die ſpaniſche 
Regierung wird entſprechend ihrer biher ge⸗ 
führten Politik es ſich angelegen ſein laſſen, 
für Unterbringung und Verpflegung der deut⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen in angemeſſener Weiſe 
Sorge zu tragen. 


riebedeckung hinter einer Höhe in der Nähe des 
Dorfes Bednarki. DE 

Gegen 3 Uhr nachmittags fing die Artillerie 
an zu feuern; auch die Maſchinengewehre ſetzten 
ein. „Die Ruſſen ſind da!“ erſcholl es auf einmal. 

Das Bataillon ſtürmte den Abhang hinunter 
und fand die Ruſſen bereits vorne im Walde. Mit 
kräftigem Hurra ging es mit der blanken Waffe 
auf den Feind los. Der Waldrand war bald er⸗ 
reicht. Ein deutſcher Offizier und die Beſatzung 
eines Maſchinengewehrs eines unſerer Infanterie⸗ 
Regimenter lagen 0 
Mehrere Ruſſen ſchleppten ein deutſches Maſchinen⸗ 


S ————————— 

Suſanne war wohl die einzige, die ihn 
verſtand. Einmal — ach er hatte ſich dieſen 
wundersamen, traulichen Tag, den 24. Auguſt, 
gut gemerkt — hatte ſie ein Wort hingewor⸗ 
fen, ſo leicht und harmlos, wie man oft ein 
Krümchen von der Frühſtückstafel unter das 
lauernde Spatzenvolk wirft, ein Wort. das ihm 
für einen Augenblick, nein, nein, für immer 
und ewig eine Seligkeit vorzauberte, von der 
er nicht mehr laſſen konnte. 

„Wenn du wieder geſund biſt, Wald, dann 
mußt du dir einmal Lotte Wölflin näher an⸗ 
ſehen. Ich glaube, Ihr beide verſteht euch. 
Wenigſtens — wäre ich Waldemar Rothlirch, 
ich wüßte, wer Lotte Wölflin iſt.“ 

Damals war er vor Schreck faſt in die Erde 
geſunken, und vor Scham über fein Leiden, das 
ihn zum halben Menſchen degradierte. Aber 
er bezwang den Sturm, den Suſis Wort her⸗ 
aufbeſchwor, und lenkte ängſtlich von dem 
Thema ab. 

Jetzt, wo er die warmen Lüfte des Mittelmee⸗ 
res einſog, wurde ihm das alles wieder leben⸗ 
dig. Seine Bruſt hob ſich leicht und frei und 
er meinte ein anderer zu werden. 


Hinter einer Hecke von Glycinen und Ro: 
ſen glaubte er, Suſis hellblaues Kind zu ſehen. 
Er rief ihr zu und richtete ſich in der Hänge: 
matte, die er zwiſchen zwei alten Johannis⸗ 
brotbäumen ausgeſpannt hatte, haſtig auf. 
Ein ſcharfer Huſtenanfall warf ihn wieder zu⸗ 
rück, und auf den ſchmalen Lippen ſpürte er 
Blut, dies Blut aus ſeinem Innerſten, vor dem 
er ein Grauen hatte. Da fühlte er ſich von 
neuem auf den Tod verwundet und hoffnungs⸗ 
los elend. 

„Waldi?“ 

Ihm war es, als hörte er Lottes Stimme. 
Er ſuchte Suſis Hand. Sie ſah ſein blaſſes Ge⸗ 
ſicht und die grünlich blauen Aderchen auf den 


Augenlidern und wußte, was er ſagen wollte. 


„Wir ſind ja erſt acht Tage hier. Wald, und 


Aber es zog ihn ein ſtil⸗ die lange Fahrt will erſt überwunden ſein. 


Mut! Mut!“ 


erſtochen auf dem Boden. Dorfes Suchodoly noch einmal energiſchen Wider⸗ 


gewehr fort, während ein Unteroffizier und mehre⸗ 
85 Mann den Rückzug deckten. In blinder Wut 
ſtürmten der Gefreite Perlinski (1. Kompagnie) 
aus Szemborze, Kr. Hohenſalza, der Gefreite 
Meyer aus Bomſt und 4 Mann den Ruſſen nach. 
Dieſe feuerten bis zum letzten Augenblick, wurden 
aber nach heftigem Kampfe von den 6 Leuten 
nievergemadht. Das Maſchinengewehr konnte dem 
Infanterie⸗Regiment zurückgegeben werden. 
Während der Verfolgungskämpfe durch Galtzien 
und Rußland leiſtete der Gegner in der Nähe des 


ſtand. Der Feind hatte in einer Entfernung von 
Da ſchlug er die Augen auf. 

„Suſi —was iſt dir?“ fragte er ängſtlich 
und heftete ſeine Blicke prüfend auf die 
Schweſter. „Biſt du müde? Du ſiehſt ſo blaß 
aus, und gehſt immer ſtill und allein deine 
Wege — was iſt dir, Schweſting?“ 

Er ſah, wie Suſi die weißen Zähne in die 
Unterlippe bohrte, als wollte ſie einen 
Schmerz verbeißen. Sie kam ihm ganz fremd 
vor, und nicht erſt heute. Seit der Abreiſe der 
Berliner Ferienkolonie ging ſie wie im Traum. 

Waldemar raffte ſich auf. Er fühlte, wie 
ſich hier eine neue Gefahr zuſammenballte, und 
bekam eine ſtille Furcht vor dem Rothkirchſchen 
Verhängnis der letzten Jahre. Sein Blick 
wurde faſt ſtreng. 

„Du darfſt nicht, Suſt! Was es auch iſt — 
du darfſt nicht traurig ſein — denk an Papa!“ 

Suſanne ſah den Bruder überraſcht an und 
faßte ſich ſchnell. 

„Du kannſt ruhig fein, Wald. es ift nichts 
Beſonderes! Eine ſchlechte Herbſtlaune, wei⸗ 
ter nichts.“ 5 

„Ich weiß, du hängſt an Lotte“, ſagte er 
leiſe, wie nach Erklärungen ſuchend. „Aber le⸗ 
ben wir jetzt nicht glücklich? Ihr wenigſtens 
— ihr könntet jetzt glücklich ſein, wo Vater den 
Kopf wieder oben hat. Lotte Wölflin ſiehſt du 
ja bald wieder, — aber jetzt, Kind —“ er 
ſprach das mit weicher Eindringlichkeit — 
„jest müſen wir uns zuſammen nehmen. 
Wollen wir mit Gewalt neues Unglück herauf⸗ 
beſchwören?“ 

„Wer fährt mit nach Poſitano?“ dröhnte 
die Stimme des Freiherrn in dieſe Unterhal- 
tung, friſch wie eine Fanfare. Es war wie ein 
reinigendes Gewitter. 

Die Geſchwiſter ſahen den Vater oben im 
Fenſter ſtehen, den grauen Kalabreſer über 
dem braunen Gefiht, aus dem die lachenden 
Augen in den hellen Morgen blitzten. 

„Lauf, Suſt, ich kann nicht mit! 
lauf!“ 

Sie drückte dem Kranken flüchtig die Hand 
und eilte davon. Wenn der Vater lachte, war 


Lauf, 


——— 


vernahm L. Pferdegetrappel. 


54. Jahre. 


600 Meter eine kleine Anhöhe beſetzt. Nachdem das 
Artilleriewirkungsſchießen aufgehört hatte, trat die 
12. Kompagnie eines Niederſchleſiſchen Infanterie⸗ 
Regiments um 3 Uhr nachmittags zum Sturm an 
und nahm die feindliche Stellung. 

Während des Sturines war die Kompagnie zu 
weit nach links gekommen. Der Musketier Anders 
aus Görlitz, Entfernungsſchätzer beim Komsſagnie⸗ 


mit der 9. Kompagnie aufzunehmen. 

Als er aus einem hohen Weizenfelde heraus⸗ 
trat, ſah er einen ſtark beſetzten ruſſiſchen Schützen⸗ 
graben, welchen er aus der Flanke befeuern konnte. 
Er verſchoß ungefähr 50 Patronen. Von der Kom⸗ 
pagnie wurden ihm nun 4 Mann nachgeſchickt. 
Bald waren die fünf ſich einig, daß ſie den feind⸗ 
lichen Graben nehmen wollten. Mit kräftigem 
Hurra gingen der Musketier Anders und ſeine 
Leute auf die Flanke der Ruſſen los. Die Nuſſen 
waren durch dieſen unerwarteten Angriff ſo über⸗ 
raſcht, daß ſie ſofort die Gewehre wegwarfen. Es 
ergaben ſich dem Musketier 74 Ruſſen. 


Erbeutung eines ruſſiſchen Maſchinengewehrs 
durch einen Kriegsfreiwilligen. 


Przemysl unſer! Und win durften auch dabei 
ſein! So ſchwer die Tage vor der Erſtürmung der 
Nordforts durch unſer Regiment im Verbande der 
Bayern waren, ſo ſtolz war jeder, daß er den Ein⸗ 
zug in die vielumworbene Stadt mitmachen durfte. 

Niemand von uns ahnte, daß in wenigen Tagen 
dem Regiment neue Kämpfe an der Lubaczowka, 
einem rechten Nebenfluß des San, bevorſtanden. 

In dieſen ſchweren ungewohnten Waldkämpfen 
war es, wo ſich der 18 jährige Kriegsfreiwillige 
Alwin Lewandowsky aus Hamburg, von der 8. 
Kompagnie eines Niederſchleſiſchen Regiments das 
Eiſerne Kreuz erwarb. 

Das Regiment lag in ernſtem Kampfe den an 
Zahl weit überlegenen Ruſſen gegenüber. Hin 
und her wogte der Kampf bis zum ſpäten Abend 


des 12. Juni 1915. 


Die 8. Kompagnie lag rechts und hatte bei dem 
noch in der Dämmerung hin und her tobenden 
Kampfe die Fühlung verloren. Um ſich nach rechts 
zu ſichern, ſchob der Kompagnieführer, Leutnant 
Conrad, drei Gruppen als Seitenſicherung heraus. 
Zu dieſer gehörte auch Lewandowsky. Plötzlich 
Er hielt inne mit 
Drahtziehen, hauſchte, das Geräuſch dam näher und 
ſchon ſah er einen Reiter angeſprengt kommen. 

„Halt! Wer da!“ rief er ihn an. Willig ſtieg 


der Reiter vom Pferde. Da erkannte L., daß es 


ein Ruſſe war. Aber ſchon war dieſer in eiligen 
Sätzen im Dickicht verſchwunden. Sein Pferd ließ 
er im Stich. — 


es immer ein Göttergeſchenk. Suſt kam ſich 
dieſem Lachen gegenüber ſehr klein mit ihren 
eigenen Gedanken und Sorgen vor. Wehe ihr, 
wenn ein Schatten ihres Geſichts oder eine 
fremde Linie über den Lippen dieſes Lachen 
auch nur einen Augenblick verſcheuchte! Wie 
ändert ſich das Leben, und wie ändern ſich die 
Menſchen! Früher war ſte es, die alles daran 
ſetzte, das ernſte Geſicht des Vaters aufzuhei⸗ 
tern — heute war der Freiherr von Rothkirch 
der allzeit Lachende und ſeine Kinder ließen 
den Kopf hängen. Je, 


„Suſanne — Weichling — Schwächling!“ 
ſchalt ſie ſich. Da war ſie wieder obenauf und 
in den Armen ſtraffte ſich die neue Kraft. 

Frau Nataly ſtand ſchon mit dem roten 
Sonnenſchirm im Treppenhaus. Ihre Wangen 
blühten. Sie ging Suft mit einem leichten, leb⸗ 
haften Schritt entgegen. 

„Und Wald kommt nicht?“ 

Ein Schatten flog über ihr Geſicht. 

„Armer Junge!“ 

„Sie wollte noch zu ihm hin, aber etwas 
Dunkles hielt ſie zurück. 

„Er könnte mir den Schmerß aus den Au⸗ 
gen leſen! — Nein!“ 

Sie rief ihm über die Hecken einen Gruß zu. 
Dann ſtiegen die drei das maleriſche Gewirr 
der Felstreppen hinab, an den blü⸗ 
henden Dachgärten entlang zur klei⸗ 
nen Pizza des Städtchens und mieteten 
einen Wagen. Rothkirch ging noch zur Poſt und 
fragte nach Briefen aus Deutſchland, denn ſie 
hatten bisher noch keine einzige Zeile bekom⸗ 
men. Jetzt war allerlei da, von Bronin mit 
der ffeſten Handſchrift Tſchammers. von Pro⸗ 
feſſor Ladenburg, von Lotte Wölflin und zu⸗ 
letzt ein dicker Brief mit den Zügen ſeines 
Bruders. Der Freiherr ſah die kleinen korrek⸗ 
ten Buchſtaben ſcharf an; ſie hatten eine un⸗ 
ſichere Phyſiognomie, und es legte ſich etwas 
Beklemmendess auf ſeinen Atem. Rothkirch 
ſteckte den Brief in die Bruſttaſche. 


Fortſetzung folgt.) 


DN eee 


führer, erhielt nun den Auftrag, die Verbindung 


— ..,, 
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Noch ehe L. feinen Arger über den entkommenen 
Koſak verwunden hatte, tauchten in der Dunkelheit 
zwei andere Pferde auf. Nicht zum zweiten Mal 
wollte ſich L. dieſe Beute entgehen laſſen. Er zielte 
und ſchoß den Reiter vom Pferde herab. Aber 
weit köſtlichere Beute trug das Handpferd. — Ein 
ruſſiſches Maſchinengewehr! Wie viele Lücken mag 
es im Laufe des Kampfes in die Reihen unſerer 
Wackeren geriſſen haben! Jetzt war die furchtbare 
Waffe unſer! 

Sofort ward das Gewehr vom Pferde geſchnallt 
und ſtrahlend vor Glück konnte Lewandowsky ſei⸗ 
nem Oberſt das eigenhändig erbeutete Maſchinen⸗ 
gewehr übergeben. 

Das Eiſerne Kreuz war der ſofortige Lohn für 
die brave Tat. 


Die ſchneidige Patrouille. 


Es war am 16. Februar 1915. Das 3. Bataillon 
des Reſerve⸗Infanterie⸗Kegiments Nr. 34 ſollte 
mit helfen, den Gegner zu vertreiben. Der Marſch 
ging durch den Wald dem Feinde entgegen. Da, 
vom Waldrande aus ſichtbar, auf den Höhen lagen 
die feindlichen Gräben; Bajonett an Bajonett 
ragte in breiter Front aus den Gräben hervor, 
glitzernd in der Sonne; auch einige Maſchinen⸗ 
gewehre konnte man entdecken. Das Bataillon 
mußte vorwärts, wie war dies zu ſchaffen? Hier 
mußte erſt die Artillerie ihre Arbeit verrichten, 
ehe die Infanterie zum Sturme vorgehen konnte. 
In wenigen Minuten waren 2 Geſchütze in raſen⸗ 
dem Galopp herbeigeſchafft und ungeſehen am 
Waldrande aufgefahren. Das Feuer begann; ſchon 
der dritte Schuß ſaß. Ein Maſchinengewehr wurde 
getroffen und flog in die Luft. Im feindlichen 


Schützengraben war kein Feind mehr zu entdecken.“ 


War er verlaſſen worden? Der Führer der 9. 
Kompagnie, Oberleutnant J. rief: „Eine frei⸗ 
willige Patrouille vor!“ Sofort meldeten ſich der 
Unteroffizier Roman Wyrwa aus Filehne in Po⸗ 
ſen, der Erſatz⸗Reſerviſt Eduard Pfeiffer aus 
Schönlanke in Poſen und der Neſerviſt Paul 
Marotzke, ein Pommer, aus Perſanzig, Kreis Neu⸗ 
ſtettin. Es war ein Wagnis auf Leben und Tod. 
Mutig gingen die Braven vorwärts, den Maſchi⸗ 
nengewehren entgegen, die jeden Augenblick ihre 
Todesarbeit beginnen konnten. Auch Major M. 
hatte ſich der Patrouille angeſchloſſen. Nichts 
rührte ſich im feindlichen Graben; gegenüber aber 
von rechts und links her begannen ſchon die Kugeln 
zu pfeifen. Auch die feindliche Artillerie ſetzte ein, 
doch unverletzt dam unſere Patrouille bis an den 
Graben heran. Plötzlich erkannte ſie, daß der 
Graben dennoch dicht beſetzt wav. Am Boden 
kauerte ein Ruſſe neben dem anderen. Die Lage 
war nichts weniger als 3 aber Mut und 


Yertanf Kätifiher | Lebens 
mittelvorrüte 


Windſtr. 1 und Bäckerſtr. 35. 
Verkaufszeit 8—1 Uhr und 3—8 Uhr 
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Re : z 
Die Stadt Görz nach der Beichlenung. 


Wenn die Italiener auch in all ihren wü⸗ 
tenden Angriffen nichts erreicht haben, ſo kön⸗ 
nen ſie doch ſagen, daß ſie in tapferſter Weiſe 
das Städtchen Görz beſchoſſen haben, ja, daß 
es ihnen gelang, dieſen blühenden Ort durch 
einen Maſſenaufwand von Munition in einen 
Trümmerhaufen zu verwandeln. Allerdings iſt 


dieſer Siegerpreis kein allzu hoher, die Be⸗ 
ſchießung zeigt aber, von welchen Gefühlen 
die Italiener gegen die Leute beſeelt ſind, die 
ſie angeblich befreien, ja ſogar erlöſen wollen. 
Man hätte dieſes Vorgehen noch verſtehen kön⸗ 
nen, wenn die Beſchießung einen irgendwie er⸗ 
kennbaren militäriſchen Zweck gehabt hätte. 


Geiſtesgegenwart hatte die vier Helden nicht ver⸗ 

laſſen. Auf den Ruf „Hände hoch!“ ſtreckten ſich 

unzählige Arme in die Luft. — Man hatte 120 

Nuſſen gefangen und 6 Maſchinengewehre erbeutet. 
Als Lohn für dieſe brave Tat ſchmückt heute 

das wa Kreuz die Bruſt dieſer Helden. 

(W. T.⸗B.) 


Manniofaltiaes. 


(Die Schöneberger Vergiftung 
aufgeklärt.) Die Urjahe der aufjehener- 
regenden Vergiftung der beiden Bäckermeiſter 
Weiner und Scheer in Schöneberg iſt jetzt 
einwandfrei durch den Gerichtschemiker Dr. Je⸗ 
ſerich nachgewieſen worden. Es liegt bei bei⸗ 
den in der Tat Kohlenoxydvergißf⸗ 
tung vor; dieſer iſt auch die im Zimmer 
tot aufgefundene Katze zum Opfer gefallen. 
Das Kohlenoxydgas iſt faſt geruchlos und 


Raſche Hilfe 


ebenſo ſchwer wie Luft, es kann ſich daher in 
großer Menge der Zimmerluft beimengen, 
ohne bemerkt zu werden. Das ſehr giftige 
Kohlenoxyd verbindet ſich im Blute des Ein⸗ 
atmenden mit dem Hämoglobin, dem roten 
Farbſtoff in den roten menſchlichen Blut⸗ 
körperchen, und macht dieſe unfähig, in den 
Lungen Sauerſtoff aufzunehmen. Dr. Jeſerich 
hat ſowohl durch die ſpektralanalytiſche wie 
chemiſche Anterſuchung das charakteriſtiſche 
Kohlenoxydhämoglobin zweifelsfrei im Blute 
der Toten nachgewieſen. Hiermit findet ein 
glücklicherweiſe äußerſt ſeltenes Vorkommnis 
in der Groß⸗Berliner Anfallchronik ſeine Auf⸗ 
klärung. Wie es möglich war, daß die drei 
Männer an dem das tödliche Gas ausſtrömen⸗ 
den Ofen das Bewußtſein verloren ohne daß 
wenigſtens einer von ihnen den Verſuch einer 
Rettung gemacht hätte, bleibt nach wie vor 
ſchwer verſtändlich, wenn auch, wie ſchon er⸗ 


wähnt, ähnliche Fälle bekannt ſind. Der ganze 
Hergang wird wohl jeine endgiltige Aufs 
klärung finden, ſobald der noch im Kranken⸗ 
hauſe darniederliegende Geſelle vernehmungs⸗ 
fähig ſein wird. 

(Selbſtmord eines ungetreuen 
Poſtbeamten.) Der 51 Jahre alte Ober⸗ 
poſtſchaffner Sch. vom Hauptpoſtamt Steglitz 
wurde am Sonnabend im Poſtamt von einem 
anderen Beamten dabei ertappt, wie er ſich 
Feldpoſtpakete aneignete. Natürlich erſtattete 
der Beamte ſofort Anzeige. Sch. eilt nun nach 
ſeiner in der Alſenſtraße belegenen Wohnung, 
wo er Selbſtmord verübte. Eine Hausſuchung 
in der Wohnung des Selbſtmörders, der 29 
Jahre im Poſtdienſt geſtanden hatte, ergab, 
daß er planmäßig Feldpoſtdiebſtähle verübt 
hatte, denn es wurde dort eine ganze Anzahl 
aus Feldpoſtpaketchen geraubter Gegenſtände, 
wie Schnaps, Wurſt, Zigarren uſw. vorgefun⸗ 
den und beſchlagnahmt. 


(Ein Stammtiſchgruß aus 
Amerikal) Die Mitglieder des Stamm⸗ 
tiſches Eulenſpiegel in Mölln, der Geburts⸗ 
ſtätte des Schalks, erhielten eine Poſtkarte 
mit folgendem Text: 

Geld leihen lic die alliierten Lumpen, 

Doch Hindenburg, den kann man ſich nicht pumpen, 
Auf den trink ich zum neuen Jahr 'nen Humpen. 
Die Karte iſt von der engliſchen Zenſur unbe⸗ 
helligt geblieben. Es ſcheint das erſte mal zu 
ſein, daß die engliſche Zenſurſtelle die Wahr⸗ 
heit paſſieren ließ. Der Abſender iſt ein ehe⸗ 
maliger Stammgaſt, der jetzt in Amerika 
wohnt. 

(Der Anglücksbringer.) Die Ver⸗ 
kettung tragiſcher Umſtände hat, wie der 
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ berichtet, 
einen engliſchen Matroſen Charles Dunn unter 
dem Spitznamen Jones zu einem Schreckge⸗ 
ſpenſt für die engliſche Seemannswelt gemacht. 
Dunn hatte auf der „Titanic“ und der 
„Empreß of India“ gedient und ſpäter zur 
Beſatzung der „Luſitania“ und des Dampfers 
„Florizan“ gehört, die beide von deutſchen 
Unterjeebooten in Grund gebohrt wurden. 
Kürzlich hatte er ſich vor einem Gerichtshof 
in Liverpool zu verantworten, weil er ſeinen 
Dienſt auf einem Truppentransportſchiff nicht 
angetreten hatte. Zu ſeiner Verteidigung 


führte er aus, er habe nicht gewagt, an Bord 
zu gehen, weil die übrige Beſatzung gedroht 
hätte, ihn ins Meer zu werfen, falls er die 
Reiſe mitmachen würde. Die Richter ſprachen. 
Dunn frei. 
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Suppenmehle Ne 
(Erbſen⸗Bohnen⸗ 
Rumford) 
Erbſen, grüne 
weſtfäliſche 
Erbſen, weiße ; 
" 80 " 


2 

Viktoria 2 
Vollmilch einge⸗ 

Dicke Does 1 ed 
Salz elwas grau 2 „10%, 
Tafelbutter, aus⸗ 
ländiſche Ya, f dis 
Rartoffeln 10 Pfund 

Fleisch ronſerben: 
Schweinefleiſch, Rotwurſt, Silae 
1 Pfunddoſe 1,25 Mar 


Schweinefleiſch, Sage 
2 Pfunddoſe 2,30 Mar 

Bei allen Einkäufen muß der Er 

ner Brotkartenausweis vorgelegt wer⸗ 


en 
Ole Abgabe geſchieht nur in den feſt⸗ 
geſetzten Mengen. 
Thorn den 27. Januar 1916. 
Der — Der Magiſtrat. 


eln 


zur Trocknung, 


15 st für fogleih und ſpäler über⸗ 


"Anterfahit Neı-Schönfee, | 


ziemlich glatte, 


zu haben 


Bankſtraße 12. 


pachten. 


größte a elegee | 
Sarg- Magazin 


in Thorn 
befindet ſich Gerechteſtr. 11013. 
Wachowiak, 


Telephon 861. 
fi größeren Bolten flarke kieferne 


Mundhölzel, 


gerade Stämme, 
Schiffbauer und Mühlenbeſitzer beſonders 
geeignet, offeriert zur ſofortigen Lieferung 


Friedrichsmühle, 


Damerau, Kr. Culm. 


4 Morgen Land 


in ie 90 ich en zu ver⸗ 
Witwe H. Bue 
Podgorz, Marte. 34. 


r Gebrauchte 


Pianos 


ſowie Gelegenheitskäufe empfiehlt 


W. Zielke, Muſithans, 


Coppernikusſtraße 22. 


Verzinkte ſtarke 


lahlblech⸗Waſchleſſel 


in jeder gangbaren Größe, ſowie 


Bürm-Röhtliten 
in verſchiedenen Muſtern, fertig eingepaßt, 
liefert billigſt 


L. Müller Machfl., 


Paul Dietrich, 
Thorn, Seglerftraße 6. 


200 did. hielerne Aaatapgen 


1. Klaſſe, 10—12 m lang. ſowie 4 Waggon 


kieferne Rollen, 


2 m lang, meiſt 16 em ſtark, zu Pfählen 

geeignet, offeriert 

Theodor Maciejewski, 
Holzhandlung, Thorn III. 


Reſte! 


neu eingelroffen 
in Sammet, Seide, Tuchen zu Koſtümen 
Kleidern, Bluſen, Herren⸗ und Kͤnaben⸗ 
holz, [ersä: zen billig. 

Minna Jahnke, Mellienſtr. 86. 
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Ein anfveryinsb. sede 


im Zentrum der Stadt Thorn gelegen, 


verkaufen. 
an d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Mahagoni⸗Salon⸗Einrichtung, eichene 
Herren » Zimmer Einrichtung, Küche, 
Schränke, Sopha, 2 Seſſel, Vertikow, 


zu verk. Wo, jagt die Geſch. d 


ſteht zum Verkau 
Wo, ſagt die Geſchäftsſele d. „Preſſe“. 


Ein Henatfohlen, 


zwei Jahre alt, ſteht zum Verkauf bei] 


Friedrich „Schober, Alyniet, 


40000 1-Big.-Signtelten 


billig abzugeben. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


benutzten 


iſt kraukheitshalber von ſofort billig zu 
Gefl. Angeb. unter U. 220 


Berl. gebk. Möbel, 


zu vermieten. 


Tiſche, Stühle, Wand⸗Bilder u. a. m 
u verkaufen. Bacheſtr. 16 


Schreibtisch, Nülchenbüſett 


„Preſſe“. 


Ein Mhelg⸗ Bier 


vermieten. 


ab 1. April 1915. 
Kreis Thorn. 


Umſtandshalber ſind 


Angebote unter T. 244 an die Ge⸗ 


au uon 


Die augenblügllc vom an 


Fehlern 


in meinem Hauſe, Brückenſtraße 13. 
ſind vom 1. April 1916 ab anderweitig 


Max Pünchera. Brückenſtraße 11. 


5-immerwolnung, 1. age 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke 5 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & Co., Breiteſtr. 17. 


Wilhelmſtadt. 


4 und 3: Simmerkuohnungen, 


Lund. 2 und 4, vom 

Näheres die Poriereſtan 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 49. 


Atei-Bimmerwahung 


Richard Templin, Breiteſtr. 32. 


Wohnung, 2 Zimmer, 


Vorraum und Küche mit Gaseinrichtung, 
an ruhige Mieter vom 1. 4. 
A. Kohze, mel. 30. 

Möbl. Wohng. m. Gasb. 
Tuchmacherſtr. 25. 


Lotterie⸗ Kontor Thorn 


Breiteſir. 2. Fernſprecher 1036. 


kiischaftl. Bohman, 


tomberger- u. Hofſtr.⸗Ecke, 8 Zimmer, 
Vorgarten, e iſt zu vermieten. 
Auskunft Hofſtr. 1 a, 1. 


5⸗ Zimmerwohnung 
mit Zentralheizung, elektr. Licht und f. 
Zub. zu vermieten. Auf Wunſch geteilt 
nur 1 5 die Kriegszeit. Zu erfragen 

Mellienſtr. 62, 2 Tr., r. 


4:3immertohnung 


mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 4. zu vermieten. 


Mellienſtr. 64, pt. rechts. 


Harnleiden, 


Ipesteil chroniſche, auch Hautleiden 770 

t nachw. Erfolg ohne Einſpritzung, 
fit 47 Jahren Direktor Harder, 
Berlin, Elſaſſerſtraße 36. 


Darlehen 


gibt Selbſtgeber an ſichere Perſonen. 
Für Rückporto 20 Pfg. erbeten. Näheres 
durch Büro Ziegler, Nürnberg, 
Hallerhüttenſtr. 13. 


Lose 


zur Geldlotterie des Zentral⸗Komi⸗ 
tees des Preußiſchen Laudesvereins 
vom Noten Kreuz, Ziehung am 23. 
24., 25, und 26. Februar 1916, 17 851 
Geldgewinne im Geſamtbetrage von 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 
ſind zu haben bei 
Dombrowsk 
tönigl. ae e 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


zu verm. 


- of. 


| 


